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Der Geſetzentwurf über die Innungen. 

Die Bewegung im Handwerkerſtande, welche auf eine Neubelebung 
des Innungsweſens anſcheinend mit Erfolg hindrängt, if erſt nach 

dem „Krach“, beziehungsweiſe nach 1873 recht in Fluß gekommen. 
In den Jahren des ſogenannten „wurhſchaſtlichen Aufſchwungs“ 
ſprach Niemand von der Reformbedürftigkeit des Titels VI. der Ge⸗ 
werbeordnung von 1869. An dem auf allen Gebieten ſo frucht⸗ 
bringenden Geſchäͤftsgange partieivirte auch der Handwerksmeiſter; 
überhaupt wurden unſere Gewerbetreibenden in den Strudel der 
Speculatton mit hineingeriſſen. Einem unſerer Freunde pflegte fein 
Schuſter die neuen Stiefel „der Einfachheit halber“ an die Börfe 
mitzubringen, die er täglich beſuchte, denn außer mit Pechdraht und 
Sohlleder beſchäftigte ſich der brave Meiſter damals auch mit „Lom⸗ 
barden“ und „Deſterreichiſchen Credit“. 

Als der Rückschlag eintrat, wurde der Handwerkerſtand umſomehr 
in Mitleldenſchaft gezogen, da die Bedürfniſſe ſtärker gewachſen waren 
als die Capitalkraft und das bleibende Einkommen. Lebensmittel: 
preife hielten fi dauernd, Local: und Wohnungsmiethen wenigſtens 
vorübergehend hoch und während die Nachfrage bei den Bauhand⸗ 
werkern ſowohl wie bei derjenigen Guppe, welche perſönliche Bedürf⸗ 
niſſe befriedigt, arg zurückging, war die Zahl der Beſchäftigungſuchen⸗ 
den eine für normale Zeitverhältniſſe viel zu große geworden. Die 
Concurrenz der Fabrikthätigkeit machte ſich namentlich in allen den 
Fällen, wo es ſich um ſogenannte Magazin⸗Artikel handelte, mehr 
geltend als je. Von dieſen traurigen Verhältniſſen wurde aber nicht 
blos das unzünftige Bönhaſenthum, ſondern auch der gelernte Arbeiter 
betroffen. Die ſtädtiſchen Bauführer in unſeren Großſtädten können 
darüber Auskunft geben, daß jo Mancher heute Tagelöhnerdienft 
thut, der ſein Lehrzeugniß, ausgeſtellt vom Innungsmeiſter, in der 
Taſche trägt. 

Wir halten es für unzutreffend, wenn der Motivenbericht zu dem 
Präfidlalantrage, betreffend die Neugeſtaltung des Innungsweſens, an 
hervorragender Stelle ſagt: „Die unbefriedigende Lage des Hand⸗ 
werkerſtandes, welche allgemein empfunden wird und die gegenwärtige 
Bewegung hervorgerufen hat, beruht im Weſentlichen auf zwei Uebel ⸗ 
fländen: der Lockerung und Verkümmerung des Geſellen⸗ und Lehr: 
lingsverhältniſſes und der Concurrenz, welche dem Handwerk durch den 
Großbetrieb auf der einen, durch das ſogenannte Pfuſcherthum von 
der anderen Seite erwächſt.“ Die Zeiten, wo die Lehrlinge dem Meiſter 
aus der Werkſtatt fortliefen und die Geſellen die großen Herren zu 
ſpielen beliebten, ſind längſt vorüber. Auch das „ſogenannte Pfuſcher⸗ 
thum“ können wir heute nicht als den eigentlichen Krebsſchaden an⸗ 
ſehen, denn bei der großen Auswahl von Arbeitskräften, welche jetzt 
vorhanden iſt, vermag der Pfuſcher nicht fein Fortkommen zu finden; 
es wird dem tüchtigen Arbeiter ſchwer genug. Der Sitz des Uebels iſt 
in einer ganz anderen Richtung zu ſuchen. Wo der Großbeteieb 
überhaupt Anwendung finden kann, da iſt der Kleinbetrieb auf die 
Dauer ſchlechterdings nicht concurrenzfähig; der Großbetrieb iſt aber — 
abgeſehen von gewiſſen kunſtgewerblichen Leiſtungen — nur dann aus⸗ 
geſchloſſen, wenn es ſich um eine dem beſtimmten Fall anzupaſſende 
Arbeit, z. B. um Reparaturen handelt. Es iſt dies auch ein keines⸗ 
wegs zu unterſchätzendes Gebiet, und volkswirthſchaftlich ſteht ein tüͤch⸗ 
tiger Flicker gerade fo hoch wie Derjenige, der Gebrauchsgegenſtände 
neu anfertigt. 
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Aber die Zahl der Kleingewerbtreibenden iſt zu groß!] will, muß ſich 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gegenüber dem begrenzten Bedarf und ſtatt hieraus die unabwelsbaren 


Conſequnzen zu ziehen, glauben die Betheiligten immer noch durch eine 
Rückkehr zu Gewerbebeſchränkungen, zu mittelalterlichen Zwangs⸗ und 
Bannrechten Abhilfe ſchaffen zu können. 

Als ob dieſe Heilverſuche nicht gerade bei uns in Preußen ſchon 
etwas längſt Dageweſenes, als unbrauchbar Erprobtes wären! Iſt 
denn nicht durch die Verordnung vom 9. Februar 1849 der Verſuch 
gemacht worden, für nicht weniger als 52 Gewerbe, für Bäcker, 
Fleiſcher, Schneider, Schuſter, Tiſchler und wie ſie alle heißen, den 
eigentlichen Zunftzwang wieder herzuſtellen, indem nur der In⸗ 
nungsmeiſter bezw. der behördlich geprüfte Meiſter ein ſolches Ge⸗ 
werbe ſelbſtſtändig ſollte betreiben können? Iſt man nicht ſogar ſo 
weit gegangen, vorzuſchrelben, daß durch Ortsſtatut das Halten von 
Magazinen zum Detailverkauf gewiſſer Handwerkerwaaren von der 
befonderen Genehmigung der Communalbehoͤrde nach vorgängiger An: 
hörung der beiheiligten Innungen abhängig gemacht werden könne? 
(Vergl. 34 a. a. O.) Und was haben dieſe Beſtimmungen dem 
Handwerkerſtande genützt? Nichts. Denn die eigentliche Concurrenz⸗ 
quelle, den fabrikmäßigen Großbetrieb konnte man doch nicht ſperren! 

Auch die Motive zu der jetzigen Regierungsvorlage erkennen an, 
„daß es nicht Aufgabe der Geſetzgebung ſein kann, der naturgemäßen 
Entwickelung des Großbetriebes zu Gunſten des Handwerks künſtliche 
Feſſeln anzulegen.“ Der vorliegende Entwurf geht in Bezug auf 
die Zuläſſigkeit von Gewerbebeſchränkungen noch nicht ein Mal ſo 
weit wie die Gewerbeordnung von 1849, welche in den fünfziger 
Jahren ſo viele Anfechtungen von zünftleriſch geſinnter Seite fand, 
und die doch die ſchönſten Handhaben bot, für die Innungsmeiſter 
ein wahres Eldorado zu ſchaffen, wenn ſich Communalbehörden ge⸗ 
funden hätten, die couragirt genug geweſen wären, um zuzugreifen. 

Aber die Courage, die Courage! Da hapert es eben. Wenn man 
mit einem kühnen Federzuge den Möbel-, Leder-, Schuh: und ſonſti⸗ 
gen Fabriken den Dampf abſperrte, fo daß die darin beſchaͤftigten un⸗ 
zünftigen Bönhaſen brotlos auf die Straße geſetzt würden: das dürfte 
doch vielleicht noch unangenehmere Scenen geben, als die bisher zu⸗ 
weilen vorgekommenen Tumulte in den Verſammlungen mißvergnügter 
Kleinmeiſter und beſchäftigungsloſer Handwerksgeſellen! 

Der jetzt dem Volkswirthſchaftsrath vorllegende Geſetzentwurf, 
welcher die SS 97—104 der Gewerbeordnung, handelnd von neuen 
Innungen, aufheben und durch andere erſetzen will, macht unſer 
Gewerbegeſetz um einen reichlichen halben Druckbogen dickleibiger. Er 
läßt die geſetzliche Gewerbefreiheit unangetaſtet und gewährt nur even⸗ 
tuell die Möglichkeit durch Anordnung der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde nach Anhörung der Auffichtsbehörde für den Bezirk einer In⸗ 
nung anzuordnen: 

1) daß Lehrherren, auch wenn ſie nicht Innungsmeiſter ſind, bei 
Streitigkeiten aus dem Lehrpertrage vor dem Schiedsgericht der 
Innung Recht nehmen können und event. nehmen müſſen; 

2) daß die Beſtimmung der Innung über die Annahme und Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge auch für Nicht-Innungsmeiſter bin⸗ 
dend find; 

3) daß Meiſter, welche nicht zur Innung gehören, von einem ge- 
wiſſen Zeitpunkte ab gar keine Lehrlinge mehr annehmen dürfen. 

Die Innung aber, welche zu einer ſolchen Machtfülle gelangen 
„auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens bereits be⸗ 
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Sonnabent, den 5. Behruar 1881. 


Uebrigens find dieſe Anordnungen jederzeit wider⸗ 


währt haben“. 
ruflich. 

Nach den Motiven verfolgt man mit dem Geſetzesentwurf den 
Zweck, „den Innungen wieder eine entſcheldendere Bedeutung für die 


Ordnung des Handwerks zu geben.“ Wir bezweifeln, daß dieſer 
Zweck erreicht werden wird. E. 


Breslau, 4. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus hat in feiner geftrigen Sitzung die Etats⸗ 
berathung glücklich beendet. Der Etat erreicht in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben die Höhe von 913,070,416 Mark, das iſt um 719,132 Mark mehr als 
in der Regierungsvorlage vorgeſehen war. Die dauernden Ausgaben 
ſind auf 873,020,898 M. (gegen den Regierungsvoranſchlag von 872,783,566 
Mark ein Plus von 237.332 Mar), die einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben auf 40,049,518 Mark feſtgeſetzt, d. i. 491,800 mehr, als regierungs⸗ 
ſeitig (mit 39,557,718 Marl) vorgeſchlagen war. Die Regierung hatte die 
ordentlichen Einnahmen auf 881,761,284 Mark veranſchlagt und eine 
Anleihe von 39,580,000 Mark für nöthig befunden. Das Abgeordnetenhaus 
dagegen hat die ordentlichen Einnahmen auf 884,440,416 Maik berechnet 
(d. i. um 2,679,132 Maik höher) und das Deficitanleben auf 28,630,000 M. 
(d. i. um 2,200,000 Marl) ermäßigt. Das Verwendungsgeſetz, welches nach 
dem Etat ſofort zur Debatte geſtellt wurde, wird wahrſcheinlich an eine 
Commiſſion gewieſen und dort für die jetzige Seſſion begraben. Diejenigen 
Vorlagen, welche nun zunächſt Erledigung erheiſchen, find diejenigen mit 
finanziellem Inhalt: oberſchleſiſcher Notbſtand, Secundärbahnen, Rhein⸗Nabe⸗ 
Bahn. Die Novelle zur Kreisordnung für die alten Provinzen wird wohl 
auch jedenfalls zur Erledigung gelangen, da fie außer der Landrathsfrage 
keine erheblichen Schwierigkeiten bietet. Die kleineren Vorlagen, welche ſonſt 
noch vorliegen, können wobl ſämmtlich erledigt werden, da mit Ausſchluß 
der Schwerinstage noch immerbin 14 Sitzungstage zur Dispoſition fteben. 
Wie es mit den Geſetzen über das Pfandleihgewerbe und die Strombauver⸗ 
waltung werden wird, ftebt dahin. 

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, baven die 
durch türkiſche Journale verbreiteten Gerüchte über eine ernſte Erkrankung, 
eine Geiſtesſtörung Mid hat Paſchas den Sultan veranlaßt, durch ſeinen 
erſten Palaſtkämmerer in Smyrna direct Erkundigungen einzuziehen. Auf 
die bezügliche Anfrage antwortete Midhat Paſcha, daß die betreffenden Ge⸗ 
rüchte völlig grundlos ſeien und nur von Feinden des Thrones verbreitet 
werden. Midhat verſicherte bei dieſem Anlaſſe den Sultan neuerdings 
feiner tiefſten Ergebenheit. Der Verkehr zwiſchen dem Sultan und Midhat 
Paſcha habe in der letzten Zeit überhaupt freundliche, man könnte fait 


Berufung Midhat's nach Konſtantinopel. Solch ein Ereigniß ſei allerdings 
nicht bevorſtebend, es ſei aber an ſich nicht mehr ſo unwahrſcheinlich, wie 
es noch vor einigen Monaten war. 

Das griechiſche Heer iſt in eine „Weſtarmee“ und in eine „Oſtarmee“ 
eingetheilt worden. Das Commando der Weſtarmee wurde dem General 
Soutzos, dem älteſten General im activen Dienſte, zugetheilt. General 
Petzmezas commandirt die Oſtarmee. Chalcis wurde mit königlichem 
Decrete als Depot für das Kriegsmaterial und als Hauptquartier der Oſt⸗ 
armee beſtimmt. Das Hauptquartier der Weſtarmee iſt Santa Maura; ihr 
Kriegs⸗Depot in Miſſolonghi. 

Die italieniſche Regierung iſt einer Verlegenheit überhoben. Der Tu⸗ 


Breslauer Kunſtbericht. 
Aus den Lichtenberg' ſchen Salons. 


Seit einigen Wochen ſchon ſind in dem kleinen Salon des Herrn 
Lichtenberg zwei höchft intereſſante Gemälde ausgeſtellt, die am gün⸗ 
ſtigſten des Abends bei reſlectlrender Gasbeleuchtung geſehen werden. 
C. von Bodenhauſen hat in ſeinem Bilde „Hero und Leander“ 
aus dem berühmten antiken Liebesgedicht jene Scene zur Darſtellung 
gebracht, in welcher Hero, die Prieſterin der Aphrodite, die Leiche 
des zu ſüßem Stelldichein erwarteten kühnen Schwimmers ans Land 
treiben ſieht. 

Das Compoſitionsſchema iſt ungefähr daſſelbe, wie auf Piloty's 
bekanntem Bilde der neuen Pinakothek zu München: „Seni an der 
Leiche Wallenſtein's“ (die lebende Figur ſteht in rechtem Winkel über 
der todten). Die beiden jugendlichen Geſtalten, insbeſondere das Opfer 
der Wellen, vortrefflich in Zeichnung und Farbe, ſind in eine ſtimmungs⸗ 
volle Landſchaft hineincomponirt. Das anbrechende Frühroth iſt von 
ſchaurig ſchöner Wirkung. Was wir an dem Bllde auszusetzen haben, 
iſt die theatraliſche Poſe der Hero. Offenbar wollte der Künſtler in 
ihrer Haltung die verſteinernde Wirkung des plötzlichen ſchreckhaften 
Anblicks zum Ausdruck bringen. Indeſſen, wo die Handlung nur mit 
zwei Figuren, und noch dazu mit einer einzigen lebenden, dargeſtellt 
werden mußte, hätte der Maler einen für ihren Verlauf fruchtbareren 
Moment wählen follen. 

Guſtav Wertheimer's (Wien) „Der Kuß der Welle“ iſt ein 
ſabelhaft geſchicktes, ja raffinirtes Werk, dem der Lale ziemlich rathlos 
gegenüber ſtehen wird. Mag er ſich ruhig feinem gefunden Gefühl 
üͤberlaſſen, dem das ſtark parfümirte, ſardanapaliſch⸗wollüſtige Ragout 
85 pe aus Goethes „Fiſcher“, aus der „Loreley“, Eidhendorf’s 
ik an widerſtreben muß. Das ſchwankende Fahrzeug eines 
near: 2 Schliffers iſt auf ein Felſenriff aufgefahren. Im 
nächſten 11 muß es ſcheitern. Der junge Schiffer, der auffallend 
weiche, fast kindliche Züge frägt, ſinkt, während et mit dem einen 
krampfbaft angeſchwellten Arm ſich noch am Bord ſeines Nachens feſt 
hält, einer er Meerjungfrau in die Arme, deren berückender 
Kuß ihm den letzten Reſt von Beſinnung von den Lippen trinkt. 
Bezeichnend iſt das weich auffuthende, gierige Element in dem ſchmieg⸗ 
ſamen, ſilberweiß und grünlich ſchimmernden Frauenleibe verkörpert. 
Charakteriſtiſch auch der grauſam lüſterne Blick, den die Nixe, ohne 
ihr Opfer beſtimmt ins Auge zu faſſen, ſtarr ins Leere emporrichtet. 
Die Beleuchtung des rechts im Hintergrunde zu unabſehbarer Ferne 
ſich dehnenden Hellespontes iſt nicht minder effectvoll als die Behand: 
lung der menſchlichen Geflalten im Vorgrunde. 

Carl Wünnenberg, der vor einigen Jahren auf der Ber⸗ 
Üner Ausſtellung mit ſelner „Dame mit Käzchen“ gerechtes Aufſehen 
erregte, hat unſeren Salon aus Rom mit einem allerliebſten Idyll 
beſchickt. Eine junge Dame, das anmuthige Köpfchen mit einem flotten 


Rembrandt geſchmückt, ſteht am Ufer eines Teiches, zu welchem eine] Paar hinweg in das laute Getreibe des Tanzſaales ſtarrt. Die 


weißen Schürze zwei ſtattliche Schwäne. Das Colorit dieſes kleinen 
Bildes iſt ungewöhnlich fein und anſpruchslos. 

Rudolf Dammeier behandelt unter dem Titel „Bücherwürmer“ 
einen in der älteren Genremalerei beliebten Gegenſtand im Coſtüm 
Voltaires mit viel Sorgfalt, aber ohne jeden Anflug von Humor. 


Auch Kaltemoſers (München), „Der Findling“, verſetzt uns 
mit ſeinem romanhaften Süjet und ſeinen altmodiſchen Farben in 
ein verblichenes Jahrhundert. Ein ſorgſam verpackles Wickelkind, ver⸗ 
muthlich von hoher, geheimnißvoller Abkunſt wird in einem Parke, 
wo es ausgeſetzt worden, von einigen ſteifgraciöſen jungen Rococo⸗ 
dämchen aufgefunden, die, von einer zierlichen Zofe herbeigerufen, 
der „chere maman“ oder „grand maman“ nach dem curiöſen 
Wunder vorausgeeilt ſind. ö 

Auf E. Blumes „Dolce Far Niente“ ſehen wir ein Mädchen, 
durch bunte Tracht, Schmuck, Fächer und Cigarrette wohl als ſpaniſche 
Zigeunerin charakteriſirt, ihren dunklen Kopf mit ziemlichem Anſtand 
auf einen bequemen Rohrſtuhl zurücklehnen. 

Walter Firle, ein junger Breslauer, hat als erſte Frucht ſeiner 
Münchener Studien ein kleines Bild „Leben in den Lagunen“ aus⸗ 
geſtellt. Das Fiſchervolk iſt lebendig und flott gemalt, auch ſchon recht 
geſchickt in die Landſchaft hineingeſezt. Die Zeichnung möchte man 
freilich auf einem fo kleinen Stück im einzelnen etwas forgfältiger 
wünſchen. . 

Großmanns (Königsberg) „Bei den Seinen“ ſtellt eine Kirch⸗ 
hofsſcene in Jean Paul'ſcher Manier, mit einem lachenden uud einem 
weinenden Auge dar. 

Das dörfiſche Genre iſt durch C. M. Seyppels (Düſſeldorf) 
„Auf dem Tanzboden“ recht tüchtig vertreten. Die Scene eine 
niederrheiniſche Dorfſchenke. Saal, Tiſche, Bänke, Gläſer, Inſtrumente, 
Menſchen: alles blitzt und prunkt im ſauberſten Sonntagsnachmittags⸗ 
ſtaate. Das kleine, aber gewählte Orcheſter hat eben eine Pauſe ge⸗ 
macht, um ſich durch einen kühlen Trunk zu ſtärken, und durch 
den ergrauten Herrn Capellmeiſter, einen ſchnauzbärtigen Clarinettiſten, 
den Tribut für den letzten Schlelfer einſammeln zu laſſen. Eine 
ſtämmige Magd ſprengt und fegt in aller Eile den Tanzboden aus. 
Der Blick des mit ſeinen beiden Sammeltellern klappernden Alten 
ruht forſchend auf dem hübſchen Burſchen, der recht verlegen in ſeiner 
Taſche nach dem letzten Groſchen ſucht. Ein anderes jugendfriſches 
Paar ſitzt ſeitwärts beim Schöppchen Wein. Die überaus ſaubere 
Brünette muß ihrem lachenden Partner etwas Wichtiges zu verkünden 
haben; darauf deutet die geſpannte Neugier der beiden alten Frauen, 
welche im Rücken des Paares deſſen neckiſchem Zwiegeſpräch lauschen. 
Einen männlichen Neider des fröhlichen Geſellen glauben wir in dem 
Forſtgehilfen zu erkennen, der mit finfterer Miene über das fchaͤkernde 


ſphinxbekroͤnte Steintreppe herabführt, und füttert aus ihrer blendend 
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einzelnen Gruppen ſind lebendig aufgefaßt, das Ganze trefflich geglie⸗ 
dert, die Technik nicht blendend, aber tüchtig und ſolid. 

Wir nennen noch Paul Müller's (Conſlantine) „Kameel⸗ 
carawane“, die hoffentlich ſehr echt iſt, Jeanne Bauk's „Fichten⸗ 
wald“ und M. Seemann's (Berlin) italieniſche Motive (in 
Gouache): „Kuhhirt“ und „Verlobte“. 

Die Hauptanziehungskraft übt ſeit vergangener Woche Liezen⸗ 
Mayer's Illuſtratlonscyelus zu Schillers „Glocke“, gegen 30 Tafeln, 
grau in grau gemalt, in zwei verſchiedenen Formaten, die größeren 
für den Stich, die kleineren für den Holzſchnitt beſtimmt und dem 
entſprechend mit verſchiedener Technik behandelt. Der Geſammt⸗ 
eindruck iſt ein äußerſt vortheilhafter, wenn auch nicht alle Blätter 
auf gleicher künſtleriſcher Höhe ſtehn, und wir etwas oft wohlbekannten 
Typen Ramberg's, Thumann's und anderer Meiſter der Illuſtration 
begegnen. Namentlich die Scenen, welche den Glockenguß, die 
Revolution, oder ländliche Freuden (3. B. den Bauerntanz) barftellen, 
bekunden eine erfreuliche „derbe Luſt zur Wirklichkeit“, welche über 
die Schablone hinweg der ewig jungen Natur feſt ins Auge ge 
blickt hat. 

Ein nicht minder reizvolles Kunſt⸗Menu hat Herr Lichtenberg 
feinen Gäſten in den lichten Räumen des Muſeums bereitet. (Bres⸗ 
lau kann wirklich ſtolz darauf ſein, zwei permanente Gemäldeausſtellungen 
von ſolchem Umfang in ſeinen Mauern zu beherbergen. Werden die 
Breslauer, die bisher in der Kunſt faſt ausſchließlich einer Göttin 
mit dem ganzen Ueberſchwang ihres Gefühls und ihres Geldbeutels 
gedient haben, endlich zur Vielgötteret übergehen?) 

Joſeph Hoffmann's (Wien) griechiſche Landſchaften, welche 
vom künſtleriſchen Standpunkte aus nur als Werke zweiten, wo nicht 
dritten Ranges gelten können, beſitzen ein ganz hervorragendes lehr⸗ 
haftes Intereſſe. Der Künſtler, deſſen coloriſtiſche Allüren ſeine An⸗ 
fänge im erſten Drittel unſeres Jahrhunderts vermuthen laſſen, hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, das alte Athen nach eigenen Reconſtructlonen 
vor unſeren Augen erſtehen zu laſſen. Die figürliche Staffage, ein 
Triumphzug, Prieſter und Prieſterinnen, Areopagiten ꝛc. find im 
Stile des Pouſſin behandelt. Beſonders Nr. 1 und 4, die Haupt⸗ 
anſicht der Stadt und die Anſicht der Weſtſeite der Akropolis ſind 
höchſt inſtructiv. Beigegebene Orientirungstafeln machen es auch dem 
Laien möglich, die berühmten Oertlichkeiten richtig aufzufinden. Auch 
die übrigen Anſichten von Athen „Der heilige Fluß des Ilyſſos“, 
„Das panathenäiſche Stadion“, „Der Hügel des Muſalon“ kommen 
durch ihre trüben, kalten Farben zu keiner rechten maleriſchen Wir⸗ 
kung, dagegen bezeichnet Hoffmann's ideale Landſchaft mit Kentauren 
(vom Jahre 1879) mit ihrer ſchönen Contraſtirung der heiteren Luft 
und des felſigen, wild zerklüfteten Terrains einen entſchiedenen coloriſti⸗ 
[hen Fortſchritt. 

Adolf Pichler's (Dresden) „Tod Jacob's“ gleicht einer mit 
Oelfarben auf eine rieſige Leinwand übertragenen Seplazeichnung. 


ſagen, intime Formen angenommen. Man ſpreche bereits vielfach von der 
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 ziner „Gazzetta del Popolo“ wird aud Alaſſio geſchrieben, daß der alte 
Garibaldi beſtimmt nicht zu dem in Rom abzubaltenden Monſtremeeting 
der Irredenta kommen werde. 

Im engliſchen Unterhauſe haben ſich in den letzten Tagen turbulante 


Sccenen abgeſpielt. In welcher Weiſe die einundvierzinſtündige 
Sitzung endlich durch einen Gewaltſchritt des Sprechers beendet wurde, 
Haben wir unſeren Leſern bereits geſtern mitgetheilt. In der That batten 
die Jrländer die Geduld des Hauſes auf eine arge Probe geſtellt. Das 
kleine Häuflein machte ſich die leidige Geſchäftsordnung immer und immer 
wieder zu Nutze, um die Debatte nicht zum Abſchluß gelangen zu laſſen. 
Während eine Abtheilung der Homeruler die Zeit mit unzugehörigen, oft 
mit durchaus unparlamentariſchen Ausdrücken gewürzten Reden und An: 
trägen vergeudete, ruhte die andere von der gehabten Anftrengung aus. 
Ein gleiches thaten die Anhänger der Regierung, ſowie die Mitglieder der 
Oppoſition. — Geſtern brachte nun Gladſton feinen bereits angekündigten 
Antrag gegen die planmäßige Verſchleppung der Debatten ein. Noch ein 
Mal verſuchten die Irländer, die Verhandlungen zu ſtören, dies Mal aber 
half ſich das Haus durch ein ebenfo einfaches, wie draſtiſches Mittel. Es 
machte nämlich von der ihm zuſtebenden Disciplinargebrauch den um⸗ 
faſſendſten Gebrauch. Mann für Mann wurden die Irländer zuerſt vom 
Sprecher zur Ordnung zerufen, dann vom Haufe für die Dauer der Sitzung 
ſuspendirt, und als fie ſich weigerten, den Saal zu verlaſſen, gewaltſam 
entfernt. Nachdem das Haus auf dieſe Weiſe von den Ruheſtörern ger 
ſäubert war, wurde der Antrag der Regierung angenommen. Hierdurch 
find weitere Verſchleppungsverſuche der Irländer unmöglich gemacht. 
Verſchiedene Blätter melden, daß Spanien in die Reihe der Großmächte 
aufgenommen zu werden wünſcht. Wie es heißt, ſollen deshalb bereits 
vertrauliche Schritte in Wien geſchehen ſein. 
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— Berlin, 3. Febr. [Das preußiſche Handelsminiſte⸗ 
rium und ein Reichs⸗Handelsamt. — Der Bericht der 
Eiſenbahn⸗Commiſſion über die Rhein⸗Nahebahn. — 
des preußlſchen Handelsminiſteriums find gezählt. Daß Fürſt Bis⸗ 
marck die Abſicht hat, das gedachte Mintfterium aufzulöfen und eine 
Reeichsbehoͤrde an ſeine Stelle zu ſetzen, iſt wiederholt bereits gemeldet 
für öffentliche Arbeiten war von ſolchen Projecten die Rede und zwar 

mit demſelben auch heute wieder vorgebrachten Motiv, daß es doch 
keinen preußiſchen, ſondern nur einen deutſchen Handel gebe. Augen⸗ 
Frage noch nicht entſchieden, ob man ein ſelbſtſtändiges Reichs⸗Han⸗ 
delsamt oder nur eine Handelsabthellung im Reichsamt des Innern 
ſchaffen fol. Wahrſcheinlich wird man ſich zu Erſterem entſchließen, 

3 überzeugt iſt, daß ſich aus der Handelsabtheilung im Reichsamt des 
Agnnern doch ein ſelbſtſtändiges Verwaltungs⸗Reſſort entwickeln müſſe. 
— Der Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion über den Ankauf der 
Anfang der nächſten Woche vertheilt und zur zweiten Leſung geſtellt 
werden. Es wird dabei zu lebhaften Debatten kommen, denn die 
Regierung ſetzt Alles daran, den Entwurf gegen den Antrag der 
der Fürſt Bismarck lebhaft dafür intereſſire. Die Annahme des Ent⸗ 
wurfs würde jene des Hammacher'ſchen Antrages auf ein Geſetz, 
welches die Privat⸗Eiſenbahnen verpflichtet, jede Einrichtung im In⸗ 
5 Heißt es doch, man wünſche dieſen Grundſatz auf dem Gebiete der 
Reichsgeſetzgebung zum Austrag zu bringen. Beſtätigen ſich dieſe 
Angaben, fo erweiſt ſich die anderweite Vermuthung als grundlos, 
Nahebahn dem preußiſchen Arbeitsminiſter augenblicklich nicht unwill⸗ 
kommen wäre. — Ueber die Stellung der Fractionen zum Verwen⸗ 
diungsgeſetz verlautet, daß die Nationalliberalen die Verweiſung des 


Deut ſchlan d. 
Die Fractionen und das Verwendungsgeſetz.] Die Tage 
| worden. Schon bei der Schaffung des jetztigen preuß. Miniſterlums 
& blicklich iſt man dieſen Dingen wieder näher getreten, doch iſt die 
da man ſo wie bei andern Zweigen der Reichsverwaltung im Voraus 
Rhein⸗Nahebahn durch den Staat wird am Sonnabend verleſen, zu 
Commiſſion zur Annahme zu bringen. Es heißt, daß ſich namentlich 
tereſſe der Landesvertheidigung ſefort vorzunehmen, nicht ausſchließen, 
welche wiſſen wollte, daß die Ablehnung der Verſtaatlichung der Rhein⸗ 
Geſetes an eine beſondere Commiſſton wünſchen, ein Antrag, dem 


Diͤeſe großen Raumverhaltniſſe ſtehen in wunderlichem Widerſpruche 
mitt den beſcheidenen braunen Farbentoͤnen, in denen das ganze Bild 
mehr gezeichnet als gemalt iſt. Ein unleugbar großer Zug geht durch 
die merkwürdige Compoſition. Mit feiner Auffaſſung des altteſtamen⸗ 
tlariſchen Stoffes ſteht Pichler ebenſo weit von der das allgemein 
menſchliche hervorkehrenden, idealiſtrenden Methode Schnorr's von 
Carolsfeld, wie von der ſpirttualiſtiſchen, mit allen erdenklichen 
Laterna magica-Künſten wirkenden und dabei jüdiſch⸗nationales Ge- 

Präge anſtrebenden Darſtellungsweiſe Guflao Doré's. Zwar theilt er 
mit jener dle vornehm flilifirte Gewandung, mit dieſer den ethnolo⸗ 
giſchen Geſichtspunkt, aber ein ganz neues Moment tritt bei ihm 
hinzu: er treibt Zukunftscharakteriſtik. Der Künſtler geht nämlich von 
der Prophezeiung Jacob's im 49. Capitel der Geneſis aus. In den 

Koöͤpfen der einzelnen Söhne Jacob's hat er das dieſen von dem 
ſterbenden Vater gewelſſagte Geſchick, und den ihnen zugeſprochenen, 
zum Theil erſt viel ſpäter in ihnen oder gar ihren Nachkommen ſich 
entwickelnden Charakter zum Ausdruck bringen wollen. 

, Nur ſo erklärt ſich der entſchloſſene, männliche Ausdruck ſelbſt bei 
den jüngſten Söhnen, die tiefen Stirnrunzeln bei Benjamin u. ſ. f. 
Leider hat Herr P. durch dieſe ſeltſame Manier, die Mancher vielleicht 
geiſtreich nennen wird, den Schönheiten ſeines Gemäldes gewaltigen 
Abbruch gethan, und wir finden es nur zu begreiflich, wenn das 
Fi Publikum zumeiſt achſelzuckend ſich von der mächtigen Leinwand ab⸗ 

wendet, um mit wahrem Behagen vor dem liebenswürdigen Bilde 
Max Kaltenmoſer's „Vorbereitung zur Proceſſion“ zu verweilen. 
Der fröhliche Herr Curat, der Meiſter Tapezier, die mit dem Ornat 
Anſerer lieben Frau beſchäftigte Jugend, beſonders der Backfiſch im 
kothen Rock und blauen Strümpfen auf dem Geſtell, alles prächtige, 

liebenswürdige Geſtalten! 

Nur das Holzbild der faſt kindlichen Madonna deucht uns nicht 
buolzern genug, insbeſondere ihr holdſelig lächelndes Antlitz nicht ent⸗ 
ſchieden genug von den Menſchengeſichtern differenzirt. Auf die 
Übrigen neu ausgeſtellten Bilder, Hiſtorien von Frauſtadt, Hamel u. a., 
Liandſchaften von Hoffmann, Förfterling, Weichberger u. a. kommen 
wir in unſerem nächſten Berichte zurück, der wohl auch ſchon von 
Makart's „Jagdzug der Diana“ handeln wird. 

Franz Sternbald. 


de 


A 


Zeitungs⸗ Annoncen, 

nn, Jeder Menſch hat feine Eigenthümlichkeiten und auch ich bin 

davon nicht frei. Obgleich ich nicht gerade ein Träumer bin, fo 
gebe ich mich doch oft gern Träumerelen hin, male mir im Gelſte 
alles Mögliche aus, denke mir zu jeder Sache ſo mein Geſchichtchen 
und grüble über die Entwickelung mir ganz fern liegender Dinge nach. 

2 Wenn ich Mittags bei einer Cigarre meinen Kaffee trinke und 
die Zeitungen leſe, ſo ſind es immer die Annoncen, welche mich zu 

allerlei Träumereien veranlaſſen, obwohl im Allgemeinen dieſer Theil 

für das Trockenſte unſerer Zeitungen gehalten wird. 
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auch die Conſervativen zuſtimmen würden, obgleich biefelben auch 
einer Verweiſung an die Budgetcommiſſion nicht abgeneigt waren. 
Die Fortſchrittspartel und mit ihr die Seceſſioniſten if für Ableh⸗ 
nung des Entwurfs, das Centrum ſcheint noch unſchlüſſig, doch dürfte 
daſſelbe nicht für unbedingte Ablehnung eintreten. Zweifellos wird 
die Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion beſchloſſen, in 
welcher jedoch bis zum Abſchluß der jetzigen Arbeiten des Landtages, 
wie ihn der Reichstag unerläßlich macht, die Fertigſtellung kaum mög- 
lich erſcheint. In dieſer Seſſion alſo würde der Entwurf jedenfalls 
unerledigt bleiben, es fet denn, daß man eine Nachſeſſton beſchließt, 
deren Hauptaufgabe dann zweifellos das Verwendungsgeſetz bilden 
würde. 

Berlin, 3. Februar. [Landtags⸗ und Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths-Chronik.] Die dritte Leſung des Cultusetats im 
Abgeordnetenhauſe brachte diesmal keine Culturkampf⸗Debatte im 
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die darauf hinauslaufen, nach Abſchaffung der meiſten directen 
Steuern den Communen incluſive Gutsbezirken die ſchwerſten Laſten 
abzunehmen und fie aus der von indiredten Steuern geſpickten 
Staatskaſſe zu bezahlen, gewiß nicht theoretiſchen oder doctrinären 
Vorurthellen begegnen. Freilich fallen die indirecten Steuern vor⸗ 
zugswelſe auf den „ſogenannten armen Mann“ des Grafen Balleſtrem 
— aber warum iſt dieſer auch ſo zahlreich vorhanden! 

* Berlin, 3. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer 
wird morgen Vormittag diejenigen Cadetten, welche dieſes Frübjabr in die 
Armee kommen, ſich vorſtellen laſſen. Zu dieſem Zweck wird ein Extra⸗ 
Militärzug aus Groß⸗Lichterfelde mit 15 Offizieren und 340 Cadetten in 
Berlin eintreffen. — Zur Vermählung des Prinzen Wilhelm wird, wie aus 
Wien verlautet, der Erzberzog Karl Ludwig als Vertreter des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerbauſes nach Berlin kommen. — Prinz Karl empfing heute, 
an dem Geburtstage weiland der Prinzeſſin Karl, den Beſuch der Kaiſerin, 


großen Stole, — die paßt auch unter Puttkamer nicht mehr, aber] ſowie des Prinzen Friedrich Karl. Bei Lebzeiten der Prinzeſſin Karl war, 


allgemeines Intereſſe. So gelang denn das ganz Unerwartete, daß 
um drei Uhr die erſte Berathung des noch vor acht Tagen für ein⸗ 
gefroren erachteten neuen Verwendungsgeſetzes begonnen werden 
konnte. Die Reden von Gneiſt und v. Wedell⸗Malchow fanden in fo 
ſpäter Stunde weniger Aufmerkſamkeit, als fie vielleicht verdienten. 
Der confervative Vertreter der Uckermark: im Abgeordetenhauſe und 
im Reichstage ähnelt darin dem Herrn Gneiſt, daß er nicht ſtill⸗ 
ſchwelgend, ſondern mit motlvirenden Reden dem Herrn Reichskanzler 
bei jeder Wendung feiner wirthſchaftlichen Politik nachfolgt, zwar 
langſam, anfänglich unter Ablehnungen, und zuletzt mit verelauſuliren⸗ 
den Vorbehalten — aber gleichviel, er kommt nach. So iſt aus dem 
entſchieden frelhändleriſchen — Granden aus der Tabak bauenden 
Uckermark, der noch bei der Eiſenenquzte mit feinem pommerſchen 
Reichstags⸗Fractionsgenoſſen Flügge⸗Speck ein nüchtern und klar begrün⸗ 
detes Votum gegen die neue Wirthſchaftspolitik abgab, in wenigen 
Jahren ein Politiker geworden, der ſich von der modernen Specles 
ſteuer⸗ und wirthſchaftsreformirender Landjunker kaum noch unter⸗ 
ſcheidet. Die Gunſt des Relchökanzlers hat er dadurch nicht wieder⸗ 
gewonnen; denn als demſelben der Ritterſchaftsdirector von Wedell, 
der außerdem unter andern die Ehrenämter eines Vorſitzenden des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths, des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für die Mark Brandenburg, des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für den Regierungsbezirk Potsdam und eines Mitgliedes des Preupt- 
ſchen Landesoͤkonomiecollegiums in feiner Perſon vereinigt, auch zum Volks⸗ 
wirthſchaftsralh vorgeſchlagen wurde, entgegnete der Reichskanzler, daß 
er dieſen Mann nicht auch noch da — nämlich in dieſer jüngſten 
Lieblingsſchöpfung ſeiner Laune — haben möge. Herr v. Wedell hat 
dieſen kleinen Vorfall lachenden Mundes im Kreife polltiſcher Gegner 
erzählt und ihm dadurch die Spitze abgebrochen. Die Conſervativen, 
die übrigens auf die Erfindung des ſchnell von allen Parteken bei⸗ 
fällig acceptirten Ausdruckes „Verſchwendungsgeſetz“ zur Unterſchei⸗ 
dung des neuen von dem alten „Verwendungsgeſetz“ nicht wenig 
ſtolz ſind, werden morgen bei der Fortſetzung dieſer Berathung ihren 
Steuerreformplan gegen ſehr ſcharfe Angriffe zu vertheidigen haben. 
Frellſch werden fie damit weit hinter den idealen Beſtrebungen und 
Plänen des Reichskanzlers zurückbleiben, wie ſie dieſer vorgeſtern beim 
Wein — Bier, Pfeife undg Reichshund wurden angeblich vermißt — 
in feiner zu Ehren des Volkswirthſchaftsraths und des Landtags ge⸗ 
gebenen Soirée dem ſtaunenden Kriegsvolke zum Beſten gegeben hat; 
Schullaſt, Armenlaſt und Polizetlaft find nur mißbräuchlich den Ge 
meinden auferlegt; der Staat, der Staat allein ſoll ſie tragen. Ob für 
dieſe neueſten Pläne — zur Ausarbeitung der Vorlagen — ſchon ein 
neuer Finanzrath oder gar ein neuer Finanzminiſter in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, hat der Reichskanzler nicht enthüllt. Vorläufig werden 
vermuthlich die Agrarier in ihrer demnächſt bevorſtehenden General⸗ 
verſammlung der Vereinigung der „Steuer: und Wirthſchaftsreformer“ 
dieſe Pläne in Verlag nehmen; bei dieſer in ihrer weitaus großen 
Mehrheit aus kleinen Landjunkern beſtehenden Vereinigung, deren 
geiſtiger — aus bekannten Urſachen aber hinter den Couliſſen agi⸗ 
render — Leiter jetzt der Geh. Rath Wagner iſt, werden Projecte, 


Da bietet ſich ein Mädchen aus guter Familie, Waiſe, als Stütze 
der Hausfrau an. Ich ſehe ſie, ein liebes, einfaches Mädchen im 
ſchwarzen Kleide, vor mir, ihr Vater war Beamter, die Mutter 
ſchon lange todtz fie hat ihm treulich die Wlrihſchaft geführt, fie ſchien 
fein Augapfel, es war ein fo trauliches Beiſammenleben. Jetzt iſt 
auch er abgerufen worden und die Tochter allein und verlaſſen zurück⸗ 
geblieben. Vermögen war nicht vorhanden, die kleine Hinterlaſſenſchaft 
reichte gerade aus, das Begräbniß und einige Schulden zu decken 
und nun iſt ſie einſam in der großen, fremden Welt. Sie, die nie 
weit über das Vaterhaus hinausgekommen, ſoll unter unbekannte, 
liebloſe Menſchen, ſoll auf eigenen Füßen ſtehen. Wie wird es ihr 
in der neuen Lebensbahn ergehen, wird er gelingen, der große 
Schritt? Und wenn er nicht gelingt! Sie hat keine Zeugniſſe, 
keine Empfehlungen! Was dann? Eine Thräne hängt an ihren 
langen Wimpern. 

Ein Kaufmann ſucht einen tüchtigen, jungen Mann als Buch⸗ 
halter zu engagiren. Am anderen Morgen findet er in ſeinem 
Comptoir eine große Menge Briefe vor, es können wohl gegen hundert 
ſeln. Soll er fie alle leſen? Nein, dazu iſt ihm feine Zeit zu koſt⸗ 
bar, er greift einige heraus, lieſt ſie und findet einen ihm conveniren⸗ 
den. Wie viel zerſtörte Hoffnungen, wie viel mühſame Arbeit liegt 
da vor ihm; wie mancher hat all ſein Vertrauen auf dieſes Schreiben 
geſetzt, ſich diesmal ſicher Erfolg verſprochen, wie oft ſchon hat er 
vergeblich geſchrieben. Er iſt ohne Mittel und muß ſeine alte Mutter 
unterſtützen. Er hat ſeine Verhältniſſe ſo beweglich geſchildert, die 
beſten Zeugniſſe beigebracht; aber was nutzt das Alles, ſein Brief 
bleibt ungeleſen! 

Der Beſitzer einer großen, rentablen Fabrik wünſcht einen ſtillen 
Socius mit ſo und ſo viel Tauſend Mark Einlage zur nothwendigen 
Erweiterung ſeines Geſchäfts aufzunehmen. Ein unerfahrener Lehrer 
hat von entfernten Verwandten eine große Erbſchaft gemacht, er will 
ſich vom Lehrerſtande zurückzlehen, aber fein Vermögen doch möglicjit 
gut unterbringen. Er lieſt die Anzeige, glaubt, daß dies etwas für 
ihn ſein könne, ſchreibt und iſt gar bald im Garn gefangen. Sein 
Soclus zeigt ihm die ſchöͤnſten Berechnungen, verſpricht großartigen 
Gewinn, doch will dieſer immer nicht kommen. Der ehemalige Lehrer 
wird ungeduldig, verlangt ſein Capital zurück, der ſchlaue Geſchäfts⸗ 
mann verſteht den Unkundigen hinzuziehen, bis eines ſchönen Tages 
die Fabrik geſchloſſen bleibt. Der Socius iſt verſchwunden und mit ihm 
aller Baarbeſtand. Nach einem Jahre richtet der betrogene Schul⸗ 
meiſter ein demüthiges Schreiben an die Regierung, worin er bittet, 
man möge ihn doch wieder anſtellen. 

„Robert, warum ſchreibſt Du nicht? Deine A.“ An einem 
ſchoͤnen Sonntage lernen ſich auf dem Dampfboot nach Wilhelms⸗ 
hafen zwei junge Leute kennen; er iſt Commis bei einem Materialiſten 
und hat nur alle drei Wochen einen freien Nachmittag, — kann 
man es ihm verübeln, wenn er dieſe Zelt recht zu genießen ſich be⸗ 
frebt — fie dient bei Geheimraths als Stubenmädchen und hat heut 
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allerlei kleinere, in dieſen Kampf hineinſpielende Beſchwerden ohne] wie die „N. Pr. Ztg.“ mittbeilt, am dieſem Tage im prinzlichen Palais eine 


rege Bewegung. Alljährlich wurden von den erlauchten Enkelinnen, ſowie 
von Damen und Herren der Hofgeſellſchaft lebende Bilder aufgeführt. 
Durch die Fenſter des Palais warfen Hunderte von Wachskerzen ihr Licht, 
und bengaliſche Flammen verbreiteten bei der An⸗ und Abfahrt der Gaſte 
über den ganzen Wilhelmsplatz Tageshelle. Heute lagert über dem Palais eine 
trauernde Stille. Prinz Karl verbrachte den Tag in tiefer Zurückgezogenheit. 
— Der ſtädtiſche Ausſchuß für die Einzugsfeierlichkeiten bielt 
am geſtrigen Nachmittag eine Sitzung ab. Aus den Berathungen deſſelben 
beginnt ſich das Programm mebr und mehr zu geſtalten. Schloß Bellevue 
verläßt die bobe Braut allein, der prinzliche Bräutigam ſchließt ſich dem 
Zuge erſt weiterhin an. Schloß Bellevue wird ſich in ein feſtliches Gewand 
büllen und durch ſeinen Schmuck, deſſen Mittelpunkt das Auguſtenburger 
Wappen bilden wird, der erlauchten Braut den Gruß der Heimath ſymboliſch 
darbringen. Am Fuße des Schloſſes nehmen die Schlächter, beritten, wie 
immer bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten, Aufſtellung. Den zweiten her⸗ 
vorragenden Punkt der Feſtſtraße wird der Kleine Stern bilden. An dieſer Stelle 
ſoll ſich ein Luginsland mit dem brandenburgiſchen Wappen erheben. Von ihm 
herab wird ein Muſikcorps die fürſtliche Braut mit vaterländiſchen Weiſen 
begrüßen. Einen großartigen Proſpect wird das Brandenburger Thor bieten. 
Prachtvolle Baldachine und Triumpbbögen werden daſſelbe decoriren, und das 
Alliance⸗Wappen des künfligen Ehepaares wird an der Höhe des Thores 
angebracht fein. Zu beiden Seiten des Thore werden ſich die Tribünen 
für den Magiftrat, die Stadtverordneten, die übrigen Communalbehörden 
und die höheren Staatsbeamten erheben. An dieſer Stelle wird die Prin⸗ 
zeſſin auch von den Staats⸗ und den ſtädtiſchen Behörden begrüßt werden. 
Das Cortége der Prinzeſſin nimmt von bier feinen Weg die Mitte der Linden 
entlang, und wird der Opernplatz den vierten bervorragenden Punkt der 
Feſiſtraße bilden. Auf dem Platze werden ſich Thürme erheben, die in reichem 
Feſtſchmuck prangen, und Guirlanden werden den Platz vom Univerſitäts⸗ 
gebäude bis zum Opernplatz überſpannen. Der Feſtſchmuck der ganzen Via 
triumphalis wird übrigens ſo arrangirt werden, daß er den Verkehr nirgends 
bindert. Auch die Straßenübergänge der Feſtſtraße werden durch beſonderen 
Schmuck markirt ſein, und für die abendliche Illumination Flammen⸗ 
becken an denſelben angebracht werden. Auf dem Luſtgarten werden ſich 
die Haupttribünen erheben; bier erhalten die Reichs⸗ und Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten ihre Plätze, und nach ſtattgehabter Begrüßung begeben ſich die 
Staats: und ſtädtiſchen Behörden vom Brandenburger Thore aus auf 
Nebenſtraßen ebenfalls dorthin. Zu dieſem officiellen Schmuck wird ſich 


nun der der Privathäuſer in reichem Maße geſellen. Auf die Preſſe hat 


der ſtädtiſche Feſtausſchuß gebührend Rückſicht genommen, und ſoll der⸗ 
ſelben ihre Arbeit in jeder Weiſe erleichtert werden. Soweit die Tri« 
bünen nicht „amtlich“ beſetzt ſind, werden Plätze auf denſelben gegen Ent⸗ 
gelt au Privatperfonen abgegeben werden, wie ſeinerzeit eine amtliche 
Bekanntmachung das Näbere kundgeben wird. Conceſſionen zur Errich⸗ 
tung von Tribünen an Privatunternehmer werden nicht ertheilt werden. — 
Bei dem badiſchen Geſandten Freiherrn v. Türckbeim und deſſen Ge⸗ 
mahlin fand am Mittwoch Abend eine größere Soiree ſtatt, auf welcher 
überwiegend das diplomatiſche Corps vertreten war. Zu den Gäften zählten 
u. A. der talieniſche Bolſchalter Graf de Launcy, Dinifter Dr. Lucius und 


ihren „Sonntag.“ 
fein, weder Heringe verkaufen zu müſſen, noch mit dem Beſen hantiren 
zu dürfen. Iſt es zu verwundern, wenn zwei fo gleichgeſtimmte 
Seelen ſich gegenſeitig angezogen fühlen? Ehe das Dampfboot 


bringen die Nachmiltagsſtunden in ungetrübter Freude, verſprechen ſich 
gegenfeltig Liebe und Treue und da es unmöglich it, ſich öfter zu 
ſehen, will er ihr ſchreiben. Nun find ſchon acht Tage vergangen, 
noch iſt kein Brief von Robert da. Jedes Mal, wenn der Briefträger 
kommt, hofft ſie, er werde ihr einen Stadtbrief bringen; aber immer 
vergebens. Ste möchte ihm ſchreiben, doch fie weiß feine Adreſſe 
nicht. Raſch entſchloſſen erinnert fie den Saͤumigen durch die Zeitung 
an ſein Verſprechen. 

„Bertha R., Carl S., Verlobte.“ Carl war Primaner, Bertha 
beſuchte die höhere Toͤchterſchule, beide trafen ſich immer zufällig auf 
der Straße, gingen dann wohl ein Stückchen zuſammen und unter⸗ 
hielten ſich von allerlei gelehrten Sachen oder tauſchten ihre Meinung 
über Goethe's und Schiller? Meiſterwerke aus. Hierbei war es wohl 
nicht zu vermeiden, daß Carl manchmal in Bertha's ſchwärmeriſche 
Augen blickte, Bertha ſeln friſches Geſicht gern betrachtele. Ein Paar 
Jahre ſpäter ſteht Carl vor dem Referendar⸗Eramen, Bertha empfindet 
ein aufrichtiges Mitleid mit dem armen Menſchen, der ſich fo an⸗ 
firengen muß und iſt außerordentlich glücklich, als Ne eines Morgens 
feinen Namen unter denjenigen Lieft, welche das Examen beflanden 
haben. Zwei Jahre ſpäter ſteht obige Annonce im Morgenblatt. 

Wohnungs⸗Anzeigen find gewiß langwelllg für denjenigen, der 
keine Wohnung zu vermiethen hat oder zu mlethen ſucht, und doch 
leſe ich auch dieſe. Da wird eine hochelegante Wohnung in einem 
neuen, ſchönen Haufe der Vorſtadt offeritt. Dies Inſerat iſt mir ein 
lieber Bekannter. — Ich fehe es ſeit einer Reihe von Wochen in 
den Spalten der Zeitung. Das Haus wurde in den guten Jahren 
— dleſe Zeit kommt uns jetzt faſt wie ein Märchen vor — gebaut, 
der Eigenthümer fallirte, ſeitdem ging es oft in anderen Beſſt über. 
Es ſcheint ein eigener Unſtern über dem Grundſtück zu laſten, zu den 
großen, theuren Wohnungen finden ſich keine Miether, ſie ſtehen a 
meiſte Zeit des Jahres leer. Wie lange wird es dauern, und au 
den eleganten Räumen werden kleine Arbellerwohnungen gemacht 1 
wie es ſchon in den meiſten Häuſern der Nachbarſchaft geſchehen t. 

So findet meine Phantaſie in den Annoncen fortwähten? neue 
Beſchäftigung. Spiegeln ſich doch in dieſem Thell der Ning ern 
alle Ereigniſſe des menſchlichen Lebens, vom hoͤchſten Glück bis zum 
tiefſten Schmerz getreu ab, haben doch ſo viele Inſerate ihren kleinen 
Roman, den ich mir dann in Gedanken weiter en und mid) 
freue, wenn es mir gelingt, denſelben zum glücklichen En + zu bringen. 
Oft it mir dies nicht moglich. Aber auch heltere und luſtige Bilder, 
freundliche Erinnerungen an frohe Stunden finden ſich unter den 
Anzeigen. Wenn man fie nur richtig zu leſen verſteht, wird man ihnen 
gewiß manche Anregung verdanken. F. Thomas. 


Beide find glücklich, von aller Arbeit befreit zu 


Wilhelmöhafen erreicht hat, haben fie Freundschaft geſchloſſen, ver⸗ 


gabe dieſer 


der draſilianiſche Geſandte Baron de Jaurds mit Gemahlin. — Der Attaché 


der chineſiſchen Geſandtſchaft, King⸗in⸗thai, bielt am Sonntag 
im Grand Hotel de Rome in deutſcher Sprache einen Vortrag über Sitten 
und Gebräuche bei Geburten, Hochzeiten und Begräbniſſen in China, dem 
ein gewähltes Publikum mit Intereſſe folgte. Der Vortrag war nach den 
Angaben des Herrn Kingeinsthai von Dr. Philipp Lenz in deutſcher Sprache 
bearbeitet und der Redner ſprach nach dieſem Manuſeript. — Der groß: 
britanniſche Militärbevollmächtigte bei der bieſigen Boiſchaft, 
Oberſtlieutenant Methuen, machte geſtern Nachmittag einen Spaziergang 
nach Charlottenburg An der Canalbrücke am Chauſſeebauſe gewahrte er, 
wie eine Menge Menſchen ins Waſſer ſahen und binzutretend bemerkte er 
darin einen Mann mit dem Tode kämpfen. Schnell entſchloſſen ſprang der 
Offizier ins Waſſer, um ihn zu retten, blieb jevoch bis unter die Arme im 
Schlamm ſtecken, und nur mit der größten eigenen Lebensgefahr gelang es 
ihm, ſich zu befreien und den Verunglückten lebend ans Ufer zu bringen, 
der dann nach der nächſten Polizeiwache befördert wurde. Ohne von den 
Umſtebenden erkannt zu werden, beflieg der Retter eine Droſchke und fuhr 
nach Haufe. — Das Aelteſten⸗Collegium der Kaufmannſchaft 
bat ſich bereit erklart, vorläufig neun Fernſprechzellen in der Börfe 
einzurichten. Dieſe Zellen, von denen eine der Reichspoſtverwaltung be⸗ 
bufs Regelung des Dienſtes zwiſchen der Börſe und der Vermittelungs⸗ 
ſtelle vorbehalten bleibt, werden durch je eine Leitung mit der nächſten 
Feruſprech⸗Centralſtelle verbunden. Die Benutzung dieſer Leitungen, be⸗ 
ziehungsweiſe der mit denſelben in Verbindung ſtehenden Zellen kann nur 
ſeilens derjenigen Börſenbeſucher erfolgen, welche Ab einerſeits mit ihren 
Geſchaftslocalen, Wohnungen ꝛc. an eine allgemeine Vermittelungsſtelle 
baben anſchließen laſſen, und die hierfür nach den bekannten Grundſätzen 


zu berechnende Gebühr entrichten, und welche andererſeits eine bezügliche 


Vereinbarung mit dem Aelteſten⸗Collegium der biefigen Kaufmannſchaft ge: 
troffen, ſowie außerdem eine beſondere Gebühr von 50 Mark jährlich zur 


Reichspoſtkaſſe gezablt haben. Di: Benutzung der Sprechzellen iſt nur 


während der Börſenſtunden geſtattet. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Der fortſchrittliche Verein in 
Erfurt bat laut einſtimmigem Beſchluß in feiner Verſammlung vom 
1. d. den Rechtsanwalt Albert Träger für die nächſte Reichstagswahl als 
Candidaten aufgeſtellt. — Gelegentlich der Altenburger Wahl curſirten 
fabelhafte Gerüchte über die enormen Gelder, welche das dieſige Central⸗ 
wahlcomite der Fortſchrittspartei auf jene Wahl verwendet batte. Conſer⸗ 
vative Blätter ſprachen von 11,000 Mark ꝛc. Aus der Abrechnung über 
den Centralwahlfonds der Fortſchrittspartei, welche die „Parlamentariſche 
Correſpondenz“ publicirt, erhellt nun, daß nach Altenburg nur 1501,80 M. 
geſchickt worden find. 3 

[Entſchädigung fortſchrittlicher Reichstags⸗Abgeordneter 
für Aufenthaltskoſten in Berlin.] Die „Parlamentariſche Corte: 
ſpondenz der Jortſchrittspartei, ſchreibt: Die Reichstags⸗Abgeordneten er⸗ 
balten bekanntlich nicht, wie die Landtags⸗Abgeordneten, Diäten und Reiſe⸗ 
toften aus der Staatstoſſe. Seit 1873 werden indeß die Reichstags « Ab: 
geordneten für die Reiſekoſten ſchavlos gehalten, indem im Verwaltungswege 
die Einrichtung getroffen ift, daß jeder Reichstags⸗Abgeordnete unmittelbar 
nach der Wahl vom Reichskauzleramt eine Eiſenbahnfreikarte zugeſtellt er⸗ 
bält, welche ihm während der Dauer der Seſſion, der derſelben vorber⸗ 
gebenden und nachfolgenden Woche freie Fahrt auf allen deutſchen Bahnen 
gewährt. Zur Entſchädigung für die in Berlin wäbrend der Seſſion er⸗ 
wachſenden Aufenthalts koſten baben einzelne Wahlkreiſe und ſelbſt kleine 
Parteigruppen wiederholt ihren Abgeordneten aus privaten Sammlungen 
tbeils Averſionalſummen, theils Diäten gezahlt. In den erſten Zeiten nach 
Schaffung des Reichstages wurde dies auf liberaler Seite ſogar fait all: 
gemein als ſelbſtverſtändlich angeſehen. Doch ſcheiterte die Ausführung an 
einer Erſchlaffung des politiſchen Lebens, welche ſich auf die Organſſationen 
zur Aufbringung von Geldmitteln übertrug. — Nunmehr iſt die Fort⸗ 
ſchrittspartei in die Lage gekommen, aus dem Ertrage der für ibren Central⸗ 
Wahlfonds feit October unter den Parteigenoſſen eingeleiteten Sammlungen 
allen nicht in Berlin und deſſen nächſter Umgebung wohnbaften Reichstags⸗ 
Abgeordneten der Partei für die Zeit der den nächſten Wahlen folgenden 
dreijährigen Legislaturperiode eine Entſchädigungsſumme für die durch den 
Aufenthalt in Berlin beſonders erwachſenden Mebrkoſten zuzuſichern. — 
Die in Berlin und deſſen nächſter Umgebung ſtaändig wobnhaſten Ab: 
geordneten kommen nicht in Betracht, weil es e nur um eine Schadlos⸗ 
daltung für die erwähnten Mebrkoſten handelt. Von allen anderen Ab: 
geordneten der Partei aber wird erwartet, daß ſie grundſätzlich und ohne 
Rücksicht auf ihre beſonderen perſönlichen Verhältniſſe dieſe Entſchädigungs⸗ 
ſumme eben jo ausnahmslos annehmen, wie ſämmtliche Reichstags⸗ 


Abgeordnete obne Unterſchied die vom Reichskanzleramt ausgeſtellten Eiſen⸗ 


babnfreitarten benutzen. — Die Entſchädigung wird als Pauſchalſumme 
für jede Seſſion am Tage des Eintreffens in Berlin ausgezahlt. Sie iſt 
für alle Abgeordneten gleich. Idre Höhe wird nach Abſchluß der Samm⸗ 
lungen beſtimmt werden. Schon jetzt aber iſt anzunehmen, daß die Ent⸗ 
ſchädigungsſumme keinesfalls weniger als fünfbunderk Mark pro Seſſion 
betragen wird. Es find deshalb aus dem Ertrage der Sammlungen bereits 
und zunäcit fünfzigtauſend Mark als befonderer, bis 1884 nur zu dieſem 
ze verwendbarer Fonds ausgeſchieden und angelegt worden. — Die 

enehmigung vorſtehender Vorſchläge durch das Centralwahlcomite wird 
in deſſen nächſter Sitzung erbeten werden. 

[Linien⸗Commiſſion der deutſchen Armee.] Die militäriſchen 
Momente, welche für die möglichſt ſchleunige Halten eines en 
Geleiſes auf der Rhein⸗Nabebahn von dem Kriegsminiſter vor dem Ab: 
geordnetenhauſe zur Rettung der Regierungsvorlage ins Feld geführt 
werden ſollen, erfahren gegenwärtig eine erneute Feftftellung durch die fo: 
genannte Linien⸗Commiſſion ver deutſchen Armee, welche ihre alljährliche 
gran | augenblicklich in Kaſſel abhalt. Es ift bekanntlich die Auf⸗ 

ommiſſion, welche aus Stabsoffiſieren aller Bundesstaaten 

beitebt, die Etappen, Truppenbeförderung, Marſchverpflegung und ſonſtige 
Anordnungen und Vorkehrungen für Mobilmachungsfälle planmäßig vor⸗ 
8 und feſtzuſtellen. Seitens des aroßen Generalſtabes iſt der 
berit Keßler uls Linen⸗Commiſſar nach Kaſſel commandirt worden, und 
ſoll unter feinem Vorſitz die Commiſſion ihre Sitzungen abhalten, welche 
— auch den Verhältniſſen der Rheinj⸗Nahebahn werden gewidmet 


[Die literariſche Thätigkeit der Eiſenbahn⸗Beamten iu 
Preuß en] bat in den letzten Jahren wiederholt Veranlaſſung zu parla⸗ 
mentariſchen Erörterungen gegeben. In der Montagsſitzung des Abgeord⸗ 
netenbauſes bat Miniſter Maybach ſich veranlaßt geſehen, die Gründe aus: 
einanderzuſetzen, welche ihn beſtimmt hätten, den höheren Eiſendahnbeamten 
u gueſſe bin Privatarbeiten „über Fragen von einer über das Fach⸗ 

a e Sinaußgebenden Bedeutung, insbeſondere über die Organiſation 
— — tung, der Ausbildung des Eisenbahnnetzes, über ſtaatsſeitige 
rwerbung von Privatbahnen“ zu veröffentlichen, ehe dieſelben der Central⸗ 
Instanz rechtzeitig vorgelegen. Unſerer Anſicht nach iſt es nicht erforderlich, 
ann 3 Gründe einzugeben und zu prüfen, ob eine Genfur der 
5 be erben Arbeiten der Eiſenbabnbeamien, wenn dieſelben auf gewiſſe 
— Vagel der Elſenbahnpolitik ih bezieben, innere Berechtigung haben 
w dei Pa ap der Stellung, welche Miniſter Maybach einnimmt, wird 
es kei be Arbe — en, ſelpſtſtändig zit entſcheiden, ob eine wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſ Erlaß dem Jae, iſt oder nicht. Der von dem Miniſter ver⸗ 
leſene Erlaß an Fear 1878 bat demnach den praktiſchen Erfolg gehabt, 
eine allgemeine Cenſur einzuführen. Wie dieſelbe im einzelnen Falle ge⸗ 
der da e Beurtbeilung Dritter. Ueber die Wirkung 
der Cenſur 1 keiten. „Wenn man ſich, bemerkte i 
der erwähnten See Da: Richter einzelne Zuchblutter anſteht I 
dem, was fie früher 15 * hier Vergleich zu dem, was fie deute 
bieten, jo ſiebt man ſcho f 18. Alen Wirkung auf die Entwickelung 
unſeres ganzen Eiſenbodeg 1755 ie thatſachliche Wirkung des Cenſur⸗ 
Erlaſſes it die völlige Des non ng der Fachliteratur in Preußen, 
welche nacharade auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes erregt. Der 
Erlaß des Miniſters Mapbach bezieht ſich direct nur auf die preußiſchen 
Staats eiſenbahnbeamten; feine Wirkung aber erſtregt ſich auch auf die 
eamten der Privalbahnen, die gezwungen find, die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſtaatlichung der Geſellſchaften, in deren Dienſt ſie ſtehen, im Auge zu de⸗ 
alten. Die Rüdwirkung, welche dieſes Syſtem der Confitcaiion des geiſtigen 
Eigenthums auf die Dauer auf das wiſſenſchaftliche Streben und die geiftige 
Durchbildung des Beamtentbums ausüben muß, wird Niemand in Abrede 
ftellen. Die Verödung der fachwiſſenſchaftlichen Literatur wird nothwendiger 
Weiſe das allmälige Absterben des wiſſenſchaftlichen Geiſtes in der Be⸗ 
amtenſchaft nach ſic ziehen; ob zum Vortheile oder zum Nachtheile de 


Staatseiſenbabnpolitik, laſſen wir dabingeſtellt. Der in allen übrigen, na: 
mentlich in den fechniſchen Reſſorts der preußiſchen wie der Reichs verwaltung 
geförderten Strebſamkeit der Beamten wird in der Giſenbahnbrauche ohne 
Zweifel mit der Zeit ein Ende gemacht werden, wenn der Minister jede 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit als Zeitverluſt auf Koſten der Amtspflichten der: 
urtbeilt; die jüngeren Beamten werden es früh Gas lernen, ihre freie 
Zeit in einer dem Vorgeſetzten minder anſtößigen Weiſe zu verwenden. 


(Deutſche Chronik) Der belaunſe Mufitvirector Piefke in 
Frankfurt a. O. liegt ſeit etwa acht Tagen fo ſchwer krank darnieder, daß 
man 1 für fein Leben fürchtete. Der Kaiſer, welchem Meldung 
von der Erkrankung gemacht worden, hat, wie die Kreuzzeitung meldet, durch 
den General-Lieutenant und Commandeur der 5. Dipiſion, Freiherrn von 
Los, ſich nach dem Zuſtande des Kranken erkundigen laſſen. — Gleich der 
Provinz Ostpreußen, wird auch die Provinz Weſtpreußen durch die Pro⸗ 
vinzialverwallung dem Prinzen Wilbelm und feiner künftigen Gemahlin 
zu ihrer Vermäblungsfeier ein beſonderes Geſchenk darbringen laſſen. 
Ueber die näberen Modalitäten dieſer Ovation, eventuell die Ueberreichung 
der Huldigungsgabe durch eine Deputation, wird ſeitens des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes in der far die zweite Hälfte des Februar in Ausſicht genommenen Sitzung 
Beſchluß gefaßt werden. Nähere Mittheilungen müſſen, da ausdrücklich eine dis⸗ 
crete Behandlung der Angelegenbeit beſchloſſen iſt, für ſpäter vorbehalten bleiben. 
— In der Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonntag wurden in 
Ebemnitz eine Partie ſocialiſtiſcher Flugblätter in der Weiſe verbreitet, 
daß dieſelben entweder in die Fenſterläden der Häufer oder in die Garten: 
zäune eingeklemmt oder mit Stecknadel an die Haustbüren angeſteckt wor⸗ 
den find. Auch ift ein Theil derſelben unter Couvert an beſttmmte Adreſſen 
durch die Poſt geſendet und einige Exemplare in Reſtaurationen in Zeitungs⸗ 
umſchläge eingelegt, reſp. mit einer Oblate eingeklebt worden. Die Sicher⸗ 
beitsorgane haben jedoch, wie das „Ch. Tabl.“ meldet, noch rechtzeitig bier: 
von Kenntniß erlangt und fo den größten Theil dieſer Flugſchriften in ibre 
Hände bekommen. Auch iſt es der Criminalpolizei gelungen, einen Ver⸗ 
breiter dieſer Flugſchriſten zu ermitteln. 

Danzig, 2. Febr. [Die Frage der Regulirung des Weichſel⸗ 
ſtromes.] Wie polniſchen Blättern aus Warschau berichtet wird, ſoll die 
dort um die Weihnachtszeit verſammelt geweſene internationale Con⸗ 
ferenz wegen einheitlicher Regulirung des Weichſelſtromes ziemlich 
reſultatlos verlaufen fein. Man ftritt — heißt es in jenen Meldungen 
von polniſcher Seite — täglich darüber hin und ber, ob die Weichſelregu⸗ 
lirung von Zawichoſt aus in der Richtung auf Krakau oder nach der 
preußiſchen Grenze zu auszuführen fei, und da man nicht zu einer Einigung 
über dieſe wichtige Frage gelangen konnte, ſo wurde endlich das Protokoll 
über die abgehaltenen Sitzungen unterzeichnet und die Commiſſion ging 
ohne das beabſichtigte Reſultat auseinander. 

It lie: 

Rom, 30. Jan. [Die Erſatzwahl für Bacelli,] welche 
nächſten Sonntag im dritten roͤmiſchen Wahlbezirk vorgenommen wird, 
verſpricht intereſſant zu werden. Der neue Unterrichts miniſter tritt, 
wie zu erwarten, ſelbſt als Candidat auf; die katholiſche Partei will 
ihm den Fürſten Paul Borgheſe entgegenſtellen. Dieſe Partei giebt 
ſich augenblicklich Mühe, den Papſt zu überzeugen, daß es zweckmäßig 
wäre, allen Katholiken die Betheiligung an der Wahl zu geſtatten, 
und fie hofft erſtens, daß der h. Vater dem Atheiſten Bacelli gegen: 
über das ſtrenge Gebot der Nichtbetheiligung fallen laſſen werde, 
zweitens, daß die Moderati, gleichfalls abgeſchreckt von der Firma 
„Materialiſt“, fi zu ihnen geſellen werden. Der letztere Umſtand 
macht die Sache nur intereſſanter, weil die Moderati, wenn ſie ſich 
einmal auf den Boden der theologiſchen Politik ſtellen, ihr Todes⸗ 
urtheil für die Zukunft ſprechen würden. Die Entſchließung des 
Papſtes iſt noch nicht bekannt; darf man aber nach dem „Oſſervatore 
Romano“ urtheilen, fo herrſcht allerdings im Vatican eine nicht geringe 
Wuth gegen Bacelli. Das genannte Blatt bringt einen kurzen, aber 
äußerſt erbitterten Artikel gegen die neue Richtung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums, welches Moleſchott und Tommaſi⸗Crudeli, Ardigo und 
Carducci, der eine noch gottloſer als der andere, zu Stellen, zu neuen 
Laboratorien und zur Unterrichtsfreiheit verhilft. (K. 3.) 


Frankreich. 

O Paris, 2. Febr. [Kammer. — Ein Scandal in der 
Militärſchule. — Die Stärke der Armee.] Die Kammer hat 
geſtern im Fluge, denn ſie beginnt der Sache müde zu werden, ſo 
ziemlich den ganzen Reſt des Preßgeſetzes, einige 40 Artikel, erledigt. 
Eine längere Discuſſion gab es nur zu einem Amendement Mar⸗ 
cou's, welcher darauf beſtand, daß man durch gewiſſe Strafbeſtimmungen 
die Republik gegen Beleidigungen und Beſchimpfungen ſchützen müſſe. 
Als Republikaner der jüngeren Schule erhoben ſich Lockroy, Perin und 
namentlich Clémenceau entſchieden gegen dieſe Idee und erklärten, 
daß die Republik ſtark genug ſei, um die Schimpfreden ihrer Gegner 
verachten zu können. Marcou wurde denn auch mit ſeinem Amende⸗ 
ment abgewieſen. Glücklicher war Bardoux, welcher gegen den Wunſch 
der Commiſſton die Anſicht zur Geltung brachte, daß in Sachen der 
Verleumdung, wenn es ſich um Vorgänge des Privatlebens handelt, 
der Beweis der Thatſachen abſolut verboten iſt. Die Kammer hat 
nur noch am nächſten Sonnabend die Liſte der alten Preßgeſetze auf⸗ 
zuſtellen, welche durch das neue abgeſchafft werden, und ſie wird dieſe 
Vorlage bewältigt haben, welche, wenn ſie nicht das Ideal eines 
Preßgeſetzes verwirklicht, doch unzweifelhaft liberaler iſt als die Ge⸗ 
ſetze, die ihr vorhergegangen. Geſtern hat die Kammer auch eine 
Commiſſion für den Antrag des Kriegsminiſters Farre über die Mili⸗ 
tärpflicht der jungen Geiftlihen gewählt. Nach der Zuſammenſetzung 
dieſer Commiſſion könnte man ſchließen, daß das Geſetz der Kammer 
zu milde ſcheint, denn die Commiſſion enthält ſieben Mitglieder (von 
elfen), welche die Vorſchläge des Generals Farre nicht billigen. Aber 
bei der Wahl waren mehrere Hundert Deputirte abweſend, und daß 
die Meinung der Commiſſton in dieſer Kammer nicht viel bedeutet, 
davon hat die Preßcommiſſion in den letzten Tagen ſchlagende Be⸗ 
weiſe geliefert. — In der Militärſchule von Saint⸗Cyr iſt in den 
letzten Tagen, wie es ſcheint, wieder einmal ein Scandal vorgekom⸗ 
men, der die republikaniſchen Blätter in große Entrüſtung verſetzt. 
Ein Sohn des Präfecten von Verſailles und ein Sohn des Poltzet- 
commiſſärs dieſer Stadt wurden unter die Offiziersaſpiranten von 
Saint⸗Cyr aufgenommen, und bei ihrem Eintritt wurden fie von den 
Cameraden verhöhnt, weil ihre Väter an der Aufbrechung der Klöfter 
in Verſailles Theil genommen. Die „République“ namentlich ver⸗ 
langt eine ſtrenge Ahndung dieſes Schülerſtreichs, die auch wohl nicht 
ausbleiben wird. — Louis Henrique berechnet im „XIX. Siecle“ 
die Militärkräfte, über die Frankreich im Falle einer Mobiliſirung 
verfügen würde, und kommt zu dem Reſultat, daß die 9 Contingente, 
welche eine militäriſche Erziehung genoſſen haben, 1 Million bis 
1,120,000 zu liefern vermoͤgen. Für die bis Ende 1878 inſtruirten 
Leute ſtellt ſich das numeriſche Verhältniß ſo: Infanterie 676,000, 
Cavallerie 97,000, Artillerie 152,000, Genie 17,000, Train 38,000, 
Verwaltung 19,000. 


Großbritannien. 

London, 1. Febr. [Der Krieg mit den Boers.] In einem 
Punkte zum mindeſten iſt den arg verleumdeten Boeren engliſcherſeits 
die ihnen ſchuldige Genugthuung zu Theil geworden. Im Unter⸗ 
hauſe verlas nämlich geſtern Abend der Kriegsminiſter Herr Childers 
eine Depeſche des Generals Colley folgenden Inhalts: „Ich vermied 
e, eine Kundmachung zu erlaſſen oder die Frage über das Recht der 
Kriegführenden zu berühren, doch habe ich in meiner Eigenſchaft als 
General höfliche Beziehungen mit den Befehlshabern der Boeren auf: 
rechterhalten und, da ſie die meiſten unſerer in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen Mannſchaften freigegeben haben, will ich ein gleiches mit 


ihren Leuten thun, die in unſere Hände fallen follten. Unſern Vers 
wundeten gegenüber benahmen ſie ſich mit Höflichkeit und Menſchllch⸗ 
keit.” Damit wird den wüſten Verdächtigungen der Boeren hoffent⸗ 
lich ein Ende gemacht fein. Was aber den Kriegsminiſter bewog, 
diefe Depeſche zu verlefen, waren die von Richie, Samuelſon, Labou⸗ 
chere und Havelock thells ſchon geſtellten, thells angekündigten Anfragen 
über die gegen die Boeren verfügbaren Streitkräfte und über die Hal- 


tung, welche ihnen gegenüber eingenommen werden würde, d. h. bob 


man ſie als Rebellen oder Kriegführende behandeln werde. Gladſtone 
und Grant Duff hatten, wle man ſich erinnern wird, über letzteren 
Punkt noch vor wenigen Tagen jede Auskunft verweigern zu müſſen 
geglaubt. Mittlerweile ſcheint die Regierung ſich eines beſſern beſon⸗ 
nen zu haben. Ste ließ durch den Kriegswiniſter Folgendes an Sir 
G. Colley telegraphlren: „Obzwar bisher keine Veranlaſſung vorlag, 
irgend eine Frage über das Recht der Krlegführenden zu erledigen, 
werden Sie hiermit doch angewieſen, die Boeren gemäß den aner⸗ 
kannten Regeln gebildeter Kriegführung einſchlleßlich der Auswechslung 
von Gefangenen zu behandeln.“ Dieſe Weiſung war es, welche die 
oben mitgethellte Depeſche Sir G. Colleys als Erwiderung veran⸗ 
laßte. Die Beförderung beider hin und zurück geſchah binnen 16 
Stunden, wozu bemerkt fein mag, daß ſchon viele Depeſchen von hier 
nach Natal oder umgekehrt binnen 4 Stunden an ihre Adreſſe ge⸗ 


langten, ſomit nicht mehr Zeit zur Reiſe in Anſpruch nahmen, als 


manche Depeſche von London nach Köln. Dies nebenbei. Die Ant⸗ 
wort Colleys beftätigt aufs vollftändigfte, daß alle den Boeren zuge⸗ 
ſchriebenen Grauſamkelten eitel Verleumdung waren. Gleichzeitig liegt 
in der ihm eriheilten Weiſung des Kriegsminiſters die volle Beſtäti⸗ 
gung dafür, daß die engliſche Regierung den Boeren alle Rückſichten 
einer gebildeten Kriegführung zu Theil werden laſſen wird, wenn fie 
von ihr theoretiſch als Rebellen betrachtet werden. (K. 3.) 


Auſtralien. 


[Von den Samo a⸗Inſeln.] Am 8. November ſtarb auf der Inſel 
Sawaii (der größten Inſel der Samoagruppe) der 65jährige König Malietoa, 
der eigentlich blos ein Thronbewerber hätte genannt werden ſollen, fintemal 
er beſtändig um feine Herrſchaft zu kämpfen batte, und blos der Einfluß 
der auswärtigen Conſuln, namentlich Deutſchlands, ihn in feiner Stellun 
erhielt. Malietoa weilte feit längerer Zeit auf Sawali, wo bauptſächli 
der Krieg geführt wurde, und zwar vorwiegend durch Niederbrennen der 
Hütten, Fallen der nutzbringenden Bäume und ähnliche Barbareien. Mas 
lietoa war der jüngſte Sohn Malietoa Tevitas, desjenigen Häuptlings, der 
vor 50 Jahren die erſten Pionniere der Londoner Miſſtonsgeſellſchaft an den 
Küften Samoas bewillkommnete. Von beſchränkten Geiſtesanlagen, würde 
er froh des alten Adels feiner Familie niemals zu einer hervorragenden 
Stellung 3 Poi fein, wenn man eben unter dem ſtreng ariſtokratiſch⸗legi⸗ 
timiſtiſchen Völlchen einen beſſeren Thronbewerber hätte finden können. Und 
doch war allen in der Südſee Handel treibenden Nationen gleich ſehr an 
der Herſtellung eines eindeitlichen Königthums gelegen. Malietoa war ſchon 
ſeit längerer 341 leidend, und ſeit December 1879 unterzeichnete ſein Neffe 
Malietog Laupepa als Regent alle Verträge mit den auswärtigen Conjuln. 
Dieſer Neffe des Verſtorbenen wird denn auch zweifellos ſein Nachfolger 
ſein. Wie es beißt, ſtände er ſich beſſer als ſein Obeim mit der alten oder 
Oppoſitionspartei, und vielleicht würde durch den Thronwechſel eine Bei⸗ 
legung des alten Zwiſtes erfolgen. (K. 3.) 
eee ðͤ— —. Enamesen) 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. 

Der hochverdiente Ober⸗Bürgermeiſter von Goͤrlitz, Johann 
Gobbin, iſt geſtern im Alter von 47 Jahren geſtorben. Er ſtand 
fett 1871 an der Spitze der Verwaltung der Stadt Görlitz und ver⸗ 
trat dieſelbe auch feit 1872 im Herrenhauſe, wo er thätigen Anthell 
an den Berathungen nahm und eine entſchieden liberale Richtung 
vertrat. Seit längerer Zeit verhinderte ihn zunehmende Kränklichkeit, 
ſich den Geſchäften feines Amtes zu widmen. Gobbin war geboren 
in Herrenhof bei Wrietzen a. O. Sein Tod wird nicht blos in 
Görlitz, für deſſen Wohl er unermüdlich thätig war, ſondern in der 
ganzen Provinz ſchmerzlich empfunden. — Seine Wittwe iſt eine 


Tochter des verſtorbenen Herrn Generalconſuls Gutike in Stettin und 


Schweſter der Frau Borſig. 

Nach den Ergebniſſen der Volkszählung beträgt die Bevoͤlke⸗ 
rung im Regierungs⸗Bezirk Breslau 1,542,530 (gegen 1875 mehr 
70,276); Liegnitz 1,020,739 (mehr 25,656), Oppeln 1,439,954 
(mehr 63,592), im Reg.⸗Bezirk Poſen 1,093,761 (mehr 60,014), 
Bromberg 607,182 (mehr 34,845). 

Die „N. A. Ztg.“ macht auf die traurige Lage aufmerkſam, in 
welche die deutſchen Arbeiter und Arbeiterfamilien in Ruſſiſch⸗ 
Polen neuerdings gerathen ſind. Der unter denſelben herrſchende 
Nothſtand iſt darauf zurückzuführen, daß der Zuzug von Arbeitern 
aus Deutſchland, und insbeſondere aus den an Polen grenzenden preu⸗ 
ßiſchen Provinzen, während der letzten Zeit in einem das Bedürfniß 
welt überſchreitenden Maße zugenommen hat⸗ Die den kaiſerlichen 
Conſulaten zur Verfügung ſtehenden Mittel reichen nicht annähernd 
aus, um Abhilfe zu ſchaffen, und auch die Privatwohlthätigkeit ti 
dazu unvermögend, zumal dieſelbe in Folge des ſehr ſtrengen Winters 
in Polen von den verſchiedenſten Seiten her in Anſpruch genommen 
wird. Die deutſchen Arbeiter können daher nur aufs Eindringlichſte 
davor gewarnt werden, ſich auf gut Glück nach Polen oder Rußland 
zu begeben. Diejenigen, welche ohne ein feſtes Engagement dorthin 
gehen, gerathen faſt ausnahmslos in das bitterſte Elend. Daß dieſe 
Warnung beherzigt werden möge, iſt um ſo wünſchenswerther, als 
neuerdings die Eiſenbahndirectlonen in Polen, mit Rückſicht auf die 
Ueberhandnahme des Freikartenweſens, angewieſen worden find, mittel⸗ 
loſe deutſche Staatsangehörige nicht mehr, wie bisher, unentgeltlich 
an die preußiſche Grenze zurückzubeföͤrdern. 

In Bezug auf unſere Mittheilungen über die Einrichtung von 
Wärmeſtuben werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
derartige Einrichtung ſchon im Jahre 1808 in Schweidnitz be⸗ 
ſtanden hat, wo der Hofagent W. Lohnſtein bei der damaligen 
Theuerung und Kälte ſolche Stuben für Arme unter reichlicher Spei⸗ 
fung auf feine Koſten miethen, einrichten, heizen und beaufſichtigen 
ließ. Der zur Wartung damals angeſtellte Schneider Adler konnte 
nicht genug preiſen, wie ſegensreich dies gewirkt hat. 

Vor einigen Tagen fand eine Verſammlung der „Vereinigung 
Breslauer evangeliſcher Lehrer“ ſtatt, in welcher die Be⸗ 
rathung des „neuen Statuts für die ſtädtiſche Officlanten⸗Wüttwen⸗ 
kaſſe“ auf der Tagesordnung fand. Der Sachverhalt iſt folgender: 

Seit dem Jadre 1793 beſteht bierorts für Commnalbeamte, Lehrer 
und Geiſtliche eine „Officianten⸗Wiltwenkaſſe“. Der jährliche Beitrag ift 
auf 4 Thaler firirt, die zu zahlenden Penſionen ſind ſchwankend und 
richten ſich nach der Vamögenslage der Kaſſe. Infolge der geringen 
Höhe der Beiträge und des anwachſenden Contingents von penſions⸗ 
berechtigten Wittwen iſt die Lebensfähigkeit der Kaſſe gegenwärtig ſtark in 
Frage geſtellt. Augenblicklich erhält eine Wittwe jährlich nur den dürftigen 
Antheil von 210 Mark 70 Pf. Mebrere Reſormverſuche, deiſpielsweiſe 
die vorgeſchlagene Erböhung des ſährlichen Beitrages von 4 auf 8 Thlr. 
ſind geſcheitert. Durch eine vollſtändige Abänderung und Neubildung des 
Statuts iſt nun endlich ein durchgreifender Umſchlag zu erwarten. Die 
alte Kaſſe bleibt zwar deſtehen, nimmt aber neue Mitglieder nicht mehr auf. 
Die bisherigen zahlen den Beitrag vom 12 Mark weiter; ibren Hinter 
bliebenen iſt eine jährliche Penſion von 300 Mark garantirt. Neben 
dieſer alten Kaſſe tritt eine neue in Kraft, deren Hauptbeſtimmung dahin 


lautet, daß jeder Beittetende feiner Ehefrau bezw. feinen Kindern eine 
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jäbrliche Penſion derſichert, welche den 4. Theil feines ſedesmaligen beträgt. 
Bei Gehaltserböhungen tritt eine Steigerung des Beitrages wie der event. 
Höhe der Beiträge wird nach dem Alter von Mann 

und Frau bemeſſen, wofür eine beſondere Scala entworfen iſt. Zum 
Eintritt verpflichtet find alle im ſtädtiſchen Dienſt definitiv angeſtellte Be: 


Penſion ein. Die 


amte, ſobald ihre Anſtellung nach dem Inkrafttreten des neuen Statuts 
erfolgt ift. Unverheirathete und Männer über 60 Jahre find ausgeſchloſſen, 
desgleichen ſolche, die mit einem chroniſchen Uebel behaftet ſind, das einen 
nahen Tod befürchten läßt. Zum Eintritt in die neue Kaſſe berechtigt 
find die bisber ſchon im ſtädliſchen Dienſt definitiv angeſtellten Beamten. 
Die Mitglieder der alten Kaſſe, welche der neuen beizutreten geſonnen 
find, haben das Recht, ſich auf die zu verſichernde Penſion die 300 Mark 
in Anrechnung zu bringen, welche für ihre Hinterbliebenen in der alten Kafle 
verſichert waren. Nach dem Tode der Witime wird den Waiſen die Pen⸗ 
ſion fortgezahlt, bis der jüngſte Sohn das 20. oder die jüngſte Tochter 
das 18. Lebensjahr erreicht hat. — Die Stadtgemeinde Breslau verpflichtet 
ſich, ſo lange, bitz die regelmäßigen Einkünfte der Kaſſe die Penſionsaus⸗ 
gabe überſtiegen haben werden, den erforderlichen Mehrbetrag der Wittwen⸗ 
kaſſe zinsfrei vorzuſchießen. Dafar bleibt die Commune in Zunkunft aller 
. Unterſtützungen von Wittwen und Waiſen ſtädtiſcher Beamten 

er boten. 

Die Verſammlung faßte einſtimmig die Refolution, das Statut 


mit großer Freude zu begrüßen und es mit aufrichtigem Dank ent⸗ 
gegenzunehmen. 


* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Montag, den 7. Februar findet 
eine außerordentliche Sitzung ftatt. Auf der Tagesordnung befinden ſich 
nur ältere Vorlagen. 
er. ddr der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde 
der philoſopbiſchen Facultät vertheidigte Herr cand. phil. Joſeph Kuſchel 
aus Glatz Donnerstag, den 3. Februar, Vormittags 11 Uhr, ſeine Inaugural⸗ 
Diſſertatlon: „Die Beſtimmung der Ueberführungszahlen der Jonen für 
Lithium: und Koblenſäureverbindungen“ öffentlich im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität. Die officiellen Opponenten waren die Herren Dr. phil. und Aſſiſtent 
am kgl. mineral. Univerſitätsmuſeum Herrmann Kuniſch und der Can⸗ 
didat des höheren Lebramts Friedrich Ripke. — Bebufs Erlangung der 
Doctorwürde der pbilofophifhen Facultät wird Herr Cand. phil. Oswald 
zen: aus Frankenſtein Sonnabend, den 5. Februar, * — . 11 Ubr, 
eine Inauguraldiſſertation: „Ueber Gemination im Altfranzöſiſchen“ im 
Muſikſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten 
werden die Herren Dr. phil. Ernſt Metzke und Dr. phil. Paul Neu: 
mann ſein. 

W. [Berechtigung zum Civilſupernumerariat.] Für die Zulaſſung 
vn Civilſupernumerariat bei den Verwaltungsbehörden iſt, wie der Herr 

iniſter für öffentliche Arbeiten unterm 25. b. M. den Eiſenbabn⸗Verwal⸗ 
tungen mittbeilt, dem Zeugniſſe der Reife für die Prima einer lateinloſen 
Realſchule (Gewerbeſchule) von neunjäbrigem Lebrcurſus dieſelbe Berechtigung 
beizumeſſen, wie den gleichartigen Zeugniſſen der Realſchulen 1. Ordnung 
> der Gymnaſien, ſowie den Maturitätszeugniſſen der Realſchulen zweiter 

rdnung. 

—0 Rettung vom Tode des Ertrinkens.] Der Waghalſigkeit, mit 
welcher Knaben gegenwärtig auf der bereits mürbe gewordenen Eisdecke der 
Oble und Oder ihr gefährliches Spiel treiben, wäre geſtern beinabe der 
12 Jahre alte Knabe Fritz J. zum Opfer gefallen. Der Knabe hatte ſi 
am erwähnten Tage, Nachmittags gegen 2 Uhr, auf das nicht mehr balt⸗ 
bare Eis der Oble in der Näbe der Margarethenmüble begeben und war 
dort eingebrochen. Bis an den Hals in dem eiſigen Waſſer ſtehend, ſtieß 
der in Lebensgefabr Schwebende klägliche Hilferufe aus, welche einen in 
der Nähe beſchäftigten Magiſtratsarbeiter herbeizogen. Der Letztere rettete 
mit großer Mühe den waghalſigen Knaben vom ſicheren Tode des Extrin⸗ 
kens und ſchaffte ihn, da der Gerettete fait völlig erſtarrt von dem kalten 
Bade war, nach dem Krankenhoſpital Bethanien. — Möge dieſer noch ver⸗ 
hältnißmäßig glücklich abgelaufene Fall die Eltern veranlaſſen, ihren Kindern 
das Betreten des Eiſes an unerlaubten Stellen ſtreng zu unterſagen. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 9. Januar der bisher Alexanderſtr. Nr. 40 
wohnhafte Schneidermeiſter Franz Prokop. Derſelbe iſt 28 Jahre alt, von 
mittelgroßer Statur, hat blondes Haar, blaue Augen und Schnurr⸗ und 
Kinnbart. Bekleidet war er mit Tomate Tuchrock, dunkelgelben Tuchhoſen, 
glanzledernen Gamaſchen und mit F. P. gezeichneter Wäſche. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Fleiſchermeiſter auf der 
Neuen Oderſtraße aus ſeinem auf dem Berliner Platze befindlichen Ver⸗ 
kaufslocal mittelſt gewaltſamen Einbruchs 60 Pfd. Rindfleiſch, 50 Pfd. 
Schweinefleiſch, 10 Pfd. geräuchertes Schweinefleiſch, 4 Pfd. Speck, 25 Pfd. 
Kalbfleiſch, einige Pfd. Hammelfleiſch, eine Anzahl Leberwürſte, mehrere 
Mart aus der Ladenkaſſe und ein goldener Manſchettenknopf mit roihem 
Steine; in der Nacht vom 3. eig 4. d. Mts. von zwei Erbbegräbnißitätten 
auf dem iſraelitiſchen Friedhofe die Zinkgußbekrönungen; einem Geflägel⸗ 
Händler aus dem Neumarkter Kreiſe von feinem auf der Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen eine lebende weiße fette Gans: 
einem Tiſchlermeiſter auf der Goldenen Radegaſſe aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer diverſe mit H. M. und B. 8. gezeichnete Tiſch⸗ und Leihwäſche; einer 
Dame auf der Monhauptſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie 
mit 15 Mark Inhalt; einem Hausbeſitzer auf der Nachodſtraße mittelſt Eins 
bruchs aus ſeinem Keller ein kupferner Waſchkeſſel, 6 Stück ſilberne Thee⸗ 
löffel und einige neuſilberne Eßlöffel; einem Regierungsbeamten auf der 
Schweidnitzerſtraße mittelſt Einbruchs aus ſeinem Keller mehrere Flaſchen 
franzöſiſche Weine; einer Frau auf dem Centralbahnhofe mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls ein Portemonnaie mit 6 Mark Inbalt, ſowie ein Retourbillet nach 
7 einem Reſtaurateur auf der Siebenhufenerſtraße aus ver⸗ 

oſſener Bo 


Wappen, einer Frau am Ringe ein olivenfarbiges Sammetportemonnaie 
mit Kugelſchloß und 45 M. Inhalt, einem Kaufmann am Ringe ein email⸗ 
lirter goldener Manſchettenknopf. — Verhaftet wurde der Arbeiter Max F. 
wegen 
Vagabonden, ſowie 9 proſtituirte Dirnen. 


O Hirſchberg, 2. Februar. [Woblthätig keit.] 


wurde in der hieſigen Volksſchule 36 armen Schulkindern, welche bei den 
ſonſtigen Weihnachts beſcheerungen leer ausgegangen waren, noch eine nach⸗ 
trägliche Weihnachtsfreude bereitet, wobei 34 Kinder mit je ein Paar 
Schuben und zwei Kinder mit je ein Paar Strümpfen beſchenkt wurden, 
während außerdem jedes Kind noch ein Tuch und eine Semmel empfing. 
M. — waren durch eine vom Theaterdirector 
Herrn Milbitz am 5. Januar für dieſen Zweck gegebene Vorſtellung be 
ſchafft reſp. durch zwei Sammlungen in der Stadt⸗ Brauerei vermehrt 
worden. Ein beſonderes Comite hatte ſich für die Ausführung des guten 


Die Mittel hierzu — 152,52 


Zweckes gebildet. 
© Bolkenhain, 3. Februar. 


ſtammend, ſtand bei einem Schneidermeiſter in Alt⸗Reichenau in Lehre; — 
dem Vernehmen nach ſoll er dort eine allzuſcharfe Behandlung erfahren 
haben, ſo daß er ſeinen Meiſter verließ und zu ſeinen Eltern zurückkehrte. 
Es war dies am 3. v. M. Sein Vater war jedoch nicht dabeim, vielmehr 
an demſelben Tage nach Bolkenhain gegangen; er ging ihm nach, fand ihn 
jedoch nicht, kehrte des Abends in ſein elterliches Haus zurück und ſuchte, 
da das letzſere bereits verſchloſſen war und er Störung nicht verurſachen 
wollte, für die Nacht Obdach in einem naben Schuppen. Dort wurde er 
am IL Januar, alſo erſt nach 8 Tagen, unter Stroh im bewußtloſen Zu: 
ſtande zufällig aufgefunden. Seine Füße waren total erfroren. Statt ihn 
nun der ſorgfältigen Behandlung eines Arztes zu übergeben, wurden an 
dem Unglüdlihen, der die ganze Zeit über bewußtlos blieb, von feinen An⸗ 
gehörigen Hausmittel angewendet, die leider dazu beitrugen, daß in den 
erftorenen Gliedern der Brand eintrat, in Folge deſſen ihm zuerſt der eine 
und am Tage nach feiner Aufnahme in das hieſige Krankenhaus ſodann 
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eigentbümlichen Beſitz des Brauers Ludwig, der fie für 30,000 M. erwarb.] Galizier ——, Franzoſen 483 Gd., Numänier 93,15—10 bez., Ungar. Jold⸗ 
Die Kaufgelder Reben theilweile noch auf der Brauerei. tbeilmeife_find ſief rente 94,10—15 bez., Orient II 61 bez. u. Br., do. III 60,75 Br., Schleſ. 


bypotbekariſch untergebracht. Da dem Abe del Beſitzer ein Theil des 
Kaufgeldes bis zum 1. Juli 1885 unkündbar gelaſſen iſt, ſo kann vor die⸗ 
ſem Termine eine Auflöfung der Brau⸗Commune und entſprechende Her 
auszahlung der Geldbeträge an die Berechtigten nicht erfolgen. 


= Friedland bei Waldenburg, I. Febr. [Meteorologiſches.] Der 
Januar 1881 batte in Breslau eine Mitteltemperatur von —5.81 (Celſ.), 
war alſo, da das wahre Januarmittel —3,00 dat, um 2,81 Grad kalter, 
als die Norm — Die letzten drei Januarmonate batten in Breslau 
ein Mittel von —3,77, in Friedland von —5,50, bieraus folgt, daß der 
—. in Friedland 1,73 Grad kälter iſt als in Breslau; da Breslau ein 
anuarmittel von — 3.00 bat, muß Friedland ein e von —3,00 
+ 1,73, alſo von 4,73 haben. Der Januar 1881 hatte aber eine Mittel⸗ 
temperatur von —7,86 war alfo um 3,13 zu kalt. Die Mitteltemperatur 


reſultirte aus den Beobachtungen von 6 Ubr, 2 Ubr und 10 Uhr mit —8.84, Mai⸗ 


— 5,99 und — 8,77. Nur den 3. und 29. Januar trat am Tage vorüber⸗ 
gebendes Thauwetter ein; die Nächte aber brachten Froſt, jo daß der Monat 
ein voller Wintermonat war. Das Thermometer, welches gerade auf der 
Jahreswende unter Null ſank, war nur den 4. von früh bis Abends, den 
29. von Vormittags dis Mitternacht und den 31. in den Mittagsſtunden 
über Null. Die Tagesmittel bielten ſich bis zum 8. zwiſchen 0,3 (4.) und 


Bankverein —,—, Creditactien 502 — 501,50 — 502 bez. u. Gd., Laurabütte 
121,50 —1,40— 1,75 — 1,50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 213 bis 
12,75 bez., 1880er Ruſſen 75,00 bez., Donners marckhütte 62,25 bez. u. Gd. 


Breslau, 4. Februar. [Amtlicher S 
Kleeſaat, rotbe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25.—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, neue ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mart, fein 56 bit 
65 Mark, hochfein 68—72 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine — —, pr. Februar 203 Mark Gd. u. Br., Februar⸗März 203 
art Gd. u. Br., März⸗April — Mark, April⸗Mai 201,50 Mark Br., 
uni er 1800 12 89 * Mark Br. a 
Weizen (pr. ilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat ark Br., 
April⸗Mai 206 Mark Br. f 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per 0 onat 140 Mark Br., April⸗Mai 142,50 Mark Br., Mai⸗Juni 
146,50 Mark Br. 

Ra 22 gr: 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


—6,4 (2.), vom 9. bis 13. zwiſchen —8,3 und —9,2 und blieben im Allge⸗ 234 Ma 


meinen vom 14. bis zum 26. auf einem Durchſchnitte von — 122 mit den 
kälteſten Tagen den 15., 16. und 22. mit —15,9, —15,5 und —15,1 Mittel⸗ 
temperatur. Mitten in dieſe kalte Periode fielen die beiden mäßig kalten 
Tage der 19. und 20. mit —6,5 und —5,2 Mitteltemperatur. Den 27. und 
28. ſtieg das Queckſilber gleichmäßig auf —8,0, —5,5 Tagesmittel, und der 


29. brachte den wärmſten Tag des Monats mit 0,9 Tagesmittel; den 30. 32 Mark 


und 31. ſchwankte die Temperatur zwiſchen 0,2 und —2,0, ſo daß wir bei 
—1,0 in den Februar traten. Der Niederſchlag war ſehr gering. Die Höbe 
des gefallenen Waſſers betrug nur 20 Mmtr., wovon 18 Mmtr. auf Schnee 
und 2 Mmtr. auf 
einem, Regen und Schnee an einem und Schnee an 16 Tagen notirt; es 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., 

per Februar 52 Mark Br., Februar⸗März 59 Mark Br., April-Mai 51 Mark 

ezahlt u. Br., Mai⸗Juni 4 Mark Br., Juni⸗Jali 52,50 Mark Br., Sep⸗ 
r. 


. er ar Marl Br a n 1 
etroleum r. ogr. ra 000 un uar 
Br, 31,50 Mark Gd. 9 * per Febr 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 J) geſchäftslos, gel. — Liter, pr. 
ebruar 52 Mark Gd., Februar⸗Marz 52 Mart Gd., April⸗Mai 54 Mark Gd., 
aher g 0 Mart Gd. u. Br, Jun Jult 55 Mart Gd, Jul Auguf 
r 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


egenwaſſer kommen. Nebel wurde an einem, Regen an56 Mark B 


fiel alſo an 19 Tagen Niederſchlag. Die bedeutendſten Nie derſchläge fielen 
vn 105 805 AL und 1 1 1 & DER De ee I 
eichtes Fuhrwerk den 11. bei mtr. Schneelage, den 13. für ſchwerere f eum 32, ; 
Fuhrwerk bei 10 Cmtr. Schneelage und dauerte bis in den Februar. Unter Rüböl 52, 00, Petroleum 32, 00, Spiritus 92 00 

93 Beobachtungen war Luft und Himmel rein 17, klar 6, beiter 3, hell 5, Breslau, 4. bruar. Preiſe der Cerealien. 

licht 1, wolkig 6, bewölkt 13, bedeckt 10, trübe 19, düſter 10 und dick 3 Mal.| Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
Ganze, abſolut dunſt⸗ und wolkenloſe Tage gab es drei, den 7., 15. und gute mittlere geringe Waare. 


Kündigungspreiſe für den 5. Februar. 
Roggen 203, 00 Mars, Meißen 204, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 


25. — Die Winrichtung war bis zum 14. vorwiegend noͤrdlich mit Abwei⸗ dchſter nievrigft. höchſter niedrigſt. ſedrigſt 
chungen nach Dit und Weit, bis zum 18. faſt ſtill, bis zum 23. füdweſtlich böchſter niebrigft. boch 4 95 5 boͤchſter niedrigſt. 
und bis zu Ende des Monats ſüdöſtlich. Stürmiſch webte der Wind den Weizen, weißer 21 66 21 — 19 90 19 20 5 3 17 3 

21. aus Nordweſt, ging aber bald wieder in die gerade berrſchende fünwelt: | Weizen, gelber 20 60 20 30 19 50 19 — 17 80 16 80 
liche Richtung über. — Schneetreiben fand ſtatt den 17. aus SW., den 21. Roggen 21 — 20 70 20 20 19 70 19 40 19 — 
aus N. und den 28. aus SO. — Minimum des Thermometerſtandes den b 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
15. —21,0, Maximum deſſelben den 29. 1,5. Der 1. Februar brachte ge⸗ Hafer 15 — 14 70 14 10 13 50 18 — 12 20 
linden Froſt, Mittags aber Thauwetter bei 3,5; man vertauſcht die Schlitten] Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 7 — 


mit den Wagen. Abends 10 Uhr 0,6 und dickes Wetter. 


8. Waldenburg, 2. Febr. [Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung.] In dem 
Jahresbericht des Waldenburger Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 


Notirungen der von der een ernannten Commiſſion 
zur eth dung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


für das Jahr 1880 wird zunächſt in ebrender Weiſe des im vergangenen eine mittle Iord. Waare. 
Jahre verſtorbenen Paſtor prim. Heimann gedacht, der ſeit Begründung a 55 6 

ch des Vereins im Jabre 1859 dem Vorſtande angebörte und als Leiter des⸗ Raps d a = — i 2 
ſelben durch eine lange Reihe von Jahren ſich um die Guſtav⸗Adolf⸗Sache Winter-Rübien ... 22 75 21 25 19 25 
große Verdienſte erworben hat. Während der Zweigverein in feiner Arbeit Sommer ⸗Rübſen. 22 75 21 25 19 25 
nicht weſentlich zurückgegangen iſt, hat der derſelben Sache dienende Jung⸗ Dotter 22 — RR 19 — 
frauenverein eine fortſchreitend erfolgreiche Thätigkeit entwickelt. Die Ein⸗ Schlaglein 25 25 28 — 22 25 
nabme betrug mit einem aus dem Vorjahre übernommenen Beſtande 1439 Hanfſaalet 15 75 15 


Mark. Hiervon wurden dem Hauptverein in Breslau 600 M. überwieſen 
und den Gemeinden zu Liebau, Pfaffendorf, Heinrichsfelde, Proskau und 
De 120 ne > zu Yemen omg: 1 — u ee > M. erhielt. 
a zug der Geſammtausgabe in e von bleibt mit einem pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 
1500 M. betra i t 1805 M. „7 
etragenden Legat ein Veſtand von M F. E. Breslau, 4. Febr. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] In 


A Schweidnitz, 3. Febr. [Auguſta⸗Waiſenſtiftung. — Katbo⸗ der jüngſt abgelaufenen Woche batte ſich der Handel allgemein etwas leb⸗ 
liſches Waiſenbaus. — Gewerbeverein.] In voriger Woche wurde hafter ache, die Waarenfrage bar bieder und fübrte in einigen 
zur Förderung der Zwecke der Auguſta ⸗Waſſenſtiſtung bon Dilettanten] Arlikeln zu ziemlich anſehnlichen Umfägen. Auf dem Zuckermarkte waren 
unter Mitwirkung der hieſigen Regimentscapelle in dem Saale der Brau-] die Fabrikanten zum großen Theil allerdings noch zurückhaltend und wollten 
Commune ein Concert veranſtaltet, welches den Bruttoertrag von 639 M. von ihrer vorwöchentlichen Preisforderung nicht weichen, doch traten einige 
97 Pf. ergeben bat. — Inzwiſchen wird in dem ehemaligen Kreuzhertenſtift] mit Mittelwaare gemahlener Zucker und der Qualität entsprechend etwas 
vor dem Niederthore ein katholiſches Waſſenbaus begründet, das dem Ver⸗ | mäßigerer Notiz an den Markt und haben ziemlich anſehnliche Poſten ab: 
nehmen nach auf der Jacobi Klöſtſchen Stiftung fundirt iſt. — Im Ge] gegeben. Bei Brodzuckern waren Eigner unberändert preis feſthaltend und 
werbeverein hielt vorgeſtern vor einer zahlreichen Verſammlung, welcher find dieſe deshalb nur bedarfserforderlich gehandelt worden. Bruchzucker 
auch Damen beiwobnten, Director Juncker aus Saarau einen intereſſan⸗ waren mehr gefragt, als angeboten. Im Kaffeehandel verkehrten zumeiſt 
ten Vortrag über das Geſetz vom 14. Mai 1879, betreffend den Verkehr] Javas, und zwar faſt ausſchließlich feinere Marken, wie feinſchmeckende 
mit Nahrungsmitteln, Genuß mitteln und Gebrauchsgegenſtänden. tiefgelbe oder bräunliche, welche letztere nur ſehr wenig am Plaße waren 

$ Striegau, 2. Sebr._[Wobitbätigfeitsborftellung] Am Mon- und perbalkvißmäkig bobe Notiz erziſteen. Andere Kaffecforten end, mus 


25 1 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,50 —5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 2 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75 —2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 


denkammer ein Deckbett mit weiß und braun geſtreiften In⸗ 
leiten, ein carrirter Kindermantel und ein dunkler Lederkoffer mit diverſen 
Herrenkleidungsſtücken. — Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann auf 
der Oderſtraße ein goldener Siegelring mit blauem Stein und eingravirten 


Straßenexceſſes, außerdem noch 26 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und 


Geſtern Nachmittag] ib eiſt . 
nach, und zwar ſetzt ſich die Einnahme zuſammen aus Beiträgen der Frauen⸗ Ab 


[Ein bedauernswerthes Opfer 
der Kälte. — Brau⸗Commune.] Am Sonntag wurde aus Hoben⸗ 
Helmsdorf bieſigen Kreiſes ein junger Mann von 17 Jahren in das hieſige 
Kreis⸗Krankenhaus gebracht, der in ſchrecklicher Weiſe ein Opfer der ſtrengen 
Kälte im vorigen Monat geworden iſt. Derſelbe, aus Hohen⸗Helmsdorf 


tage hatten in Richters Hotel hierſelbſt mehrere Mitglieder der Reſſource 
eine Theatervorſtellung arrangirt, deren Ertrag für das Inſtitut der Grauen 
Schweſtern und die Diakoniſſinnen bierſelbſt beſtimmt war. Zur Auffüh⸗ 
rung kamen: „Eine Weinprobe“, Poſſe von C. Helmerding, „Eine Taſſe 
Thee“, Luſtſpiel von W. Droſt, „Doctor Peſchke“, Poſſe mit Geſang. Das 
zahlreich anweſende Publikum lohnte die mitwirkenden Damen und Herren 
mit reichem, wohlverdientem Beifall. 


O Beuthen, 2. Febr. [Poſtaliſches. — Frauenverein.] In der 
Nacht vom Sonntag zu W iſt in das Poſtgebäude hierſelbſt ein Ein⸗ 
bruch verſucht worden. Die Diebe haben mit Brechwerlzeugen an zwei 
Stellen gewirtbſchaftet, ohne indeſſen ihre Abſicht von einem Erfolge be 
gleitet zu ſehen. Bei der bekannten exponirten Lage der Poſt dürfte der 
Vorfall eine Verlegung der Poſt nach dem Innern der Stadt nun auch 
nach dieſer Richtung bin als nothwendig erſcheinen laſſen, wie es nach den 
letzten Mittheilungen aus dem kaufmänniſchen Verein überhaupt ſchon be⸗ 
ſtimmt fein ſoll, die Poſtanſtalt künftig in der Gleiwitzerſtraße zu etabliren. 
a wird dieſe Verlegung eiſt zum 1. April 1884, bis wohin der jetzige 

iethscontract noch Läuft, zu erwarten fein. — Der Frauenverein von 18 


von 1633 M. gebabt 10 daß ein Beſtand von 1131 M. für das neue Jahr 
verblieben iſt. Die beſondere Kaſſe des Vereins für die Weihnachtseinbe⸗ 
eerung armer Kinder weiſt in Einnahme 2526 M., in Ausgabe 2516 M. 


vereinskaſſe 200 M., der Armendeputation 1000 M., des Magiſtrats 370 M., 
des vaterländiſchen Frauenvereins 150 M., des Lotterieertrages 604 M. und 


betrug 405. 


A. Leobſchütz, 3. Febr. [Vereinsnachrichte u.] Der bieſige jüdiſche 
gen ſteht in Rührigkeit und Wohlthun keinem anderen ähnlichen 
erein in hieſiger Stadt nach. Nach dem in dieſen Tagen von dem Vereins⸗ 
rendanten, Prediger Grunwald, in einer zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung borgelsaten Berichte betrugen die 929 9 im verfloſſenen Jahre 
985 M. 52 Pf., die Ausgaben dagegen 889 M. 70 Pf. Dem Zweck des 
Vereins entſprechend wurden mit Geld und anderen Spenden hieſige u 
auswärtige arme Glaubensgenoſſen unterſtützt, unter denen ſich drei Bräute 
befanden, welche mit Ausſtattungsgegenſtänden beſchenkt wurden. Mit Um: 
ſicht und ſichtbarem Intereſſe wird der Verein von Frau Johanna Gold⸗ 
ſtein geleitet. In der erwähnten Verſammlung wurde dieſelbe einſtimmig 
als erſte Vorſtandsdame wieder: und die Frau Bertha Adler als deren 
Vertreterin neugewählt. Der Verein zählt 78 Mitglieder. — Der biefige 
Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz, beabſichtigt auch in dieſem Jahre, 
und zwar am 2., 3. und 4. Juli in dem Beyer ſchen Etabliſſement eine 
Ausſtellung von Geflügel zu veranſtalten, bei welcher Staatsmedaillen, 
Ehrenpreiſe und große ſilberne und brocene Vereins⸗Medaillen als Prämien 
ausgegeben werden ſollen. 


Handel, Induſtrie 25 
» Breslau, 4. Februar. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
äußerſt geſchäftslos und die Stimmung etwas matter wie geſtern. Die 
Nachricht, daß die Gruppe Bontoux den Bau der ſerbiſchen Bahnen über⸗ 


53 | vermittelt Thauwetier ſich einstellte. Wahrend vorher nach 
bat im vorigen ehe eine Einnahme bon 2764 M., eine Ausgabe dagegen, 


vielen wohltbätigen privaten Zuwendungen. Die Zahl der beſchenkten Kinder geſtrigen katholiſchen Feiertages auf heut verlegte 


zum Bedorf gefragt geweſen, haben ſich aber auch ziemlich preisfeſt be= 
bauptet. Fett ift die Woche bindurch wiederholt im Preiſe geſtiegen und 
find, ſoweit Locowaare angeboten wurde, ziemlich ſtarke Poſten umgeſetzt 
worden. ve Petroleum war zu ungeſchwächter Vorwochennotiz ruhiges 
Bedarfsgeſchäft. 


bis 20 Grad Kälte und darüber zu verzeichnen waren, hatten wir jetzt eine 


5 Frankenſtein, 3. Febr. Der in Folge des 
. ochenmarkt zeigte bei 
reger Kaufluſt nur eine geringe Zufubr. Es fand daher auch für ſämmtliche 
Cerealien eine nicht unbedeutende Preissteigerung ſtatt. Nach amtlichen 
Notirungen bezahlte man: Weizen mit 17,40—20,40--21,60 Mart, Roggen 

it 20,50—21,30- 22,10 N, Gerste mit 14,60--15,60--16,60 Mert, Heer 
mit 14,90—15,40--15,90 M., Erbſen mit 19,50 M., Kartoffeln mit 5,60 M., 
Heu mit 5,50 M., Strob mit 3,50 Mark pro 100 Klgr., Butter (1 Kilogr.) 
mit 1,90 Mark, Eier (das Schoc) mit 3,00 Mark. — Witterung: Zu Anfang 


[Productenmarkt. 


nd der Woche trat vollſtändiges Thauwetter ein, das bis beute unverändert 


anhielt. 


— — ́—-8ĩ4iä—ä2N 

Ratibor, 3. Februar. n E. Luſtig.] Wetter: Schön. 
Der beutige Wochenmarkt war von Verkäufern ſtark beſucht. Getreide, 
| befonbers Weizen und Roggen war viel zugeführt und mußten dieſe Sorten 
zu billigerem Preise begeben werden, Gerſte und Hafer behaupteten ihren 
fee g e 6 TER 8 Me 08 
oggen 19,50 bis U, ’ „50—15 2 e is 

1300 M. per 100 Kilogr. a * 


. 
5 Breslau, 3. Febr. [Metall⸗Submiſſſon der Oſtbahn.] Die 
Königliche Eisenbahn - Direction in Bromberg hatte die Lieferung don 1) 
2200 Kilogr. Antimonium, 2) 2600 Kilogr. beſtem Sämeltunfen, 3) 2200 
Kilogr. Stangenkupfer, 4) 27,300 Kilogr. beſtem Zinn in Blöcken öffentlich aus⸗ 
geſchrieben. Pro 100 Kilogr. frei Berlin offerirten: Aron Hirſch und Sohn 
in Halberſtadt ad 1 zu 129 M., ad 2 zu 131 M., ad 4 zu 184,70 M.; S. 
Cohn jun. in Berlin ad 1 zu 126 M., ad 2 zu 130 M. ad 4 Ju 188 PL; 
Bondi und Lob in Mainz ad 1 zu 128 M., ad 2 zu 132,25 M., ad 3 zu 
151—156 M., ad 4 zu 186,25—189 M.; B. Strauß und Co. in Berlin 
ad 1 zu 127,85 M., ad 2 zu 129,45 M., ad 4 zu 180,25—185 M.; at 
ad 


ch ungariſchen Regierung entgegen, nachdem bekannt worden, daß die Chancen F. Reuber in Elbing ad 2 Ia zu 165 


nommen und dadurch die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß auch das Peſt⸗ 5 5 pr / z 
Semliner Geſchäft mit der Länderbank perfect wird, blieb . N Sele dan e in enn Sg) = 17 2 zu 
einflußlos; die Speculation ſieht mit Gleichgiltigkeit der Entſcheidung der 141 M.; E. Heckmann in Berlin ad 2 in 9 8 zu 145 —150 M: 
des Peſt⸗Semliner Geſchäfts überaus geringe find. Montanwerthe in Folge Bradford, 3. Febr. Wolle in nur beſchränktem Umſatz und in weichen⸗ 
der Glasgower Notirungen niedriger. der Tendenz, wollene Garne batten gleichfalls geringen Umſatz, wollene 
Nltimo-Eourfe: Freiburger St.⸗Act. 109,50 bez, Oberſchleſiſche A, C, D Stoffe unverändert. 
u. E 198,35 —8,50 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145 bez. u. Gd., Mit einer Beilage. 


Beilage 

London, 1. Februar. [Saatenbericht von Praſchkauer 
Das Geſchäft — letzten — Boden dat ſich durch große Stille aus: 
gezeichnet, indem die eigentbüm lichen Witterungsverhaltniſſe dem Traneport⸗ 
verkehre hinderlich entgegentraten. Seitdem find mit eintretendem Thauwetter 
Einführungen wieder möglich geworden und iſt holländiſche 1880er Kümmelſaat 
zu 27 Sh. 6 D. per Cwt., 1879er Saat 26 Sh. 6 D. per Cwt. ab Speicher 
erbältlich. Ruſſiſche Saat iſt immer noch ſehr ſtark angeboten, und bolen 
ſelbſt beſſere Qualitäten nur geringe Preiſe. — In Canarienſaat haben 
wieder größere Ankünfte zürkiſcher Waare einer beſſeren Tendenz entgegen 
gearbeitet, und ſchließen Preiſe für ſpaniſche Saat 57 Sh, ſiciliſche 54 Sb. 
dolländiſche 49 Sb., türkiſche 43 Sh. bis 45 Sb. per 464 Lb. ab Speicher. 
— Die Worrätbe von Hanfſaat haben ſich in Folge ftarfer Eindeckungen 
ſeitens des Conſums erheblich reducirt und ift ein beſſerer Ton fühlbar, 
obwohl am Platze immer noch zu 27 Sh. bis 28 Sh. per 336 Lb. verkauft 
wird. Großkörnige Saat entſprechend tdeurer. — Mobnſaat verkehrt in 
ziemlich matter Haltung, und müflen Preiſe, felbft für die beſſeren Sorten, 
eine Kleinigkeit nachgeben. — In Anisfaat drucken die dieſigen Con⸗ 
fignationen auf den Handel: nur ganz niedrigen Notirungen will man 
Gehör ſchenken. — Schönes belles Foenum graecum, wie es gewöhnlich in 
Mitteldeutſchland vorkommt, läßt ſich bier ſchon zu 11 Pfd. St. per Tonne 
kaufen. — Für Rapsſaat iſt ein beſſerer Verkehr bemerkbar, wovon jedoch 
geringe Sorten ausgeſchloſſen bleiben. Fremde Saat von beſter Qualität 
erzielt 53 Sh. bis 54 Sh. per 424 Lb. c. i. f. — Feinſte bolländiſche und 
ruſſiſche Leinſaat ift zu Preiſen von 53 Sh. bis 54 Sb. per 424 Lb. be: 
gehrt. — Gelbe Senfſaat in etwas beſſerer Frage, ohne daß Preiſe als 
beffer zu verzeichnen find. — Weißer Hirſe ſchwach angeboten zu 47 Sb. 
bis 50 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. Nachfrage entſprechend gering. Futter⸗ 
birſe 24 Sb. 6 D. per 480 Lb. — Rotbklee erzielt letzte Notirungen mit 
Leichtigkeit, allerfeinſtes Alſyle bis 80 Sh. bezahlt. Wirklich feine Weißſaat 
ſchlank zu placiren. Gelbklee geſchäſtslos. — Weiße Bohnen noch fort 
während obne friſche Bedarfsfrage, haben einen ſtillen Verkehr. Beſte fran⸗ 
zöſiſche 75 Sb., öſterreichiſche 65 Sh. per 504 Lb. nominell. Mittelbohnen 
52 Sh. Weiße Rieſenbohnen ganz vernachläſſigt. Feuerbobnen niedriger. 
— Grüne Eibſen ein wenig beſſer gefragt, doch ohne großen Abſatz. — 
Linſen rubig und geſpaltene bedeutend niedriger, ſchon zu 10 Sh. per 100 
Ob. käuflich. i 

[Preußiſche Bodencredit⸗Actienbank.] Für die auf den 4. März ein⸗ 
berufene Generalverſammlung der Preußiſchen Bodencredit⸗Actienbank ift 
die Abänderung des § 16 des Statuts proponirt in der Weiſe, daß Alinea 
2 neu gefaßt werden ſoll. Die betreffende Beſtimmung geht dahin, daß die 
Tilgung der unkündbaren hypotdekariſchen Darlehen mit mindeſiens Y pCt. 
der Darlehnsſumme pro anno zu erfolgen babe, Statt % pCt. ſoll % pCt. 
geſetzt werden, und würde im Fall der Durchführung dieſer Aenderung für 
die betreffenden Hypotbekengläubiger alſo eine Erleichterung der Amortiſa⸗ 
nionsrate um % pCt. zu Theil werden. 


3 K. 
Wien, 4. Februar. ochen⸗Ausweis der ö ichiſch⸗ 1 
Bank von 31. u A er öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Notenum lauf — 322,686,490 Fl., Abn. 2,522,910 Fl 
Metallſ ches H2H Heer. 172,507,785 Abn. 1,183,311 
Metall zahlbare Wechſelll 15,616,835 » Zun. 186,443 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,071,961 Abn. 80,014 
FFF 117,233,223 „ Abn. 3,110,479. 
Lombarden 2 . 18,240,100 s Zun. 358,500 ⸗ 
Eingelöfte und börfenmäßig angekaufte 
— 2 — 4.832035 „ Bun. 50,391 » 
Giro⸗Einlaggngeee ren 541,840 ⸗ 
*) Ab⸗ und Zunabme nach Stand vom 23. Januar. 


BVermiſchtes. 

[Der fragliche Prinzenraub in Düſſeldorf.] Ueber den wirklichen 
Thatbeſtand erhält die „Voſſ. Ztg.“ aus Düſſeldorf folgendes Telegramm: 
Die Nachricht vom Prinzenraub in Düſſeldorf iſt vollſtändig falſch. Nach⸗ 
dem alle Duͤſſeldorfer Zeitungen grauſige Bericht: gebracht (das ultramon⸗ 
tane „Volksblatt“ bringt die Sache ſogar mit der rumäniſchen Revolutions⸗ 
partei in Verbindung) zog ich genaue Erkundigungen an authentiſcher Stelle 
ein. Es handelt ſich um einen harmloſen Jugendſtreich des 17jährigen 
Prinzen Wilbelm, des alteſten Sohnes des Erbprinzen Leopold von Hohen: 
zollern (alſo nicht des präſumtiven Thronfolgers des Fürſten von Rumäs 
nien. Red.). Geſtern früh um 6 Uhr verließ der Prinz, leicht bekleidet, ſein 
Zimmer, ohne ſeinem jüngeren Bruder auf die erſtaunte Frage: „Wilbelm, 
wo gebit Du hin?“ Antwort zu geben. Er begab ſich eilig in den Garten, 
dort ift er in der Dunkelheit geftolvert und bat dabei Kleider, Geſicht und 
Haar vollſtändig beſudelt. Von falſchem Schamgefübl geleitet, entledigte er 
ſich des Oberkleides, verließ den Schloßgarten und machte eine Promenade 
nach dem etwa eine Stunde entlegenen Volmerswerth, wobei er ſich unter: 
wegs die Haare reinigen und ſchneiden ließ. Um 1 Uhr Mittags war der 
Prinz wieder zurückgekebrt. Er hat ein vollſtändiges und aufrichtiges Be⸗ 
kenntniß abgelegt und ftellt ſich die ganze Sache gegenüber den tragikomiſchen 
Auslaſſungen der bieligen Preſſe als eine harmloſe Epiſode dar, wie fie 
wohl in den Gymnaſtaljahren zu paſſiren pflegt. Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ 
veröffentlicht folgende Privatdepeſche: „Prinz hat Raub fingirt. Ihm war 
menſchliches Malheur paſſirt; wollte ſich im Rhein waſchen. Hat ſich felbft 
die Haare abgeſchnitten. Aus Scham Geſchichte erfunden. Gruß.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die General⸗ 
discuſſton über das Verwendungsgeſetz fort. Eynern legt feine ab: 
lehnende Stellung zum Geſetze dar. Zedlitz⸗Neuklrch hält das Geſetz 
für einen geeigneten Weg zur erſprießlichen Steuerreform. Mit der 
allgemeinen Aufhebung der unterſten vier Stufen der Klaſſenſteuer 
würde eine große Ungleichheit hervorgerufen; er könne ſich damit nicht 
einverſtanden erklären, wünſche vielmehr eine weitere Befreiung der 
arbeitenden Bevölkerung von den Perſonalſteuern. Redner empfiehlt 
eine Commiſſton von 21 Mitgliedern. Der Finanzminiſter erklärt, 
die Vorlage ſoll dem Lande die Ziele der Reform zeigen, wie ſie die 
Regierung im Auge hat. Es ſoll eine weitere Entlaſtung der minder 
begüterten Klaſſen bewirkt werden durch das Außerhebungsgeſetz der 
vier unteren Stufen der Klaſſenſteuer. Die Communen ſollen entlaſtet 
werden durch Ueberwelſung der weiteren Stufen der Klaſſenſteuer 
an dieſelben, ſowie der halben Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Natürlich 
dürfe der Etat durch die Erleichterungen nicht belaſtet werden, ſondern 
dieſe nur Zug um Zug gegen die vom Reiche eingehenden Mittel 
erfolgen. Die Annahme des Geſetzes werde die Vorbedingung für 
den von den Miniſtern in Coburg gefaßten Plan abgeben. Es ſei 
entſchieden Schwarzſeherel, wenn man glaubt, daß die Vorlage geeignet 
ſei, die Grundlagen nicht nur unſeres Finanzweſens, ſondern des ge⸗ 
ſammten Staatsweſens zu zerſtören. Die zweckmäßige Verwendung 
der den Kreiſen überwieſenen Summen kann wohl den Kreiſen ohne 
Weiteres zugetraut werden. Die Regierung wird aber jeden Vor⸗ 
ſchlag in dieſer Richtung wohlwollend prüfen. Ich muß beſtreiten, 
daß die Erleichterung nur im Oſten verſpürt werden würde, im Weſten 
dagegen nicht. a Druck der Communallaſten wird überall gleich 
ſtark gefühlt. Die Staatsregierung legt den höͤchſten Werth darauf, 
daß das Geſetz durchberathen wird, ſie wird ihr Möͤglichſtes thun, daß 
das Geſetz nicht in der Commiſſion bei Seite gelegt wird, das Haus 
kann ja die Vorlage ablehnen, die Regierung müſſe aber dringend 
die Durchberathung wünſchen. Während der Rede Bitter's tritt 
Bismarck ein. 

Richter führt aus: Das Verwendungsgeſetz konne erſt in Kraft 
treten, wenn 110 Millionen neue Reichsſteuern bewilligt ſeien. Die 
Fortſchrittspartel werde niemals einer Reform oder elnem Verwen⸗ 

geplan zuflimmen, der auf die Grundlage der Regierung auf- 
gebaut fei; wie die 110 Millionen aufgebracht werden ſollen, fet 
vollkommen unklar. Die R habe dazu keine Ausſichten, zur 
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werden könnten. Der Finanzplan des Reichskanzlers ging auf Ab⸗ 
tragung des directen Steuerſyſtems, die Conſervativen wollten den 
Ausbau des directen Steuerſyſtems und eine neue Capitelrentenſteuer. 
Der Steuerplan der Conſervativen habe denjenigen des Reichskanzlers 
vollſtändig durchſchlagen, damit aber ſich der Steuerpolitik der Fort: 
ſchrittspartet genähert. Den Gedanken ermäßigter Steuerſätze in den 
unterſten Stufen der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer tbeile er voll: 
kommen; die Einführung der Capital⸗Rentenſteuer ſage ihm weniger 
zu. Richter bekämpft die Theorie der Ueberweiſung der Steuern an 
die Communen. Das Verwendungsgeſetz ſucht an einer falſchen 
Stelle zu entlaſten. Die unterſten Klaſſen ſeien durch Korn-, Petro⸗ 
leum⸗ und andere Zölle auf Nahrungsmittel ſo hoch belaſtet, daß ſie 
gar nicht zu entlaſten ſeien. Die erhöhten Steuern hätten den Ar⸗ 
beiterlohn nicht geſteigert; die Zuſtände ſind ſchlimmer als im Vor⸗ 
jahre. Der Reichskanzler habe die Steuern erhöht und ſucht nun 
durch Verſprechungen aller Art das Volk dafür zu entſchädigen. Mit 
dieſer Politik werde man nicht durchdringen, kein Steuererlaß werde 
das gut machen, was dadurch geſchädigt worden ſei. 

Bismarck replieirt, er habe Niemandem etwas verſprochen, er ſei 
als Bittender gekommen, als er die Steuern erhöhen wollte, er hoffe, 
das Verwendungsgeſetz werde zu Stande kommen, und müßte es, 
falls es bis zum Reichstage nicht anginge, durch Zuhilfenahme einer 
Nachſeſſton geſchehen. In vielen Punkten ſtimme ich zum erſten 
Male mit Richter überein, in vielen freilich nicht. Meine Abſicht 
war und iſt es, die inländiſche Landwirthſchaft zu heben, ſie vor den 
Mißernten des Auslandes ſicher zu ſtellen. Die Noth der Königsberger 
Arbeiter iſt eine Folge der ruſſiſchen Mißernten. Die Kornzöfle 
werden von den ausländiſchen Importeuren getragen, das beweiſt die 
Erhöhung der ruſſiſchen Zölle, welche die Antwort darauf war. Ich 
will mich indeſſen an den Rahmen des Geſetzes halten. Die Auf⸗ 
hebung der Grundſteuer war eine Ungerechtigkeit, doch dies iſt 18 Jahre 
her und ſchwer wieder gut zu machen. Ich ſtrebe wenigſtens dahin, 
daß ſie aufhoͤre, ein Maßſtab für Zuſchläge zu ſein. Eine Hinter⸗ 
ziehung wird der Großgrundbeſitzer ſicher nicht unternehmen, hoͤchſtens 
wird dies bezüglich des Capitals der Fall ſein. Ich möchte den, der 
nur von der Hände Arbeit lebt, ganz ſteuerfrei ſtellen, und die Be⸗ 
laſtung erſt da beginnen laſſen, wo wirklich Capital vorhanden iſt. 
In dieſer Beziehung bin ich diametral entgegengeſetzter Meinung, als 
die Broſchüre Gneiſt's. Wenn wir wirklich weiter keine Verwendung 
deſſen, was wir den Kreiſen geben als Erleichterung der Schullaſt, 
hätten, ſo wäre dies ſchon eine unendliche Wohlthat. Noch bleibt die 
Durchführung des Unterrichtsgeſetzes, über welches man ſich wegen 
der finanziellen Schwierigkeit nicht verſtändigen konnte. Mein Princip 
war nicht die beſtimmte Abſchaffung von Steuern, ſondern der Aus⸗ 
gleich zwiſchen dem zu großen Maß der directen und dem zu geringen 
der indirecten Steuern, worin uns England und Frankreich längſt 
vorausgeeilt find. Ich wollte mehr indirecte, als directe Steuern, 
wollte dadurch die Kreiſe und Communen erleichtern, ich wollte nur 
die Einkommenſteuer beibehalten, die übrigen nicht abſchaffen, ſondern 
den Kreiſen und Communen überlaſſen. Dieſen Zlelen näherten wir 
uns durch das vorjährige Verwendungsgeſetz. Nun ſagt man uns 
hier, man wiſſe nicht, was der Landtag beſchließt, wir wollten, daß 
Sie ſich durch das Geſetz ſelbſt binden, ehe wir in den Reichstag 
gehen. Wenn Sie das Geſetz ablehnen, ſind wir dem Reichstage 
gegenüber unſicher, aber wir beweiſen ihm doch, daß wir bemüht 
waren, unſere Schuldigkeit zu thun. Es bleibt dabei, den Kreiſen 
die Mittel zu überweiſen, um zunächſt die Stellung der Elementar⸗ 
ſchulen zu erleichtern und zu verbeſſern. Gerade das würde dem 
armen Manne zumeiſt zu Gute kommen. Bismarck widerlegt die 
Ausführungen Richter's, namentlich bezüglich der Chauſſeebauten. Der 
Zuſtand, den ich erreichen will, der muß mit dem Verwendungsgeſetz 
anfangen. Gehen Sie den Weg, den wir vorgeſchlagen bedenken Sie, 
Beſſer iſt des Guten Freund, und daß es beſſer geworden fit in den 
letzten Jahren post hoc und propter hoc, das wird Niemand 
beſtreiten. Sie ſollten auf der Linken nicht zürnen, weil die Rechte 
den Gedanken vorſchlägt, welchen Sle zuerſt hatten. Ich erinnere 
mich, daß ein geiſtreicher preußiſcher Staatsmann 1864 von mir 
ſagte: Jetzt macht der meine Politik und verdirbt ſie mir. Sie 
ſprechen dauernd über den Tabak. Ich bekenne mich ganz offen zu 
der Anſicht, daß der Tabak mehr bringen muß, als er bisher gebracht 
hat. Ich muß größere Mittel haben und halte den Tabak für ein 
ſehr geeignetes Object, ſie zu erhalten. Parlamentariſche Kämpfe 
werden mich nicht von meinen Principien abbringen, ich bin auf 
lange parlamentariſche Kämpfe vorbereitet, ich werde nicht zurücktreten, 
bis mich mein kalſerlicher Herr zurücktreten heißt. Ich bin zu dleſem 
Eniſchluß gekommen, nachdem ich eingeſehen, wer ſich darüber freut, 
wenn ich zurücktrete. Da habe ich erſt erkannt, daß und warum 
ich fo lange aushalten muß, als es irgend meine Kräfte zulaſſen; ich 
habe auch meine wirthſchaftlichen Anfichten nicht geändert, ich habe 
ſie früher nicht ausgeſprochen, als bis ich Zeit hatte, ſie in mir zu 
entwickeln und in mir zu befeſtigen. Ich wiederhole, daß ich den 
Erlaß der Grundſteuer nicht verlange, wohl aber eine erhöhte Heran⸗ 
ziehung des Capitals; jedenfalls iſt Niemand berechtigt, mich oder 
andere Miniſter zu verdächtigen, dabei irgend die Wahrnehmung 
eigener Intereſſen anzuſtreben. Wenn man einen ſolchen Verdacht 
hat, muß man Miniſter wählen, welche für Nichts Intereſſe haben 
und Nichts beſitzen, welche am beſten aus Klöſtern zu nehmen find, 
wo fie das Gelübde der Armuth oder meinetwegen der Keufchheit 
ablegen. Ich kann nur nochmals bitten, uns auf dem Wege zu 
folgen, den wir vorſchlagen. Begraben Sie das Geſetz nicht in der 
Sommifflon, ſondern ſagen Sie wenigſtens offen Ja oder Nein. 
(Belfall rechts.) Hüne rechtfertigt das ablehnende Verhalten des 
Centrums, da es die Entſchließungen des Reichstages nicht präjubichren 
wolle. Fortſetzung morgen. 

Nom, 3. Febr. Die Kammer verhandelte über den Antrag auf 
Einſetzung einer Enquete für die Unterſuchung der Lage der italie- 
niſchen Handelsmarine. Luzzati ſprach ſich gegen das Syſtem von 
Prämien für den Schiffbau und die Schifffahrt aus, was mit den 
öͤkonomiſchen Princlpten und der Vertragstreue im Widerſpruche ſei 
und glaubt, daß Frankreich mit dem letzten Geſetze zu Gunſten ſeiner 


Handelsmarine ſich von der internationalen Stipulation entfernte. d 


Magliano ſtimmt mit Luzzati bezüglich des Soſtems von Prämien 
überein, welches nebſt dem, daß es ein wenig gegen die internatio⸗ 
nalen Verträge verſtoße, den Charakter von Repreſſiomaßregeln an⸗ 
nähme und ſelbſt für Italien ſchädliche Wirkungen hervorbringen 
würde. Der Miniſter erklärt, daß er den Antrag auf eine Enquete 
annehme, und wird derſelbe ſchlleßlich von der Kammer genehmigt. 
Hierauf wird die Berathung des Geſetzentwurfes wegen Abſchaffung 
des Zwangscourſes begonnen. 
London, 4. Febr. Unterhaus. Gladſtone acceptirt verſchiedene, 
von Northcote vorgeſchlagene Amendements, erklärt, die Reſolution 
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ſel das Geſetz nicht möthtg, denn es jet ja ein Geſez vor- ſei beftimmt, während die Redefreiheit währt, die Würde des Hauſes 
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aufrechtzuerhalten, und fordert das Haus auf, ohne Zögern die Re⸗ 
gierung in der Erfüllung ibrer großen Pflicht zu unterſtützen und 
ferner eine feſte Säule der Macht und des Ruhmes des Landes und 
nicht des Geſpöttes der Welt zu ſein. Northcote iſt im Allgemeinen 
mit der neuen Baſis einverſtanden und wünſcht einige Modificationen. 
Die Regierung erklärt ſich damit einverſtanden. Mitchell Henry 


beantragt, Mackennar unterſtützt den Antrag auf Vertagung der De⸗ 


batte, damit die abweſenden Irländer Gelegenheit haben, die Reſo⸗ 
lutlon zu debatliren. Gladſtone und Northcote hoffen, die Debatte 
werde heute beendigt werden. Die Vertagung wird mit 371 gegen 
28 Stimmen verworfen. Northeote beantragt, daß die Maſorität zu 
Gunſten der Dringlichkeit mindeſtens 300 Stimmen zählen muß. 
Gladſtone beanſtandet dies. Northeote's Amendement wird mit 234 
gegen 150 Stimmen verworfen. Die von Gladſtone modifieirte Re⸗ 
ſolution wird dann ohne Abſtimmung angenommen. Gladſtone bean⸗ 
tragte dann die Dringlichkeit der jetzigen Staatsgeſchäfte. Der An⸗ 
trag wird ohne Abſtimmung angenommen. Lauter Beifall. Die 
Sitzung wird vertagt. Davitt wird nach London gebracht, um ſich 
vor dem Polizeirichter von Bowſtreet wegen Verletzung des Entlaſſungs⸗ 
befehls zu verantworten. N 

London, 4. Febr. Nach der Ausweiſung Parnell's und ſeiner Genoſſen 
aus der Unterhausſitzung bielten dieſelben eine dreiſtündige Berathung ab, 
worin ein Manifeſt an die iriſche Bevölkerung redigirt wurde, welches auf⸗ 
fordert, jegliche Schritte gegen die Verfaſſung zu vermeiden, und zur Geduld 
ermahnt. Das Manifeſt iſt bereits nach Irland verſandt. Sämmtliche 
ſuspendirte Deputirte werden der heutigen Sitzung beiwshnen, da die Sus⸗ 
penſion nur für die jeweilige Sitzung giltig iſt. 8 

London, 4. Febr. Der Polizeigerichtshof in Bowſtreet ordnete 
an, daß Dawitt die 1870 ihm zuerkannte vlerzehnjährige Zwangs⸗ 
arbeitsſtrafe vollſtändig verbüßen ſoll. 

Konſtantinopel, 3. Febr. Mehrere Bataillone mit einer großen Menge 
Munition und beträchtlichen Geldmitteln, ſollen nach Salonichi gehen, wohin 
ſich Derwiſch Paſcha in einigen Tagen begiebt. 

Kairo, 3. Febr. Es verlautet: In Folge einer Meuterei ſoll die egyp⸗ 
tiſche Armee vollſtändig reorganiſirt werden, unter Einführung einer ſtren⸗ 
geren Disciplin. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 4. Febr. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Göſchen, wird morgen hier erwartet, ebenſo Graf Hatzfeldt, Beide 
werden vor der Abreiſe nach Konſtantinopel mit Bismarck conferiren. 
Die Botſchafter aller Mächte werden in Konſtantinopel in der gleichen 
Richtung und übereinſtimmend auftreten. 

Curhafen, 4. Febr. Heute früh fand bei dem Kugelbaak ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm“ und dem Dampfer „City of Dublin“ 
ſtatt. Letzterer iſt geſunken, 6 Mann ſind ertrunken, die Uebrigen 
gerettet. Paſſagiere ſind nicht am Bord geweſen. Das Schiff führte 
eine Zuckerladung, welche von Hamburg nach Briſtol beſtimmt war. 

Petersburg, 4. Febr. Die Baulinie der Eiſenbahn aus dem 
Kohlengebiet von Krivoiroy nach Catherinoslaw mit einer Brücke 
über den Dniepr iſt genehmigt worden. — Die Synode beräth den 
Antrag des Miniſters des Innern auf Veränderung der Kirchenfeiertage. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Es verlautet von Vorbereitung eines 
neuen Cireulars der Pforte, beſtimmt, die Antwort der Mächte auf 
das Rundſchreiben vom 14. Januar zu beſchleunigen. 

Waſhington, 4. Febr. Der Finanzausſchuß der Repräſentanten⸗ 
kammer vertagte die Inbetrachtnahme mehrerer Reſolutionen bezüglich 
des Tarifs. Man ſchließt hieraus, es werde in der gegenwärtigen 
Seſſion keine Tarifreform beantragt werden. 


Telegraphiſche Privat-Depefche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 4. Febr. Achtzehn Tiroler und Magnaten der Rechts⸗ 
partei bilden einen eigenen clericalen Club, weil Hohenwart Liechten⸗ 
ſteins Schulgeſetz und Reoiſionsantrag verwerfen ließ. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 4. Februar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. 


. T. 8. Berli n 8 b — f S L C . Gũ 0 


5 g . 3. 
8 Credit⸗Actien 504 — 502 50] Wien 2 Monate . 171 55171 45 


err. Staatsbahn 484 — 481 50 Warſchau 8 Tage. . 212 50212 10 
Lombarden 183 — 178 50 Oeſterr. Noten 172 60172 40 
Schleſ. Bankverein . 106 20106 — Ruſſ. Noten 213 — 212 75 
Bresl. Discontobank. 94 40 93 804 Pina Anleihe 105 50 105 50 
Bresl. Wechslerbank. 98 50) 98 503% X Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahütte 121 40/122 — 1880er Looſe 122 10122 — 
Wien kurz 172 45172 407er Ruſſen — 21 —— 

(W. T. B.) Iweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 
n 99 80; 99 80 Galizier 120 50,120 70 
eſterr. Silberrente.. 63 60 63 60 | London lang — — 20 31 
Deiterr. Papierrente. 62 70 62 600 London kurz — — 20 46 

ee 57 — 57 10 10 RE — 80 18 85 
um. Eiſen ig.. — —| — — [ Deutſche Reichs⸗Anl. 100 
Oberſchl. Litt, A... 


t . 199 — 198 204 preuß. Sonfolß . 101 — 1101 — 
Breslausfreiburger . 109 80/109 80 | Orient⸗Anleihe II. . 61 —| 61 — 
R.⸗O.-U.-St.⸗Actien . 145 501145 70 | Drient:Anleibe III.. 60 70 60 60 
R-D-U.-St.-Prior. . 144 70144 80 Donnerämardhütte.. 62 20 62 20 


Rheinildde.......... — —| — — [Dberiäl. Eiſend.⸗Bed. 46 —| 47 — 
Bergiſch⸗Markiſche. 115 80115 30 1880er Ruſſen . 75 10 75 — 
köln⸗Mindener — —| — [Neue rum. St.⸗Aul. 93 10 93 20 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 76, 10, dio. ungariſ de 
94, 10, Gele 505, 25 — 5 485, —, Seen ult. 189, 20, 
Discontocommandit 175, 60, a 121, 70, Ruſſ. Noten ult. 212, 75, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, — - 

2 anzofen und Lombarden gefragt. Preuß. Bahnen ſteigend. 
Banken feſt. Bergwerke ſtill. Auslandsfonds gut behauptet und lebhaft. 
1 lin. 4. Febr. [Schluß - Bericht.] 

. T. 8.) erlin, 4. Febr. us“ 
f Cours vom 998 Cours b 


om 4. 3 
Weisen. Matt. Rabe Flau. ) 
Apll⸗Mal 06 — 25 April⸗Mai 52 10, 52 40 
5 Juni⸗Juli ut 28 50209 —| Mai-uni ....... 52 69, 52 90 
oggen. 8 — 
ee 128 50159 75 Spiritus, Mater 
Mai⸗Juni 191 75/193 25 bo ......... 53 60 53 60 
Juni⸗J ul. 183 751185 25 April⸗Mai x 55 — 55 30 
1 8 1 uni⸗J uli 56 50) 56 89 
Mai⸗Juni 152 50,153 — 
(W. X. B.) Stettin, 4 Febr., — Ur — Wir. 
ER a ben 4 1 Fours vom 4 3 
eizen. Ruhig. Kabd!. 
Frübjabr. 205 50 206 — Ter. Mae Aalen „, 2 50 
Mai⸗Juni 50 206 50] Herbe. 55 — 55 — 
Koggen. Unveränd. | Spiritus. f 
Jrübiabkr 197 — 196 50 F 52 40 52 40 
Mai⸗ Juni 191 —192 — ] Frübjabkrr 53 89] 53 70 
EEE Juni⸗ Juli 54 49| 54 40 
Februar 10 —1 10 — 1 
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des, meiner innig geliebten Tochter 


Cours 

1880er e.... 129 50 129 70 [Napoleonsd' or. 9 38 9 39 

1864er Lobe. . 173 20 173 — r 

€ 35 282 80 Ungar. Goldrente 109 27 109 40 

Anglo 128 25 128 8) zus SE 72 77 

9 278 50 errente . 73 90 73 90 

Lomb. Eiſend. . 104 25 1102 50 London 118 75 118 70 

Galizier 79 — 127875 1DeR. Goldrente. 88 80 88 80 
(W. T. B.) Paris, 4. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84 65. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 65. Italiener —, —. E 600, —, 

Oeſterr. Goldrente 77, —. Ungar. Goldrente 93, 25. Feſt. 


Paris, 4. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗C J Original⸗ 
Depeſche der . N . Bewegt. r 


Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Zproct. Rente.. . 8445 | 84 62 Tärken de 1869... 
bare. .. . 85 90 86 — Türkische Looſfſe - 


proc. Anl. v. 1872 119 50 


| 119 72 Drientanleihe II. 
tal. Sproc. Rente. 88 20 


88 700 Drientanleibe III. . 60 % | 61% 


ſterr. Staats⸗E. A. 602 50 600 — Goldreute ältere... 774 774 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 230 — | 228 75 do. ung.. 93, 937 
Türken de 1865. . 13 30 [ 13 250 1877er Ruflen  ... 95% | 95% 


(W. T. B.) London, 4 Febr. [Anfangs⸗Courſe.) Conſols 98, 75 
Italiener 87, 03. 1872er Ruſſen 80, 75. Wetter: Regneriſch. 
London, 4. Februar, Nachm. 4 Uhr [Schluß⸗Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3% pet. Preuß. Conſols —. 
uszablung B. E. e 


Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3 
Couſolss . . . 98 13 98 13 | Siſberrente 6270 — — 
al. öproc. Rente .. 87% 87 — Papierrente . —— - 
barden . 9 —] 8% ] Oeſterr. Goldrente . 76 — 75% 
öproc. Ruſſen de 1871 92 — 92 — Ungar. Goldrente . 92% 927 
§proc. Ruſſen de 1872 91% 91% Berlin —| 20 65 
5pr. Ruſſen de 1873. . 90 % | 90% Senken 3 Monat. — —| 20 65 
Ban es - —— - Frankfurt a M.. — —| 20 65 
Türk. Anl. de 1865.13 —| 13 — Ne a — 12 02 
5% Türken de 1860 — —| — — I Paris —| 25 57 
Gproc. Ber. St. per 1882 102% 103 Petersburg.. — —1 24 
N., 4. Februar. Miitags. [ Axfauo 


(W. T. B.) Frankfurt a. 
9 1. Eredin⸗Actien 250, 75. Staatsbahn 241, —. Galizier 240, 37. 
— Fell 

Frankfurt a. M., 4. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
28 Creditactien 251— 25 , 50, Staatsbahn 242, Lombarden 91, —. 
— Fe 

Frankfurt a. M., 3. Febr. Mailand 100 Lire kurz —, —. 


(W. T. B.) Köln, 4. Febr. [Getreivemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
loco —, — per Marz 21, 45, per Mai 21, 60. — Roggen loco —, ber 
März 20, 65, per Mai 20, 25. — Müböl loco 29, —, per Mai 28, —. 
— Hafer loco 15, 50. Wetter: —. 


(D. T. B.) Amsterdam, 4. Febr. [Getreidemartt] (Shlukberisi.) 
Weizen loco niedriger, per März 289, —, ver Mai 288. — Noggen loco 
unverandert, pet Marz 246, —, per Mai 234, —. — Rüböl loco 31, —, per 
8 per Herbſt 32%. — Raps loco —, —, per April —, —, per 

ctober —. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden erfreut 
Hugo Cohn und Frau, 
[1412] geb. Guttentag. 
Breslau, den 4. Februar 1881. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hoch erfreut [2847] 
Edmund Püſchel und Frau 
Bianca, geb. Frenkel. 
Plagwitz⸗Leipzig, den 29. Jan. 1881. 


im 65. Lebensjahre. 
Schmerz begreifen. 


Todes-⸗Anzeige. 
Anm 3. Februar, Morgens 4½ Ubr, 
beendete ein fanfter Tod die langen, 
ſchweren Leiden meines einzigen Kin⸗ 


Heut Abend 6 Uhr endete ein sanfter Tod die langen, 
schweren Leiden meines innig geliebten Mannes, 


des Königlichen Rechtsanwalts 
Herrn Robert Steuer, 


Wer mein Glück kannte, wird meinen 


Lublinitz, den 3. Februar 1881. 


Emma Steuer, geb, Peschke. 


ebruar. [Productenmarkt. richt.) 
re et März 27 A 8 


ver Februar 60, 60, per 


Juli⸗ 


Paris, 4. Februar. Robzucker loco 57,50. 

(W. T. B.) London, 4. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizer mehl billiger, Anderes vernachläſſigt. Fremde Zufuhren: Weizen 
38,580, Gerſte 2280, Hafer 10,270 Qurtrs. 

London, 4. Februar. Havannazucker 24%. 

Glasgow, 4 Februar. Robeiſen 51, 2. 

(W. T. B.) Remvork, 3. Febr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94 (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 82%. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 100%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112%. Grie⸗Bahn 48%. 
Central⸗Paciſic⸗Bahn 113%. Newyork⸗Centralbahn 147%. Baumwolle ir 
Newport 11 . do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newpor! 
und Raff. Petroleum in Philadelphia nominell Rohes Petrolcum 7. Pipe 
line Gertificats 0, 0 Meß 4, 50. Rother Winterweizen 1, 17. ais 
{old mixed) 5. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13. 


Schmalz (Marte Wilcor) 10%. do. Fairbanks 10. do. Rothe u. Brother 
10. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 
Wien, 4 Februar, 5 Uhr 45 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 


283, 70 Staaisbahn 280, 50, Lomb. 104, 75, Galizier 279, —, Napoleonsd'o: 
9, 38%, Marknoten 57, 95, Goldrente 69, —, Ungar. Goldrente 109, 27, 
Anglo 128, 25, Papierrente 72, 80, Norbweſtbahn — Sehr feſt. 
Frankfurt a. M., 4. Februar, 7 Uhr 30 Min. Abends. ([Abendbörſe. 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Crevitactien 251, 62, Staatsbahn 241, 87, 
Lombarden 90%, Deiterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 76%, Ungar. 


Goldrente 94, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
auleide —, —. Unbelebt. 
Hamburg, 4 Februar, 9 Uhr 25 Min., Abends. [Abenvbörſe. 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Lombarben 225, —, Oeſterr. Creditactien 251,50, 
Staatsbahn 605,—, Silberrente —,—, Pavierrente —,—, Ooſterr. Goldrent. 
76%, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 93½, Ungariſche Goldrente 94, 
Bergiſch⸗Märk. 115, 75, Drientanleibe UI. 59,—, do. III. 58%, Laurahütte 
121, —. „ —, —, Ruſſiſche Noten 213, —. Packetfahrt 
aa —. — wa 15 


—— ͤ—— — ww —— — ——— 
Bergnügungs⸗Anzeiger. 

» [tadttheater.] Um der jetzigen Faſtnachtsſtimmung Rechnung zu 
tragen, hat die Direction die ſeit einiger Zeit vorbereitete G. Räder'ſche 
Faſtnachtspoſſe „Robert und Bertram“ oder „Die luſtigen Vagabonden“ 
angeſetzt. Dieſe Vorſtellung findet im Cyelus zu ermäßigten Preiſen ſtatt, 
und ſtellen ſich die Preiſe der Plätze, wie folgt: Parquet 1 Mark 50 Pf., 
2. Rang 1 Mark, 3. Rang 75 Pf., Gallerie⸗Sitzplaz 40 Pf., Gallerie: 
Stebplatz 30 Pf. — Als Sonntag⸗Abendvorſtellung kommt die neue Oper 
„Carmen“ zum fünften Male zur Aufführung. Vorbeſtellungen dazu wer⸗ 
den heut Vormittag von 10 bis 2 Uhr im Theaterbureau entgegengenom⸗ 
men und ſind dieſelben morgen, Sonntag, zwiſchen 12 und 1 Ubr, im 
Theater⸗Bureau gegen ſeſte Billets einzutauſchen. — Sonntag Nachmittag 
gelangt zum letzten Male in dieſer Saiſon „Der Weltumſegler wider Willen“ 
zu halben Preiſen zur Darſtellung. 


reslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Heute u. die folgend. Tage der Woche: 


Mroßes Concert 


u. Concert-Sängergeſellſcha 
Simon, Sémada, Bley, Starck, 
1860] Adolſi und Max. 

along 5 Uhr. Entree 50 Pf. 

A: orverkauf Einzel- Billers 

a 30 Pf. bei den Herren: 

D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kemmler, Fr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 


[2867] 


tiefbetrübte Wittwe 


can 


Familien Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im 1. Schleſ. 
Hus. Regt. Nr. 4 Herr v. Treskow in 
Berlin mit Freiin Hertha v. Teich 


E m ma 
im Alter von 25 Jahren. [1398] 
Schmerzerfüllt, mit der Bitte um 


ftille Tbeilnahme, dies ſtatt jeder be mann und Logiſchen in Pontwitz. 
1 ne Schartel Geboren: Ein Sohn: dem 


Hrn. Pfarrer Fenger in Deutſch bei 
Pollitz, dem Königl. Kammerherrn 
Frhru. v. Freitag in Oldenburg, dem 
Hauptm. im Inf.⸗Regt. Nr. 23 Hrn. 
Reymann II. in Neiſſe. Eine 
Tochter: dem Pr. Lieut. im Iſten 
Brandenb. Leib⸗Gren.⸗Regt. Nr. 8 
Hrn. v. Trützſchler in Frankfurt a. O., 
dem Königl. Kreis⸗Thierarzt Hrn. Dr. 
Fiedeler in Waldenburg. 


geb. Mande 
Beerdigung: Sonntag, den 6. Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 24 Uhr. 
Trauerhaus: Holteiſtraße 35. 


Nach jahrelangen, ſchweren Leiden 
entſchlief heut janft und Gott ergeben 
unſere gute Mutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Aa 


die verw. Backermeiſter 8 3 . Verw. Ben: 3 
Jordan in ogau. pell.⸗Ger.⸗ 
guſte Mühm er, Chef: Bräfivent a. D. Wirkl. Geh. 


Rath Herr Dr. Koch in Naumburg 
a. S. Verw. Frau Major Vincke in 
Magdeburg. Verw. Frau Oberfilieut. 
Grano in Frankfurt a. O. 


Dankſagung! 

Für die vielen Beweiſe der liebe: 
vollen Theilnabme bei dem uns leider 
ſo ſchwer betroffenen Verluſt ſind wir 
außer Stande, Jedem direct zu danken, 
und ſtatten wir hierdurch Allen un⸗ 
ſeren herzlichſten und aufrichtigſten 
Dank ab. 284 


im 73. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt zeigen den jo berben 
Verluſt, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an g 

Die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 4. Februar 1881. 


Heute Nachmittag 5½ Uhr starb 
nach kurzem, schweren Leiden unser 
innig geliebtes Töchterchen 


Johanna 


im Alter von 10% Monaten. * 
Langenbielau, den 3. Febr. 1881. Familie Schwerin. 


Gustav Postpischil ET ng ga 
Elisabeth Poripischli, Stadt-Theater. 

geb. Froehlich. [2881 Sonnabend. 104. Abonnement. 34. 

Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig- 


ten Preiſen. „Nobert und Ber⸗ 
tram“, oder: „Die luſtigen Va⸗ 


Am 31. Januar c. verſchied nach 
kurzem Krankenlager der Rendant der 


bieſigen Kämmerei⸗, Kirchen⸗ und abonden.“ Faſtnachts Poſſe mit 

Wert A Gi \ ih elang und Tanz in 4 Acten von 
. der. 

Herr . EL, Sonntag. Nachmittag + Vorftellung. 


im kräftigſten Mannesalter. 

Die Stadt verliert in ihm einen 
berufstreuen Beamten, der durch 
Biederſinn und Menſchenfteundlichleit 
ſich die Achtung ſeiner Mitbürger und 
ſeiner Vorgeſetzten erworben hatte. 

Wir betrauern ſein Hinſcheiden und 
werden ihm ſtets ein ehrendes An: 
denken bewahren. 

Wanſen, den 1. Februar 1881. 


eee obe- Theater. 


Todes- Anzeige. Sonnabend, den 5. Febr. Z. 4. M.: 
Geſtern Nachmitta 10 Uhr ver⸗] „Sauere Trauben.“ Schwank in 
wa plötzlich am Gerz lag unſer 4 Aclen von Julius Roſen. 
nig geliebter Sohn und Bruder, Sonntag, den 6. Febr. Nachmittags 
1 —.— Moritz, im noch nichtf 4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
vollendeten 19. Lebensjahre. [1407 „Haus Lonei.“ Luſtſpiel in 4 
Dies zeigt tiefbetrübt an Acten pon Adolph L Arronge. 
Salomon Daniel und Familie. Abends. 7% Ubr. Neu einſtuvirt: 
Krotoſchin, den 3. Februar 1881. „Schönröschen.“ (La jolie par- 


Zu halben Preiſen. „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Aben⸗ 
teuerliche Poſſe mit Geſang und 
Ballet in 6 Bildern und einem Vor⸗ 
ſpiel von G. Räder. 
Abend⸗Vorſtellung. 105. Abonnement. 
3. 5. M. mit neuen Decorationen 
und Requiſiten: „Carmen.“ Oper 


mit Tanz in 4 Acten von G. Bizet. u” 


L. A. Schleſinger, Blücherplatz. 


Bergkeller. 


Heute Sonnabend. [1413] 


Maskenball. 


Anfang März d. J. beginnt die 


fumeuse.) Operette in 3 Acten 
von J. Offenbach. (Bavolet, Frl. 
Marie Walter.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 6. Fehr. Nachmittags 
4 Ubr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Philippine Welſer.“ Hiſtoriſches 


Schauspiel in 5 Acten von O. von] 

Nee n ve Ooncert-Tournee 
Abends 7% Uhr. „Krieg im Frie⸗ | des 

den.“ Luſtſpiel in 5 Acten von Ersten Oesterreich. 


G. v. Moſer u. Fr. v. Schönthan. 


Dllettanten-VUereinen Damenquartetts 


empfehle meine Frl. Fanny Tschampa, I. Sopran, & 
Theater - Leihbiblisthek, | Frı. ee Sa IL. epa, 5 


bereits über 2000 Nummern zählend, H Frl. Marianne Gallowitsch LAIt 
angelegentlichst. [2098] . Alt.“! 


rl. a N 
Kataloge leihweise. Pannen 


„ ; E durch | 
LeuckartscheLeihbibliothek A Schlesien u. Posen. 


Schuhbrücke 27, Correspondenzen, betreffend 
Ecke Kupferschmiedestrasse. Uebernahme der Arrangements 


— —— von Concerten oder Engage- 
Vereln für Klass. Musik. H ments-Anerbiotunger von Ver- 


der Neuen Leipziger Quartett⸗ 


1 m 


EEE 2 . 
FETT EEE 


| = 
© [Robetheater.] „Schönröschen“ (la jolie parfameuse), Operette b. 
Oſfabach vor le Jabren Zug⸗ und — does Lobe⸗ 

t 8, kommt morgen, Sonntag, neu einſtudirt wieder zur Aufführung. 

. Marie Walter wird den Bavolet, Fräulein Lauber „Röschen“, 

err Robland den Perſiflage und Herr Müller den Cocardisre darſtellen. 


Am Nachmittage wird zum letzten Male „Haus Lonei“ von Ad. L Arronge 


gegeben. 

* [Thaliatheater.] „Krieg im Frieden“ wird morgen, Sonntag, zum 
erſten Male im Thaliatheater in Scene gehen. Am Nachmittag wird das 
beliebte Schauſpiel von O. v. Redwitz „Philippine Welſer“ wiederholt. 

= [Bictoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Rieſen Joſef Draſal ſind nur noch für kurze Zeit zu ermög⸗ 


Adab er übe auß tritt, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, jeden 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Bezirks⸗Verein der Nicolai⸗Vorſtadt. 
General: Verſammlung. 
Montag, den 7. Februar 1881, Abends 8 uhr, 

im großen Saale zum Deutſchen Kaiſer. 

8 Tagesordnung: 

1. Mittheilungen. 2. Wahlen. 3. Vortrag des Herrn Rector Dr. 
eee 
7. Sranelaften. [az Der Workland. 

Die Freunde und Schüler des Prorector Dr. Beinert 
werden ert ſich zu einer Beſprechung über einen 
dem Verſtorbenen zu ſetzenden Denkſtein Sonntag, den Eten 
Februar, um 12 Uhr, in der Aula des Magdalenäums ein 
zufinden. 28580 


Wir empfehlen in Gebinden und Flaschen: 


Münchener Exportbier 


von 


Gabriel Sedlmayr, 
Brauerei „zum Spaten“ in München. 


Für den Salon-Bedarf, namentlich bei Familien-Festlichkeiten, 
Jagd-Gesellschaften, Diners, Soupers, halten dieses Bier als be- 
sonders geeignet bestens empfohlen, 

Der Ausschank des Münchener Exporthleres vom Originalfass 
befindet sich im Restaurant Labuske, Ohlauerstrasse 75. 


M. Karfunkelstein & Co., Bierdepöt, 


Hoflleferanten. 
Telegraphische Adresse: 


12836] 
Karfunkelstein, Schmiedebrücke, Breslau. 


| 


Iuventur-Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur haben 
wir ſämmtliche Neſte von Klei⸗ 
derſtoffen in Wolle und Seide, 
ſowie einzelne Coupons, zu Roben 
ausreichend, zu auffallend billigen 
Inventurpreiſen extra zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. 


Sitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße 78. 


1 


2 


Anmeldungen für meine 


höh. Töchterschule, Zimmerstr. ii u. 8, 


nehme ich täglich bis 3 Uhr Nachmittag entgegen. 
am 


M. ausser 9 Qusen’s College zu London. 


Das Schlesische Conservatorium 
der Musik zu Breslau, 


verbunden mit Vorſchule und Elementarklaſſen, eröffnet Oſtern 1881 neue 


Sonnabend, den 5. Februar: einen etc,,sind gef. an die un- 9 Curſe. Eintritt in die Elementarklaſſ ſten jeden Mona 
Mendelssohn, Unvollendetes Streich- terzeichnete Musikalienhand- 25 A beim Unterieihnten aan a 2804 
quartett, op. 81. [2843] lung zu richten. [2846] Adolf Fis h Kgl. Muſikdirector, 
Schubert, Olaviertrio Es- dur. Op. 100. Liegnitz. Max Cohn. 0 er, Gr. Feldstraße 11 b, parterre. 
225 8 Streichquintett B-dar, [39 Eu zn Gelegenheitsgedichte, Tafeilieder 
— n „ Warme Füsse Poiterabendacherze: Hochzeits-Klad- 
— | DumboLdE- Verein || zu ect cmmicht ocnı Mg deradatnt SR; Or Mans 
Victoria-Theater für Volksbildung. 2862 gefütterte 2274] Leue 1 . > eihbibliothek 
Sonntag, den 6. Febr., Nachm. (A. Schrottk 


(Simmenauer). — Heute: 
Auftreten des hanakischen 


Riesen Drasal, 


2 Mtr. 49 Ctm, gross, der all- 
beliebten „Schwäbischen Sing- 
vögelchen Geschwister 
Rommer. — „Das austra- 
lische Wunder“ von Familie 
Decastro, das Neueste der Gym- 
naslik in Europu. Auftr. der 
Geschwister Brown und der 
Kunstschützen. Anfang 8 Uhr, 


5 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität: Vortrag des Hrn. Dr. Gärtner: 
Ueber Oberammergau und fein 
Paſſionsſpiel“. Eintritt frei. 
Montag, Ab. 8 Uhr, den 7 Febr., 
Beginn des 3. Cyelus im alten 
Fechtſaale von Herrn Privatdocent 
Dr. &. Born: Skizzen aus der Werk 
ſtatt des menſchlichen Organismus. 
In meinem Penſionat finden noch 
einige Mädchen im Alter von 10 bis 
18 dean „Aufnahme. 2746 
Melanie Dr. Rosenthal, 


Freiburgerſtr. 30, hochparterre. 


Penſionat für Mädchen. 
Franziska Ellason, 
Muſeumplatz Nr. 9, 2. Etage. 

Anmeldungen neuer Zöglinge für 
Oſtern werden täglich entgefzf 


Ar} 
2 5 
Ze ten. 
Großes Doppel⸗Concert 
v. der Capelle d. 11. Regts., 
Fapellmeiſter Herr Theuberk, u. 
2. Leipz. Quartett- u. Concert⸗ 
ſänger, Herren Eyle, Gipner, 
Selow, Stahlheuer, Mitter, 
Maaß und Hanke ſowie 
Gaſtſpiel des Fräul. Valeska. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


nommen. 


Ausſtellungs⸗Schränke! 


empfiehlt Th. Sonnewald, Tauenzien⸗ 
l ſtraße Nr. 61. 11421] 


Russische 
Gummischuhe 


zu ganz besonders billigen 


Schuhbräcke 27 N 2102 
Ecke Kupferschmiede webs. a 


Parchend⸗ und Flanell⸗ Wär 
Geſundbeitsjacken und Beinklelder 
für Herren, Damen und Kinder 


Furz 5 wegen borgerficter Jahreszeit empfiehlt 
Lowy 2) um Selbſtkoſtenpreiſe [2871] 
pen fab ik 11 Wolff. Königsſtr. 3 
ederwaarenfabrik, . (Paſſage), 
5 8 wein 
26. 20. 2 -Laden von der Schweidnitzerſtraße⸗ 
Schweidnitzersir Eleganteſte [1410] 


Ball- und Geſellſchafts⸗ 


Handſchuhe. 


A. Gesekus, 
Herrenſtraße Nr. 25. 


Für Hautkranke dc. 


Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres. 
1 e 11. Aus warts brieflich. 


“Dr. Kari Weis 


N in l. 
60,000 Sf 8 885870 


Elegante 


“Maskenbilder, 


humoristische Vorträge, Theater- 
stücke, Soloscenen, Polterabend- u. 
Hochzeitsgedichte verleiht die 


Leuckart’sche Leihbibliothek 


(A. Schrottky), 
Schuhbrücke 27, [2101] 
Ecke Kupferschmiedestrasse. 


— — 


Eis Stud. f. Stund., nam. in Math. 
Off. sub J. H. 86 Exp. d. Bresl. Ztg. 


2 
aD 
nz 


2 


Hofphotograph A. Thiele & Go., 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 9. 


Bruck & Danziger, 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 


Breslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. | 


[1443] 


Carl Heumann & Verlag in Berlin W. 
Soeben erschien: 
Die Gesundheitspflege und med. Sta- 


tistik beim Preussischen Bergbau. 


Mit Unterstützung Sr. Excellenz des Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten und unter 
Zugrundelegung des Materials der Preussi- 
schen Knappschaftsvereine dargestellt von 
Dr. Schlockow, Knappschaftsarzt und Sani- 
tätsrath. Mit 7 graphischen Darstellungen, 
Preis brosch. 11 Mark, geb. 12 Mark. 
Ein hochbedeutsames Werk, das gerade 
im gegenwärtigen Augenblicke als wichtiges 
Material zur Arbeiterversicherungsfrage Auf- 
sehen erregen wird. 


Haben sich die Invalidenkassen der 


deutsch. Gewerkvereine bewährt? 
Mittheilungen aus den Schriften der deut- 
schen Gewerkvereine von R. Stämmler, # 
Königlicher Justizrath, Director der Kaiser 
Wilhelms-Spende. Preis 30 Pfennige, 
Diese wichtige Tagesfrage wird hierdurch 
von besonders berufener Seite beleuchtet, 


Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 


Für die Beförderung von Erzen und Erzrückſtänden in Wagenladungen 
von 10,000 Kilogr. reſp. bei Frachtzahlung für dieſes Quantum von Berlin 
NM. E. und B.⸗G. C., ſowie von Grünau, Moabit und Charlottenburg 
nach den Stationen des Oberſchleſiſchen Hüttenrevierd kommen bis auf 
Weiteres ermäßigte Ausnabmeſätze zur Erhebung, welche bei den betreffen: 
den Stationen, ſowie bei dem Auskunfts⸗ Bureau der Königl. Eiſenbabn⸗ 
Direchion in Berlin und bei den Verkehrs: bezw. Tarif⸗Bureaux der belbei⸗ 
ligten Eiſenbahnen zu erfahren ſind. [2875] 

Breslau, den 29. Januar 1881. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsfübrende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

Die Reſtauration auf Bahnhof Schwientochlowitz ſoll vom 1. April 1881 
ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. 2831 

Offerten find bis zu dem auf den 5. März 1881, Vormittags 11 Uhr, 
in dem Central Bureau des unterz ichneten Betriebs⸗Amts anberaumten 
Termine frankirt und mit der Auſſchrift: 

„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Neſtauration zu Schwientochlowitz“ 
an uns abzugeben. a 

Die Eröffnung eingegangener Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Pachtluſtigen. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen während der Amtsſtunden in 
8 Central⸗Bureau, Sedanſtraße Nr. 8, zur Einſicht aus und werden 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien von 50 Pfennigen abſchriſt⸗ 
lich mitgetheilt. 

Kattowitz, den 1. Februar 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Für die zoll⸗ und ſteueramtliche Abfertigung von Gütern kommen vom 
20. März c. ab wiederum die im dieſſeitigen Localgütertarif aufgeführten 
Nebengebühren zur Berechnung. Mit dem genannten Tage tritt die Be⸗ 
kanntmachung vom 15. November 1880 außer Kraft. 2830] 

Directorium. 


[ 
Geſellſchaft zu a 1 fer 
Hagelſchäden-Vergütung in Leipzig. 


ur General Verſammlung 
Sonnabend den 19. Februar d. J., Vormittags 11 uhr, 
im großen Saale des Kaufmänniſchen Vereins hierjelbft, Schul: 
ſtraße 10, werden unſere Herren Mitglieder hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen. a 
Leipzig, den 1. Februar 1881. 


Die Direction. 
Monats-Lebersicht 


vom 31. Januar 1881. 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Renten-Forderungen M. 100,716,586. 21 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 


12876 


derungen RF NE NE „ 30068, 700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefſe „ 99,948,000. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 25,821,200. — 


Gotha, den 31. Januar 1881. - 
Deutsche Grunderedit-Bank. 


A. Hoffmeister 
Specialität in Maſolica⸗Oefen, 
farbig glaſtrten Oefen, Kamin⸗Oefen 


künſtleriſchen Entwürfen in gediegenſter Ausfü in Renaiſſance⸗ 
nach künßp ene) altdenaſchem und, gelbiſchen mung ine 


Weiße Schmelzöſen, Begupöfen 
in eleganter, dauerbafter Quali illi i 
in eleganter, act 5 5 ligen Preiſen. 
7 a 1 
878: Diplom für hervorragende Leiſtungen. 
Sreslau ER: füberne Medal en 


nd Adker⸗Kall 


er ER LEE 
128791 


Beſten Gogoline Bau⸗ 


offerirt billigit H. Rotter in Gogolin. 


Gr.⸗Glogau. 


he 


[2492) 


2 — £ N 87 1 
Deutſches Patent⸗Geſuch incl. der 
Staatsprüfungs⸗Gebühr je nach Ent⸗ 
wickelung der Idee und Umfang der 
Ausarbeitung 8 
von 50-75 Mark. 


Aur echt, wenn die vorgedruckte 
Schutzmarke auf den Etiquetten ſleht. 


te. Nicht 


hü 


Mabertractn. Caramellen, 
höchſt wohlſchmeckende Genuß · 


mittel von 
L. L. Pietsch& Co., Breslau“), 
Fabrik u. pharmac. Laboratorium. 


Huſten kann höchſt gefährlich 
werden. Kein Huſtender darf 
deshalb ganz ſorglos ſein und 
den Huſten für Nichis achten. Der 


Gebrauch 
des Hufte- Nicht iſt in beſſeren 
Kreiſen allgemein und beliebt. 
Herren L. H Pietsch & Co.: 
Dei Anwendung Ibrer 


Caramellen 


bin ich von meinem mehrmöchent⸗ 
lichen Huſten und Heiſerkeit wie⸗ 
der vollſtändig befreit und kann 
daher nicht unterlaſſen, dies zu 
veröffentlichen. 2838 
Ottritz, 10. Jan. 1880. 
Schwandt, Fabrikant. 


Tauſende 


können es uns bezeugen, ſchon 
nach kurzem Gebrauch wird 
Jeder die vorzüglichſten Wirkun⸗ 
gen an ſich wahrnehmen. 
Wir beſitzen zahlreiche Aner⸗ 
kennungen und auch ein 
Segen ſpendendes 
Dankſchreiben 
Sr. Helligkeit Papst 


Leo Pr 


) Zu haben: Ertractä Flaſche 
2.50 Mk, 1,75 Mk. und 1,00 Mk.; 
Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau: 
in der Königl. Univerſitäts⸗Apo⸗ 
theke, Alte Taſchenſtr. 20, u. bei 
Oskar Gießer, Junkernſtr. 33. 
Adolph Koch, Ring 22. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
A. Mertzhaus, Apoth., Vor⸗ 

werksſtr. 25 u. Gartenſtr. 38/39, 
Georg Winkler, Catbarinenſtr. 5. 
Bernh. Liſchke, Königsplatz 4. 
Paul Feige, Tauenzienplatz 9. 


5 Indiſche 
Eigarretten 


von Grimault & Co., 
Apotheker in Paris. 

Es genügt, den Rauch dieſer 
Cigarretten aus dem indiſchen 
Hanf (cannabis indica) einzu⸗ 
athmen, um die quälendſten An⸗ 
fälle von Aſthma, nervöſem 
Huſten, zu bekämpfen; auch 
gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die 
überraſchendſten Wirkungen. 

Niederlagen in allen größeren 
Apotheken, in Breslau: Th. 
Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


M. 75,000, 


N 11404 

zweite Hypothek, mit der ſtädii⸗ 

ſchen Feuertaxe ausgebend, auf ein 

bieſiges Grundſtück in beſter Lage, mit 
6% Zinſen zu vergeben durch 

I J. B. Sachs, Telegrapbenſtr. 4. 


40,000, 90,000 u. 108,000 M. 
ſind à 4% & auf erſtſtellige Hypo⸗ 
theken zu vergeben durch 1399 

J. B. Sachs, Telegrapbenſtr. 4. 


90,000 Mark [2841] 
werden gegen 1. Hypotb. & 5% auf 
ein kleines, im beit. Zuſtande befindl. 
Rittergut von ca. 700 Morg., in der 
Niederlauſitz gelegen, von ein. pünktl. 
Zinſenzahler per 1. April oder I. Juli 
d. J. geſucht. Grundſteuer⸗Reinertrag 
1600 M. Briefl. Off. werden an die 
Adr. des Herrn Carl Wollmann in 
Breslau, Paradiesſtr. 10, erbeten. 


Vermögen des Steinſetzmeiſters 

und der verebelichten Steinſetzmeiſter 
M Be m 

geborenen Bachmeyer bier, baben 

die Gemeinſchuldner beantragt, das 

Concurs⸗Verfabren einzuſtellen. 


binnen einer 
Widerſpruch gegen den Antrag er⸗ 


Belannima N 
In dem Concurſe über das Pribal⸗ 


Theodor Bellenbaum 
inna Bellen 


Die Concurd: Gläubiger können 
Friſt von einer Woche 


eben. 
Breslau, den 31. Januar 1881. 
emitz, 2857 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns 


Siegfried Cohn 


zu Breslau iſt in Folge eines don 


dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 


chlags zu einem Zwangsvergleiche 

ergleichstermin 

auf den 19. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierſelbſt, im Zimmer Nr. 47 des 2ten 
Stocks des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
am Schweidnitzer Stadtgraben, 8 
r 


aumt. 
Breslau, den 24. Januar 1881. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Were ene. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


unter der laufenden Nr. 68 heut ein: 
getragen worden: [2852] 


die Firma 

Julius Dressier & Comp. 
mit dem Sitze in Görlitz als Haupt: 
niederlaſſung und einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Lauban, und als 
deren Geſellſchafter: 

1) der Kaufmann Guſtav Adolf 

Julius Dreßler zu Görlitz, 

2) der Kaufmann Otto Oswald 

Eduard Tſchörtner zu Görlitz. 
Lauban, den 1. Februar 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


laufende Nr. 473 die 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
ie Firma 
L. Koehler 
Schönbrunn und als deren In⸗ 


u 
7 — der Fabrilbeſitzer Louis Köhler 


am 2. Februar 1881 
worden. 


eingetragen 
\ 2853 
Schweidnitz. den 2. Februar 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


meiſters 


zu Wüſtewaltersdorf iſt 


1 


das Concurs⸗ Verfahren eröffnet. 
Gäbel in Waldenburg. 

28. Februar 188 
2. März 1881, Vormittags 11 Ubr, 


Prüfungs⸗Termin den 5. April 1381, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 


Vermögen des Kaufmanns [2855] 


Concurs Verfahren. 
Ueber das Vermögen des G 


erber⸗ 
[2854] 
Ernst Pohl 


am 2, Februar 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
Verwalter iſt der Kaufmann Hugo 
Offener Arreſt 1 7. Anzeigefriſt bis 
Anmeldeſriſt dis 22. März 1881. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung den 


zeichneten Gerichte. 
Königl. Amts-Gericht II 
zu Nieder ⸗Wüſtegiersdorf. 


Bekanntmachung. 
Das Concurs⸗Verfahren über das 


Traugott Hoffmann 
zu Oels iſt durch Schlußvertheilung 
beendet und wird daber aufgehoben. 
Oels, den 14. October 1880. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 


Heinriei. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Bezirk Berlin. 


Die auf den Bahnhöfen des dies⸗ 
feitigen Betriebs-Amts⸗Bezirks ange⸗ 
ſammelten ausrangirten Bahnmate⸗ 
rialien, als: Schienen, Kleineiſenzeug, 
Zinkblech ꝛc., ſowie eine Anzahl Thü⸗ 
ren, bölgerne Fenſter ſollen im Wege 
des Meiſtgebots verkauft werden. 

Termin bierzu iſt auf 12678] 

Dindtag. den 15. Februar d. J., 

ittags 12 Uhr, 
im Bureau des Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amts bierjelbit anberaumt, 
bis zu welchem Tage die Offerten 
frankirt und verſiegelt, mit der Auf⸗ 
ſchrift: 
„Offerte zum Anlauf alter 
Materialien“ 
per Adreſſe des Königlichen Eifen- 
bahn ⸗ Betriebs « Amtes Breslau⸗ 
Sommerfeld in Breslau eingereicht 
ſein müſſen. ; ‚ . 

Die Berkaufsbedingungen liegen im 
vorbezeichneten Bureau, ſowie im Bus 
reau des Berliner Baumarktes, Ber⸗ 
lin W., Wilbelmsſtraße 92, zur Einſicht 
aus, auch können im dieſſeitigen Burean 
Abſchriften der Bedingungen und der 
vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare 
gegen Erftattung der Keſten im Be⸗ 
trage von 1 Mark von unſerem Bu⸗ 
reau- Vorſteher Herrn Volke in Em: 
pfaug gevommen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1881. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

(Breslau ⸗ Sommerfeld). 


für Schnitt ⸗ 


Kratercement tom Herchenberge. 
Dieses feuerfesteste Material der Neuzeit steht in ge. 
Dauerhaftigkeit bis jetzt unerreicht. Es eignet sich vorzüglich 
zur Ausmauerung und zum Bewurfe von Schmelzöfen, zur raschen 
und sicheren Reparatur von Gasretorten, zur Herstellung feuer- 
Prospecte zu beziehen durch die 
Bheinisch-Westphäl. Gen.-Bank in Köln, sowie 


fester Gewölbe u. s. w. 


durch deren Vertreter 


Jagdverpachtung. 
Zur Verpachtung der Jagd auf den 
der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
Dominial⸗Ländercien und in den 
Dominial⸗Forſten 55 Riemberg, 
Hauffen, Jädel und Vogtswalde, ſo⸗ 
wie auf die Ruſtical⸗Länderein zu 
Jäckel und Vogtswalde im ungefähren 
Flächenraum von 1327 Hectaren 
57,97 Aren auf die ſechs Jahre vom 
1. Mai 1881 bis ult. April 1887 haben 
wir einen Licitations⸗Termin auf 
Dinstag, den al er., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Eliſabetbſtr. 
Nr. 10, 2 Treppen, Zimmer Nr. 36, 
anberaumt. 5 5 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ber: 
pachtungs⸗Bedingungen in der Diener⸗ 
ſtube des Ratbbauſes eingeſehen 
werden können. [2851] 
Breslau den 28. Januar 1881. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt · 
und RNeſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 490 + 24 
Stück Horden für den Betrieb der 
Reiniger der 3. ſtädt. Gasanſtalt hier 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 12675 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 200 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind 
bis Sonnabend, den 12. Febr. e., 

Mittags 12 Uhr, 
im Eentral-Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus part., abzugeben. 

Zeichnungen und Bedingungen lie⸗ 
gen im Baubureau der III. Gasanſtalt 
an der Trebnitzer Chauſſee zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Breslau, den 31. Januar 1881. 

Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 
Commiſſion. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der bieſigen evangel. Stadt⸗ 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle vacant, 
welche ſchleunigſt wieder beſetzt werden 
ſoll. Mit derſelben iſt außer freier 
Wohnung ein Jahrgehalt von geo 
Mark verbunden, welches nach dem 
bier beſtehenden Veſoldungs⸗Regulativ 
von 5 zu 5 Jahren um 180 ark 
erhöht wird, bis das Maximalgehalt 
von 1800 Mark ereicht iſt. (2817 

Qual ficirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. d. Mis. dei uns melden. 

Lüben, den 1. Februar 1881. 

Der Magiſtrat. 


Holzverſteigerung. 
Oberförſterei Langeubielau. 
Revier Neubielau und Steinhaus: 
Mittwoch, den 16. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 
in Langer's Gaſthaus zu Neubielau: 

20 Buchen, 20 Birken, 31 birkene 
Stangen, 120 Nadelh.⸗Stämme, 300 
Nadelh.⸗Klötzer, 400 m w. Scheith., 
150 m w. Knüppelh., 50 m w. Stockh. 


Revier Bärmersgrund u. Müllmich: 

Montag, den 21. d. M 

Vorm. 10 Uhr, 
in Hoffmann's Gaſthaus zu 
Steinkunzendorf: 

100 Nadelh⸗Stämme, 3500 Nadelh.⸗ 
Klötzer, 10 w. Rundl., 600 w. Hopfen⸗ 
ſtangen, 6 m w. Nutzh., 130 m h. 
Scheitb, 350 m w. Sceitb., 50 m 
b. Knüppelh., 400 m w. Knüppelb., 
100 m w. Stockb., 10,00 Gebund 
Durchforſtr. N 2850] 
Voss, Oberförſter, 


Ober⸗Langenbielau. 


” 


Die Brau⸗Commune. 


Compagnongeſuch 
Le mit | 


2752 


Thlr. gegen 


Oestreich & Stein, 


Breslau, Gartenstrasse ⁊ͤ3e. 


Geſchlechts. 


— 4000 

erſtellung geſucht. Gewehrſchränke, Bettſt. m. 
iferten unter H. 6. 2000 an das auch b. Hälfte Anzahl. allerb. 

Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1.1 Nicolaiſtraße 9, J. 


11406] 


Ein bochelegantes herrſchaftliches 
Grundſtück (Schweidn⸗Sladtgr.), 
mit ſicherem Ertrage, feſtem Hypotheken⸗ 
ſtand, 25. —30.000 Thlr. Anz. offerirt 
J. B. Sachs, Telegrapbenſtr. 4. 


Ein am Nicolai-Stadtgr. belegenes 
ſchönes Grundſtück mit gutem 
Ertrage u. feſtem Hypothekenſtande iſt 
bei einer Anzahl. v. 5⸗—6000 Thlr. 
zu verkaufen. ähere Auskunft eriheilt 
J. B. Sachs, Telegrapbenſtr. 4. 


Tauſch Offerte. [1402] 

Gut gelegene Grundſtücke in befter 
Stadtgegend ſind unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen, u. werden 
kleinere Objecte, Bauplätze oder Villen, 
mit in Zahlung angenommen. 

Offerten nimmt entgegen 

J. B. Sachs, Telegrapbenſtr. 4. 


Ein Haus am Nicolai⸗ 


Stadtgraben, 
bochelgant ausgebaut, mit 8 Piecen 
in den Etagen, Miethsvertrag von 
55,000 Thlr. feſte Hypotbek, iſt bei 
5000 Thlr, Anzabl. f. 42,000 Thlr. 
zu perkaufen. Ausk. Direction Bur. 
Centrale, Herrenſtraße 7a. [2750] 


Mein Gut 


in der Provinz Poſen, circa 40 Morg. 
uten Boden, 7 Stunde von der 
abn, mit comoletem todten und 
lebenden Inventar, habe die Abſicht 
zu verkaufen. Reflectanten wollen 
ſich direct an mich wenden. 8 
Wyſchyn Neudorf bei Budzin, 
Provinz Poſen, den 2. Fehr. 1881. 
A. Brzeski. 


In Lüben. 


Wegen Familienverhältniſſen will ich 
mein Haus, 3 Stock boch, mit Laden, 
am Ringe, ſofort verkaufen. Dazu 
gebört 1 Hinterhaus, welches zu jedem 
Geſchäft paſſend iſt. Preis 15000 M. 
Anzahlung 4500 M. Bauzuſtand gut. 

Offerten unter 2. 87 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 2870] 


n d. belebt. Vorſt. v. Cottbus, a. d. 
Kreisſtr. u. in feinſt. Lage, iſt ein 
Grundſt., geeig. z. frequent. Schläch⸗ 
terei, ſof. zu verk. od. zu verpachten. 
Bewerber wollen j. wenden an Wilh. 


Wir beabſicht 


gelegenes 


Colonialwaarengeſchäft 


7 verkaufen, und erhalten ſolvente 
eflectanten näbere Auskunft durch 
Herrn Karl Ed. Pohl, Baſel 
(Schweiz)). 
Striegau, im Februar 1881. 
Auguſt Pohl's Erben. 


Ein altes, beſtrenommirtes [14111 


* N * 
Südfrucht⸗Geſchäft 
iſt zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
mit einem Capital von ca. 10,000 Mk. 
werden berüdfichtigt. Offerten unter 
E. B. 84 werden in der Exped. der 
Bresl. Zig. entgegengenommen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein ſeit 24 Jahren beſtebendes 
Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
weil ich mich der Geſchäſtsthatigkeit 
entziehen will, per ſofort zu verkaufen. 
— Grunddſtücke ind zu verkaufen reſp⸗ 
zu verpachten. 2 
Moritz Heilfron in Thorn W⸗Pr. 


Ein Platz, 4 Morgen groß, 
in der Nähe des Zoologiſchen Gartens, 
an der Straße gelegen, zu jeder An⸗ 
lage geeignet, iſt ſehr preismäßig und 
mit einer geringen Anzahlung zu 
verkaufen durch [1403] 
J. B. Sachs, Telegrapbenftr. 4. 


Specialaryt Dr. med. Mey er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſcklechts⸗ und Hautkrauk⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchuell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bea 
banvlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 11756] 
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. 28691 
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Krankheiten 
[1425] jeder Art, 0 2 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche e. „ 
Frguen krankheiten 
sub Garantie und Discretion 
Deh a Breslau, 
Weidenſtr. 25, früber Malergaſſe 26. 
Auswätts briefih. 
Sophas, Nadz We n 


Rait. 26» 
u verk. 1 
239% 


u 


— 


e 


* 


* 


e 


Billige Nähmaſchinen 
aller Eyfteme von 5—20 Thlr., 
ſowie Strid« und Wan 
Nähmaſchinen. 26 

. Lewy, Neumarkt 12. 


en ſchöne Sammlung von 123257 
großen 


Hirſch geweihen, 


75 Paar 25 ſämmtlich mit 
eigenem Schädel und aufgeſetzt, ſtehen 
zum ſoſortigen 8 85 im Ganzen 
und auch getheilt, b 

RN. Mendel in Conſtadt OS. 


Bruſt⸗ Caramellen, 


als außerordentlich wirlſam anerkannt, 
empfiehlt 2588] 


S. Crzellitzer, 
Antonienftraße 3. 

D ˙ĩ» ESTEN BRETTEN 
Das Central 
Verſandt⸗Bier « Depot 
M. Bayer, 

Dr Ning 49, 
empfieblt in vorzüglicher Qua⸗ 
lität für je 3 M. frei ins mans 
geliefert: 09] 

25 Fl. Namslauer Lagelbie 
Gratzer Geſundbeitsbier, 
Böbhmiſch⸗Lagerbier, 
Kulmbacher Exportbier, 
Pilſener Lagerbier. 


d 
— * * 
won 


elan Gen 


Liehe's Leguminose 
[91] in löslicher Form 
neun Kraftſuppenmehl). 

Dieſes feine Mehl aus ge⸗ 
Bern Hülſenfrüchten, für die 
erdauung weiter vorbereitet, 
als alle anderen ähnlichen Prä⸗ 
parate, giebt ohne langdauern⸗ 
des Kochen ſofort eine äußerſt 
wohlſchmeckende, leicht verdau⸗ 
liche Suppe mit über 24 pCt. 
blutbildenden Stoffen, daher drei⸗ 
mal fo nahrbaft als Rindfleiſch. 
Sowohl Geſunden, als Magen: 
leidenden, Blutarmen, Alters⸗ 
ſchwachen, Siechen und Recon⸗ 
valescenten zu 8 Blech⸗ 
doſen a % Kg. M. 1,25, 1 Kg. 
M. 2,25, in der Raſchmarkt⸗ 
Adler-, Hy iea⸗ und Univer⸗ 
täts⸗Apotbeke. 


Rindspökelfleiſch, 
2⸗Pfd.⸗Doſe M. 1. 55 Pf., 6 Pfund 
M. 4,25, 14⸗Pfd.⸗Doſe M. 8. 50 Pf. 

Auerhahn, geröſtet, 
2⸗Pfd.⸗Doſe M. 1. 75 Pf. 
Lachs und Hummer 

1⸗Pfd.⸗Doſe M. 1. 20 

Ganze * n und Auerhahn 
Zunge. [2026] 
Maroc. Datteln, 
pro Pfd. 60 Pf. 
Conſerven⸗Geſchäft, 


Büttnerſtraße Nr. 1. 


wun.„su....w,. a] 


Heut friiher 


Cabliau 


ausgeſchnitten. [1423] 


E. Huhndorf, Säniete, 


brücke 21. 


Friſche, ſtarke Hafen, 
nur heut 2,30 Mark, halbe 22 
billig bei Abler, Oderſtraße Be 
im Laden. [14 


o wa 
Den jüdiſchen Herrihaiten empfiehlt 
hiermit ſchönſtes koſcher Fleiſch unter 
rituelle Aufſicht des früheren Cantor 
Herrn Schächter Bley einer aütigen 
Beachtung [1422] 
H. bochachtungsvoll 


Schubert, 
1 
Kloſterſtr. 2, Ecke Gr. Feldſtraße. 
5 Neindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 
3 gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkel⸗Samen 


von eigener 1880er Ernte à Mk. 54 
ver 50 kg Brutto. Emballage gratis. 
Unter 10 kg Einzelpreis Mk. 1,20 
per kg. Wiederverläufern Rabatt. 


1 Paar en. V8 ſtarke 


Rappen ⸗Wallache 
(10 Jabr, 44") für 1000 Mark, 
1 Paar elegante flotte 


Schimmel ⸗Stuten 


(7 Jabr, 44") für 1500 Mark! Reben 
zum Verkauf [2762] 


Dom. Halbendorfs.oen. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für. ein Bupgeibäft in der Brobinz | 5 
wird zum Antritt per 1. März 
eine tüchtige Directrice ae 
Näberes bei 14 
Rabat & Dun: 
Reuſcheſtraße 32/33. 


igeſcafk Mädchen, im Putz⸗ 
äft tüchtig, erſte Arbeiterin, 
— auch im Geſchäft thätig ſein 
kann, von ordentlichen Eltern, ſucht 
per 15. Febr. oder 1. März Stellung. 

Adreſſe unter H. 25 poſtlagernd 
Toſt erbeten. [2845] 


Für eine junge Dame von guter 
Schulbildung, mit ſehr ſchöner 
Handſchrift (moſaiſch), als Verkäuferin 
routinirt, wird bei beſcheidenen Ans 
Rae eine größere Stellung in 
einem Weiß⸗ oder Modewaaren⸗ 
Geſchäft, möglichſt mit Station, ge⸗ 
ſucht. Geehrte Reflectanten werden 


gebeten, ibre werthen Adreſſen unter 
A. B. 99 poſtl. Görlitz einzuſenden. 


Ein j. Mädchen aus guter Fa⸗ 
milie, ſirm in Damenconfection 
und vertraut mit der Behandlung 
reſp. Plätten feiner Wäſche, ſo⸗ 
wie allen häuslichen Zweigen, 
ſucht unter beſcheid. An ſprüchen 
Stellung. Gef. Off. erd. unter 
E. W. 1881 poſtlagernd Neiſſe. 


Ich kü zum aer Ein 


tigen 


Meldungen erbitte mir nur 
Referenzen, Wbefegrappie und G 


für meine Möbelftoff- und 
graphie und Gehalts ⸗An 


Siegfried Se 


Eine Dame, welche bis jetzt e. Dine Dame melde bis let & Pen Amann . 
fionat für Nervenkranke hatte, w 
d. Pflege ein. leidenden Dame 
übernehmen od. als 8 1 
einzutreten. Gef. Anfr. u. 8. 83 i 

den Brieſk. der Bresl. 819. as 


We den Krankheit der bisherigen 
wird zum ſofortigen Antritt eine 
einfache, Va in Milchwirth⸗ 
ſchaft, Kochen und Wäſche erfahrene, 
volniſch ſprechende Wirthſchaſterin 
geſucht. — Nur mit guten Zeug⸗ 
niſſen über längere Dienſtzeit ver⸗ 
ſehene finden 1 under 
J. D. poſtlagernd Blottnitz O.⸗S 
En tüchtiger Buchhalter, der Zu 
zugleich ein fertiger Correſpon⸗ 
dent ſein muß, wird von einer aus⸗ 
wärtigen Generalagentur einer Le⸗ 
Na e geſucht. 

Nur ſolche finden Berückſichtigung, 
die bereits mebrere Jahre in dieſer 
Branche thätig waren. [1413] 

Der Antritt erfolgt mit dem 145 
Marz c. Offert. find unter M. L. 85 
in der Exp. d. Bresl. Big. niederzul. 
Ein j. ſtrebſamer Kaufmann, Chriſt, 

früher Beamter eines Bank⸗In⸗ 
ſtituts erſten Ranges, zuletzt während 

Jahren erſter Buchhalter und 
Klee eines größeren oberſchle⸗ 
ſiſchen Mühlen ⸗Etabliſſements, 
ſucht eine dauernde Anſtellung per 
1. April c. oder früher. 417] 

Gefl. Offerten unter D. P. 7 poſt⸗ 
lagernd Poſen erbeten. 


Ein befter, empfoblener [2866] 


Buchhalter u. Correſpondent 


ſucht dauernde Stellung, am liebſten 
in der 


Mühlen⸗ oder 
Getreidebranche. 


Geſäll. Offerten sub H. 2394 an 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau erbeten. 


Für die Filiale meines Garderoben⸗ 
* Confections⸗Geſchäfts ſuche ich per 
1. März c. einen tüchtigen 


erkäufer. 


[2732] Ph. Becker, Görlitz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Tuchgeſchaft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt 2839] 


einen Commis, 
flotten Verkäufer, moſaiſch und der 
polaii e Sprache mächtig. 
J. Heilborn in Co 


el OS. 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1881. 


Verk käufer, 


der mit dem Act von Kleiderſtoffen hewandert sein mus. 
Siegfried Schlesinger, Dresden. 
Ein tüch tiger Verkäufer 


ardinen Abtheilung findet fofort 
Stellung bei mir. Offerten erbeten unter Beifügung der Photo» 


Schlesinger, Dresden. 


einen durchaus [2863] 


unter Beifügung von Prima« 
ehalts⸗Anſprüchen. 


Ein Commis, 


u] Specerift, in reiferen Jahren, ge⸗ 
weſener Soldat, deutſch und polnisch, 
mit Buchfübrung und Correſpondenz 
vertraut, ſucht, auf Zeugniſſe und 
beſte Referenzen geſtützt, per bald 
oder ſpäter gute und dauernde Stell. 
bei beſcheidenen Anſprüchen. 

Gefl. Offerten unter O. P. 88 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2880] 


Ein jung. Commis, 


welcher die Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche erlernte, ſchöne 
Handſchrift ſchreibt, mit Buch⸗ 


fübrung u. Correſpondenz vertr., 
ſucht bei beſcheid. Mae 
Stellung. 

Gefl. Off. unter Chiffre U. m 7 
an die Exved. d. Bresl Ztg. 


ür meine Schnitt⸗ und Colonial⸗ 

waaren⸗Hasdlung ſuche ich per 

1. April c. einen Commis, der tüch⸗ 
tiger Verkäufer iſt und gut Polniſch 
ſpricht. J. Goldmann, Zabrze. 


Ein j. Mann, m. der Seiden⸗ 
band, Weißwaaren und 
Poſament. Branche vollſtändig 
vertraut, ſucht, geſtützt auf 
Pr.⸗Referenzen, per 1. April 
anderw. Engagement. ie 
Off. sub V. L. 1122 Guben 
i. d. L. poſtlagernd. 
Ein junger Mann, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, für mein Tuch, Manu: 
faetur- und Confections⸗Geſchäft, 
der gut Polniſch ſpricht und mit der 
Buchfübrung und Correſpondenz ver⸗ 
traut iſt, findet per 15. Februar oder 
1: Run . c. Engagement bei [2840] 


M. Schneider in Mewe, 
Weſtpreußen. 


13 militärfreier, jung. Mann, wel⸗ 
cher mit der dopp. Buchführung 
vertraut und im Beſitz ge uter Zeug⸗ 
niſſe ift, wird für eine Brauerei per 
1. April c. geſucht. Off. W. E. 60 
Leobſchütz. [2349] 


Zum fofortigen Antritt): 


ſuche ich einen tüchtigen Deftillateur, | _. 
der ſich hauptſächlich zur Reiſe eignet. 
Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Leopold Loewe's Nachf., 
J. Neumann, 
Sagan. [2827] 


Inländische . 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Ausländische 


Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Bose — 4 5 a und Stamm-Prioritätsaotien. 7 — —— i | 7. | — 
res. cons, Anl. 4/4 | 10 Br.-Schw.-Frb..|4 | 4% | 109,50 B ombarden ... = 
. 1 5 100,95 bz Obachl, AcDn.. 3 3% 95 198,00 bz der agree 1 3 — 
rips ö 94 umän. St. e = 
St.-Schuldsch. 97,50 G le — StP. 8 7 9˙ ie Kasch. Oderbg. 5 r 
Prss. Prüm. Anl. 3 7 — Pos.-Kreuzb.do. 4 0 18.00 B do. Prior. 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,80 bz do. do. St.-Prior 5 2% 71,50 B Krak.-Oberschl. | 4 | — | — 
Schl. Pfdbr. altl.| 3% | 92,20 bzB R.-O.-U.-Eisenb 4 |7°/,, | 145,00 E do. Prior.-Obl. | 4 — — 
do. 3000er 3 5 = do. St-Prior.\5 7% 144,50 B Mähr. Schl. Otrpr | fr. | — | — 
— = A. 3A er 5 99 1. | 
0. 2 — — 
1 9 Bank-Actien. 
20. 40. 4% 1020 8 Bresl.Discontob 8 9350 d, 
do. Ghei, 15 1 n DN „ 47 4 98,40 etbz 
do: „30: b | 10385 618000710925 be rm. % 9920 8 SchBankverein|4 f 169 b. 
— 0. i 57 
age 6. —ů4 4 ff 10085 K — Lite, 1 1615 6 Oesterr. Credit 4 11 4 501,50 @ 
— 4 45 do. Lit. H. 4% 102,45 
F do. Lit. J. 4 102,45 8 EN Fremde Valuten. 
do. do. ....|4 | — do. Hen % 102,45 G Oest. W. 100 H. . 172 50660 ban 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,90 bzB do 1876 5 106,00 bz 20 Frs. Stücke 
Rentenbr. Schl. 4 100.35 B do. 18795 | — Russ. Bankn. 1008.-H. | 212,70480 bz 
do. Posener 4 Br. -Warsch. Pr. 5 — . . ——c—p—— RER ER 
Schl. Bod.-Crd.| 4 97,50 bz Oberschl. Lit. E. 31 | 92,00 B Iudustrie-Aotien. 
do do. [4% |104,60865 bz do. Lit. O. u. D. 4 | 99,80 B Bresl. Strassenb |4 | 6% 123,00 @ 
do. do. 5“ 104,70 @ do. 1873 ....|4 | 99,80 B e - — 
Schl. Pr.-Hilk. 4 100,00 bz do. Lit. F.. . 46 103,50 6 do. A.-G. f. Mb. 4 | — 
do. do. 4¼ 104,50 6 do. Lit. G.. . . 4% 103,50 8 do. do. St. Pr. 40 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. Lit. H.. . 4% 103,85 B do. Baubank.. 4 — — 
| 40 4 46e 5 
o. y do. Bi t. 66 — 
Ausländische Fonds. don. -8.Zwgb 312 | 90,00 B do. Wagenb.-G 4 5% 83,00 G 
Oest.Gold-Rent.!4 | 76,50 bzd do. Neisse-Br.| 4% | 101,60 G Donnersmarkh. 4 | 1% 62,25 bzG 
do, Silb. Rent 4½ | 6370 bz do. Wilh.1880| 413.00 B Moritzhütte....|4 | — — 
e 4½ 62.60 6 R.-Oder-Ufer ..| 4½ | 104,00 B 0.-S. Eisenb.-B. 4 0 47,00 bzG& 
45. Bess + Is 62, Oels-Gnes. Prior 4% | 99,25 bzB Obe Cement 4 3% RER 
— Grosch. Cement. 4 2 
bug. es kn 6 94,25 bz& Wechsel-Course vom 4. Februar. Schl. Feuervers. | fr. 22 — 8 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,10àa 15 bzG Amsterd. 100 Fl. 3 |kS. 169,15 B doLebensv. AG fr. 6 = 
do. Pfandbr. 5 | 65,85 etbzG do. do. 3 2M. 168,00 6 do. Immobilien 4 5 | 81,00 B 
Russ. 1877 Anl. 5 | 95,75 6 London 1 L. Strl. 3 KS. | 20,465 bzG do. Leinenind. 1 5% 96,00 B 
do. 1880 do. 4 | 75,25 bzB do. do. 13% 3M. | 2031 5, bz do. Tinkh. A. |4 5% — 
Orient-Anl Eml. 5 — Paris 100 Fres.| 3% KS. 80,75 do, do. St.-Pr. 44 | 5% | — 
do, do. II. 5 61,00 G do, do. [334 |2M. 80,40 do. Gas-Act. G. 4 — | — 
do. d0. III. 5 61,00 B Petersb 6 3. — Sil. (V. 0 4 |5 9700 8 
Russ. Bod.-Crd.|5 | 8425 B Warsch, 1 SR. 4 8T. 212,00 8 Laurahütte 4 % 121,50 8 
Rumän. Oblig. 6 | 93,10 Wien 100 Fl. ES. 172,25 6 Ver. Oelfabr. 4 7 | — 
. N do. do. iv 2M. 171,35 bad Vorwärtshütte . 4 | 0 | 35,75 B 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein junger, verheitalbeter, fein ger 
bildeter Mann mit guten Schu 
kenntniſſen, deutſch und polnisch 
ſprechend, 92 — 1 — als Lageriſt, 
Aufſeher, Mehlverkäufer, Portier oder 


Aehnliches. — Beſte ne 


ſteben zu Seite. 
Adreſſen erbeten unter 
223 
poſtlagernd Deobſchüß. 


e 
ſucht zum 1. Juli d. J. einen der 
polniſchen Sprache mächtigen [2834] 


Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Gehalt 1200 Mt. bei freier Station. 


Fun mein Mauufacturwaarengeſchäft 

ſuche per 1. April einen tüchtigen 

Verkäufer und einen Lehrling. 
Ratibor. Fedor Schweiger. 


N sr] r re r 


Ein esse 


mit guter Schulbildung findet "8 
bei ert Laband, Holzgeſchaft, 
28351 Tauenzienſtraße 5. 

ür einen jungen Mann, Tertianer, 

chriſtlich, im Hauſe geſchäſtlich vor⸗ 
gebildet, wird in einem Tuch⸗ und 
Herrengarderobengeſchäft eine Stelle 
als e gr t. Off. werden 
poſtlagernd OS. A. N. erbeten. 


Für mein a ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt (2859 


einen Lehrlin 
Beuthen DS. F. Kober. 


Vorwerksſtr. Nr. 67, 


Souterain, 1 kl. Zimmer zu vergeben. 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Nach resp. von 
Berlin Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 Mi. vm. 
G vom Oberschlesischen Bahnhofe), 
— 12 U.45 M. Nachm, (nur bis Arnsdorf). 
— 2 U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
Oberschl. Bahnhof), — 10 U, 30 Min, Nm, 
Porn vom Oberschl. Bahnhof). — 

U. 50 M. Nm. (vom Oberschl, Bahnhof). 
Ank. 6 U. 28 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 53 M. Vorm. 
— 11 U, 15 M. Vorm. (nur von Sagan). 
5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. Bahnhof). — 
3 v. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof), — 9 U. Nachm. — ib U. 30 M. 
Nachm, (Schnellzug), 
Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 Nl. Vorm. — DU, 15 M. Vorm. 
en vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 

NM. Nachm, (Schnellzug vom Oberechl. 
Bahnhof), — 6 U, Nachm. (nur bis Görlitz), 

10 U, 30 Min, Nachm. (Courierzug vom 
Oberschl, Bahnhof). — 9 U, 60 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles. Bahnhof). — 7 U. 53 M. Vm. — II U. 
15 M. Vm. (nur von Görlitz). — 3 U, 50 u 
Nachm. 1 presszug, Oberschl, Bahnho 
5 U. 10 Nachm. (Oberschl. Bahnlıo 
10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 


Nach resp. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 M. Vorm. (Expresszug vom 
Oberschl. 5 via Sorau-Kohlfurt). 

Ank. 10 U, 30 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sorau- Sagan). 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U, 45 M. 
(Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — nz Zur 12 207 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U, 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 10 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., II., III. u. v. 
nach Neisse, mit Zug IL, IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K, nach 


der Wilheimsbahn ; mit Zug IL, IIL, IV. nach 
Wien; mit Zug IL, III. nach "Krakau; mit 
Zug II. „IV. nach Warschau; mit Zug IL, 
III. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U, 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U, 24 M. 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse, — 
— 5 U. 37 Min. Nachm. von Myslowitz, — 
8 U.58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


11 Glatz, Mittelwalde: 
V. 40 M. fr. (nach Brünn). — 10 U. 
204 M. Worb. — 5 U. 43 Mu. Nachm, (nach 
Brünn). — 7 U. 6 M. Abds. (nur bis Münster- 


erg). 

yet 7 U, 24 Min, fr, (von erg, 

10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn), — 27 
24 M. Nachm. 34 Min, Abds. 5 50 
Brünn). 
Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 

Abg. 6 U. 33 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 M. Nachm (bis Posen u. 


Bar: 


nach Bromberg und — 5 — 7 V. is u. 
Abds, (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 

Ank, 8 U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm, 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Stettin). 


Frelburg, Waldenburg, Sohweldnitz, 


‚Frankenstein, Jauer, Halbstadt 
g. 6 U. fr. — 9 U. ö M. Vorm. e. 
an —1 U. Nachm. — 6 U. 15 M. 
Ank. 8 U. 40 M. Vm. — II U, 2 l. Vm 
E K. 18 — 4 V. 16 Mu. Nachm. — 9 U 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Stettin: 

Abg. 8 u. 80 M. Vorm. — 3 U. 30 KM. 
Nachm. (Sehneleue) —8U.5M. Ab. (nur 
bis Grünberg), Ank, in Berlin 4 Uhr 50 Min, 
Nachm, — 11 Uhr 5 Min, Ab, — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

175 * * ( (nur von Grünberg). 
(Behmeltzug). 10 U, 52 M. Abds, 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr, — Stadtbahnhoi Br 3M. fr. — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahn! 

6 v. 38 M fr. — 10 U. 38 Ul. Vorm 1 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 U, 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 0 M. 
Nachm, —- Oderthor-Bahnhof6 U. 3 M. Nachm 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
kr. — 1 U. 5M.Nachm, — 8 U. 20 M. Abds.— 
Oderthorbahnhof 8 U, 29 M. fr. — I U. 21 M. 
Nachm, — 8 U. 39 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dzie dit: Ank, e 
2 U. 23 M. Nachm, — 9 U. 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm. 
— 9 U, 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahn - 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 . 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 38 M. 
Abda, — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U, 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn Fe, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M 
fr. — I1 U, 50 M. Vorm. — 7 U. 10 M. Aba. 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. 2 Mis. 
28 1 U. 25 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 


Anschluss nach und von dor Oel: 
GnesenerEisonbahn in Oels: von Hels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 82 M. 
Vorm. — 1 U. 3 M. Abds, (nur bis Jaro- 
tschin), — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U, 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. Vm, 
— 8 U, 19 M. Abds, — Von Posen in Oreus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 5 M. Abdo, 


Personen» Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. 15 M. Abds, — Auk. 
2 U. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh. — 
Ank. 9 U. Abends 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4, Februar. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


8552 885 
ort. fs s 8 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
Far 
Mulaghmore i — — uf 
2 — 742 5 SCH 1 wolkig. . hoch. 
Chriftianfund | 757 — 6 4 wolkenlos. 
Kopenhagen 57 11 S0 2 —— 
. 
anda — 
Desen © ER ns 1 ri 2 — 
au ede 
Ser en 1 i = = Reg 5 m Seat 8 ang mäßig. 
re ede 
elder 752 2 S8 1 balb bedeckt. 
vlt 754 [SSW deiter. 
Suiten 756 01682 wolkenlos. Reif. 
Fele e , e de 
eufahr 
Memel 762 | -1164 bedeckt. Seegang leicht. 
8 u =: Ei — 
Pünder 754 110 2 wolkenlos. 
Karlsruhe 758 — 2 S2 1 — bedeckt. Reif. 
Banden 119 0 88 3 — . = Vormittag Regen. 
n 758 — enlo 
n 759 —2 | S8 1 wolkenlos. Reif. 
„ 
Breslau 762 —2 S8 3 wollenlos. Reif. 
le d' Aix | — | = | > = 
ipa 76 4 Mi woll 
Trieſt 762 0 enlos. 
dſtarte: 1 == leiſer Zug, 2 «= leicht, 8 = ſchwach 
4 — 2 2 “ 125 6 = ftarl, 7 = ſteif, 8 = Hrn, 9 Sturm. 
10 == ftarter ehe, 11 == beftiger „12 
eberſicht der Witterung. 


egen. 


